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Vier lange Monate hat die Programmkommiſſton der freiſinnigen
golspartei getagt, um den Entwurf zu Stande zu bringen, der
nmehr endlich das Licht der Oeffentlichkeit erblickt hat. Und ſelt
ſam abgeſehen von der Freiſinnigen Zeitung natürlich, will
jg ſelbſt im Kreiſe der volksparteilichen Blätter keine Stimme finden,

die dem Elaborat ein günſtiges Prognoſtikon ſtellt. Dabei iſt freilich
zuh die Voſſiſche Zeitung auszunehmen, die ſich ſogar der
defnung hingiebt, daß das Programm auch in den weiter rechts
ſrhenden Kreiſen, bis in die Reihen der Nationalliberalen hinein,
ne werbende Kraft entwickeln werde natürlich, um von dem
hauptorgan des Nationalliberalismus, der National-Zeitung,
nit hohn abgewieſen zu werden.

Das Charakteriſtiſche an dem ganzen Programmentwurf haben wir
m unſerer Ueberſchrift gekennzeichnet von dem Kaiſer und König
t mit keinem Worte mehr die Rede. Die demokratiſche „Berl.
zeitung“ freilich findet darin das einzig Lobenswerthe, „die über

Pfäſige Betonung der Loyalität und Königstreue ſei glücklich über
Bord geworfen.“ Wenn wir alſo in unſerer letzten Wochenſchau den
Pannen des Herrn Richter eine „ſchäbige Loyalität“ vorgeworfen
haden, ſo revoziren und depreziren wir die freiſinnige Volkspartei
ſteht, das geht aus ihrem Programmentwurf hervor, nicht mehr
auf dem Boden der beſtehenden Verfaſſung, welche in dem Kaiſer
das Oberhaupt erblickt. Es iſt deshalb nicht ohne Bedeutung, daß
die „Befeſtigung der nationalen Einigung Deutſchlands“ beſonders

hervorgehoben wird man könnte die Jgnorirung der monarchiſchen
Staatsform faſt damit erklären wollen, daß nur die nächſtliegenden
parteitaktiſchen Elemente betont werden ſollten unter Umgehung aller

hiſtoriſch und traditionell ſelbſtverſtändlichen Grundgedanken. Aber
de „Voſſ. Zeitung“ erinnerte geſtern Abend aus Anlaß des
Paſſus über das Vereins und Verſammlungsweſen daran, wie wichtig
es ſei, ſelbſt ohne daß ein beſonderer Grund vorzuliegen ſcheine, in
einem Parteiprogramm allgemeine Prinzipien feſtzulegen daß auch
das monarchiſche Prinzip in den Rahmen des Programms der Partei
Raum verdient hätte, ſcheint ſelbſt dem Blatte nicht mehr aufzu
fallen, das ſich für die Hoffeſte und Kaiſerreiſen einen eigenen
Konfektionslitteraten hält. Für uns ſelbſt iſt das Ganze nur ein
Veweis, daß wir Herrn Eugen Richter von jeher richtig beurtheilt
haben, wenn wir in das Urtheil einſtimmten, das ihn als Krypto
republikaner brandmarkte.

Es hält ſchwer, das Programm mit einem kritiſchen Kommentar
zu verſehen, weil es wohl einzig daſteht, was die Unüberſichtlichkeit
in der Anordnung betrifft. Ganz heterogene Gegenſtände ſind zu
ſammen geworfen, beim Militärweſen wird das Duell erwähnt, bei
der Landwirthſchaft die GemeindeGeſetzgebung. Für den Verfaſſer

iſt augenſcheinlich die Gepflogenheit des Führers der Partei
maßgebend geweſen, der ad vocem der angegebenen Themen mit tödt-

liher Sicherheit immer ſeine beſtimmten Beſchwerden im Parlament
rorzubringen pflegt, einerlei, ob ſie zur Sache gehören oder nicht
die Kolonialpolitik figurirt charakteriſtiſcher Weiſe unter der Rubrik
„Handel und Verkehr“. Einen eigenen Abſchnitt bildet „die Wohl
fahrt der Familie,“ in welchem die öffentliche Geſundheitspflege, die

Vohnungsverhältniſſe und die weibliche Arbeit erörtert werden. Natür
lih darf in einem Programm, welches vom deutſchen Kaiſer nichts
mehr weiß, auch die „Unterſtützung der internationalen Friedensbe
ſtehungen“ nicht fehlen, die in einer „Verallgemeinerung des ſchieds
ächterlichen Verfahrens bei internationalen Rechtsſtreitigkeiten“ ge
ſucht wird. Allen Bekenntniſſen ſollen gleiche Rechte gewährleiſtet
werden.
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Mit einiger Spannung hatte man den ſozialpolitiſchen Theil des
Entwurfs erwartet. Derſelbe iſt über ſalle Begriffe mager ausge
fallen. „Unter Ablehnung der falſchen Lehre von der Allmacht des

Staates“ wer hätte die je betont ſollen die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe der Geſammtheit von den Einzelnen gehoben werden.
Wie der Verfaſſer ſich das denkt, das iſt in wenigen Worten geſagt:
Koalitionsfreiheit, Freizügigkeit, Förderung der auf Selbſthilfe be
ruhenden freien Organiſationen der Arbeiter. Alles Uebrige iſt
längſt durch die Geſetzgebung anerkannt, bezw. wird von allen Parteien
gleichmäßig angeſtrebt, und bemerkenswerth iſt höchſtens die Auf
nahme der vom Kaiſer ſeiner Zeit ausgeſprochenen Forderung, daß
die öffentlichen Betriebe zu Muſteranſtalten ausgebildet werden
ſollen. Mit der Sojzialpolitik, von der ſoviel Geſchrei gemacht
worden iſt, wird Herr Richter keinen Hund hinter dem Ofen her
vorlocken.

Der Programmentwurf entbehrt, um werbende Kraft zu beſitzen,
vor Allem des energiſchen Hinweiſes auf die großen Fragen der
Gegenwart; er iſt matt und lau und ein klarer Beweis für die
doktrinäre Verbiſſenheit ſeiner Urheber. An wen wendet ſich ein
ſolches Programm, auf welche Volkskreiſe iſt es berechnet, wer wird
dieſe allgemeinen Phraſen auf ſeine Fahne ſchreiben? Heutzutage

ſiegt der nationale Gedanke und eine geſunde Jnter-
eſſenpolitik von beiden iſt in dem Entwurf nichts zu ſpüren.
Und die ſtaatsfeindlichen Elememente, die Sozialdemokraten, bei
denen Herr Richter Eroberungen machen möchte ſie ſind an eine viel

ſchärfere Koſt gewöhnt als daß ſie dem wiederholten Aufguß eines
abgeſtandenen Mancheſterthums Geſchmack abgewinnen könnten. Herr
Dr. Barth, der Heros des Berliner Thiergartenfreiſinns, hat vor
Jahren einmal in ſeiner „Nation“ einen Aufſatz geliefert, in welchem

er die damals noch nicht in ihre zwei Theile zerfallene frei-
ſinnige Partei beglückwünſchte, daß ſie ſich auf keinen beſtimmten Stand,

auf keine Jntereſſengruppe ſtütze. Wie gern möchte Herr Richter
ſich heute auf eine beſtimmte Gruppe ſtützen ihm bleibt nicht ein-
mal das mobile Großkapital, das mit ſicherem Jnſtinkt die Noth-
wendigkeit einer ſtarken Militärmacht erkannt und deshalb mit den
Rickert'ſchen Mannen ſeinen Pakt abgeſchloſſen hat. So mußte
denn etwas geſchehen, was dem ganzen Grau in Grau gehaltenen
Bilde der Richter'ſchen Politik doch etwas Lebensfarbe ver-
leihen könnte, und man entſchloß ſich, die monarchiſche
Staatsform zu ignoriren; man warf den König von Preußen
und den Deutſchen Kaiſer als unnöthigen Ballaſt
über Bord. Vielleicht, daß in Eiſenach, wenn das Programm auf
dem Parteitag erörtert wird, doch noch einige Bedenken aufſteigen
aber wie dem auch ſei, Herr Richter hat am Ende ſeiner
Laufbahn doch Farbe bekannt. Am Ende ſeiner Lauf-
bahn ſagen wir denn faſt ſchon zu lange haben wir uns mit dem
Pronunciamento eines Häufleins abſeits ſtehender Männer befaßt,
die von dem Strom der geſchichtlichen Entwicklung bald völlig hin
weggeſpült ſein werden.

Es erübrigt uns jetzt noch, die Aeußerungen der
Preſſe, ſoweit ſie bisher über den Programmentwurf vorliegen,
zuſammenzufaſſen:
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Eugen Richters Nachtausgabe bringt ſo etwas
wie eine parteiofficiöſe Erläuterung:

„Ein Parteiprogramm ſoll nur für einen längeren Zeitab-
ſchnitt dasjenige zuſammenfaſſen, was im weſentlichen den prak-
tiſchen politiſchen Beſtrebungen aller Parteigenoſſen ohne Aus-
nahme gemeinſam iſt, derart, daß eine davon abweichende politi
ſche Richtung von der Zugehörigkeit zur Partei ausſchließt. Es
werden deshalb aus Parteiprogrammen von vornherein ausge
ſchieden erſtens alle Fragen, die nur ein vorübergehendes polili
ſches Jntereſſe haben, zweitens Fragen die in abſehbarer Zeit
überhaupt irgend eine praktiſche Bedeutung nicht gewinnen oder
noch nicht genügend klar formulirt ſind oder Probleme

aufwerfen, deren Löſung der Zukunft vorbehalten bleiben
muß, drittens ſolche agen, hinſichtlich deren innerhalb
der Partei eine völlige Uebereinſtimmung noch nicht erzielt iſt. Ein
Parteiprogramm kann durch Beſchränkung oder durch die Art
ſeiner Faſſung auch Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei
Raum gewähren. Die Programmformulirung von Forderungen
aber, zu welchen ſich nur ein Theil der Partei bekennt, würde die
Andersdenkenden entweder aus der Partei herausdrängen oder die
ſelben z einer Verleugnung politiſcher Ueberzeugungen nöthigen.Ein politiſches Parteiprogramm ſoll nicht trennen und ſpalten, ſon

dern bezweckt, eine möglichſt große Zahl Geſinnungsverwandter zu
ſammenzufaſſen zu derjenigen politiſchen Arbeit, welche für die
nächſte Zeit als ein unmittelbar praktiſches Bedürfniß für das
Wohl des Volkes angeſehen werden muß.“

Wir geben zunächſt freiſinnigen Organen das
Wort, die natürlich ob des chemiſch gereinigten und friſch ge
bügelten Entwurfs überall die Köpfe zuſammenſtecken und
tuſcheln. Der „Börſen-Courier“ freut ſich über den
ſchönen Schluß

„Dies alles zum Wohl des Volkes und zum Heile des
Vaterlandes mit ſelbſtloſer Hingabe in einmüthigem Zuſammen-
wirken“

und meint:
„Man wird dem Entwurf die Anerkennung großer Geſchick-

lichkeit nicht verſagen können. Er iſt dazu angethan, die Grund
lage einer Verſtändigung für alle Liberalen zu bilden. Freilich
erhält auch das beſte Programm ſeine Bedeutung erſt durch die
praktiſche Anwendung, die man davon macht.“

Das Lob der Geſchicklichkeit hat ſich das Programm
wahrſcheinlich dadurch zugezogen, daß es ſich ebenſo zum
Gimpelfang eignet wie nachher zum Rupfen, indem es eine

Anwendung“ geſtattet, die ſowohl Unduldſamkeit
gegen die chriſtliche Kirche als Begünſtigung des Judenthums
bedeutet. Die „Voſſ. Ztg.“ iſt des Lobes voll:

Auch ſolche Wähler, die ſich nicht in allen Einzelheiten mit dem
Vorgehen der freiſinnigen Volkspartei einverſtanden erklärten,
werden mit voller Ueberzeugung dem Programm beitreten können.
Das Programm hebt in glücklicher Weiſe diejenigen Punfte her
vor, in denen nicht blos die Anhänger der freiſinnigen Vereinigung,
ſondern auch viele Nationalliberale, ſoweit ſie wirklich dieſen Namen
verdienen, den Ausdruck ihrer politiſchen Ueberzeugungen und Be-
ſtrebungen ſehen. Es wäre nicht der kleinſte Gewinn des Ent
wurfs, wenn er dazu beitrüge, dieſe in Einzelheiten auseinander-

ehenden, in der Geſammtrichtung aber zuſammengehörigen
zarteien einander wieder anzunähern und wenigſtens, wo Gefahr

an den Mann tritt, zu einer geſchloſſenen Schlachtreihe zuſammen
zufügen.“

Demgegenüber äußert ſich die „Köln. Ztg.“ dahin, daß
die von der „Voſſ. Ztg.“ gegebene Anregung, die nach ihrer
„Geſammtrichtung zuſammengehörigen Parteien möchten ſich
wieder einander nähern“ ein ſchöner Gedanke ſei,

„aber man darf nicht vergeſſen, daß es ſich vorläufig bei dieſem
Programm-Entwurf der freiſinnigen Volkspartei nur um ſchöne
Worte handelt und daß dieſe Schlagworte wohl nur dazu dienen
ſollen, die Maſſen, welche die Parkei ſich durch ihre Politik der
Verneinung entfremdet hat, zu blenden und anzulocken. Das
dürfte ihr jedoch ſchwerlich gelingen, denn man will heutzutage
Thaten, nicht Worte, und die Thaten der Partei ſind von jeher
weit hinter ihren hochtrabenden Reden zurückgeblieben.“

Und zum Schluß ſeiner Ausführungen ſchreibt das rhei-
niſche Blatt, daß man ſich ſelbſt in den Herrn Eugen Richter
naheſtehenden Kreiſen unmöglich verhehlen könne, daß das Pro
gramm ſeinem Endzweck, neues Leben in die Partei zu bringen
und ihr neue werbende Kraft zu geben, nicht gerecht gewor-
den iſt

„Deshalb glauben wir auch nicht, daß durch die mühſelige,
unendlich lange dauernde Arbeit der Programmabfaſſung irgend
etwas an den Umſtänden und Bedingungen geändert iſt unter
denen bisher der Freiſinn weiter lebte und zurückging.“

Die einzelnen Sätze des Entwurfs werden im liberalen
„Berliner Tageblatt“ in ihrer ganzen nichtsſagenden
Leerheit aufs Grauſamſte zerpflückt, insbeſondere die hohlen
Redensarten über die wirthſchaftliche und ſoziale Politik

ie rauchloſe Lokomotive.
Einem Fortſchritt re jetzt der Erfolg geſichert z ſein,

wie er ſeit lange auf dem Gebiete des öffentlichen Wohles
nicht gemacht worden iſt. Jn Oeſterreich hat ein Jngenieur bei
der Nordweſtbahn r Langer heißt dieſer Wohlthäter
der Menſchheit eine Lokomotive hergeſtellt, welche keinen
Kohlenrauch von ſich giebt, ſondern lediglich den verbrauchten,
unſchädlichen Arbeitsdampf. Mit der Verwirklichung dieſes

dankens würde der durch die Verbrennung der Kohlen her
vorgerufene entſetzliche Rauch von der Erde verſchwinden, denn
was der Lokomotive recht iſt, das iſt jeder anderen Dampf-
waſchine und jedem Haus und Familienſchlot billig die

ampfmaſchine wird künftig ihren Kohlenrauch ſelbſt verzehren,
oder deutlicher geſagt man wird die zu ihrer Feuerung nöthigen

ohlen ſo gründlich verbrennen können, daß nur unſchädliche
Aſche im Aſchenkaſten zurückbleibt, aber keine Funken und

ohlentheile mehr zum Schlot hinausfahren.
Wiener Zeitungen brachten vor einiger Zeit ausführliche

erichte über die Langerſche Erfindung, und bei dem großen
utzen der Sache erſcheint es uns angezeigt zu ſein, das Weſent

aus dieſen Berichten hier anzuführen. Jm „N. W. Tgbl.“
en wir:

Auf Grund langjähriger praktiſcher Beobachtungen iſt es
Langer gelungen, die ſehr verwickelten Vorgänge des Heizbetriebes
ugetinh richtig zu erklären und das Geſetz der Rauchbildung auf

nden.
Eniſprechend dieſem Geſetz führt nun eine an der Außenſeite

s Keſſels angebrachte automatiſche Luftſteuerung genau ſo viel
uft in den Feuerraum, als zur Verbrennung der Rauchgaſe je

weilig erforderlich iſt. Im Feuerraum wirkt in einer ganz eigen
artigen Weiſe ein Dampfſchieber, ſodaß die eingeführte Luft und
die Heizgaſe, in eine wirbelnde Bewegung verſetzt, auf das innigſte

gemiſcht und die dabei vollkommen verbrannten Heizgaſe an die
Keſſelwände gepreßt und daher möglichſt ausgenützt werden. Der
große Vorzug, der hierdurch erzielt wird, liegt auf der Hand. Nebſt
der weſentlichen Erſparniß an Brennſtoff die auf Grund genau
durchgeführter Vergleichsergebniſſe je nach der Beſchaffenheit der ver
wendeten Kohle 10--25 Prozent beträgt wird die ebenſo läſtige
als geſundheitsſchädliche Rauchbildung gänzlich vermieden, denn
der Lokomotive entweichen nicht mehr wie bisher Funken, Kohlen
partikel und übelriechender Rauch und Ruß, ſondern nur der aus-
geſtoßene Arbeitsdampf. Dieſes Verfahren gewinnt noch umſo
mehr an Bedeutung, als die Cokesfeuerung wohl zwar nahezu
rauchlos iſt, dafür aber ſehr unangenehme, insbeſondere die
n afficirende giftige Gaſe entwickelt und ſehr koſt-
pielig iſt.

Der Rauchverzehrungsapparat iſt bisher an 35 größtentheils
Schnellzugslokomotiven der öſterreichiſchen Nordweſtbahn angebracht
und bewährt ſich ſeit mehr als zwei Jahren in ſo vorzüglicher
Weiſe, daß die Weiterausrüſtung ununterbrochen fortgeſetzt wird;
weiter liegen auch ſchon von anderen Bahnen ſehr günſtige Er-
gebniſſe vor. Die mit dem Langerſchen Rauchverzehrungs-
apparate ausgerüſteten Lokomotiven der öſterreichifchen Nord-
weſtbahn wurden unter anderen vom königlich preußiſchen Eiſen-
bahndirektor Garbe im Auftrage des Präſidenten der Eiſen
bahndirektion Berlin ſtudirt, welcher ſich über die neue Erfindung
in Ausdrücken unbedingten und rückhaltloſeſten Lobes äußerte.
Direktor Garbe faßte ſein Urtheil in den Worten zuſammen, daß
die Langerſche Erfindung einen außerordentlichen Fortſchritt für
die weitere Entwicklung des Lokomotivbetriebes darſtelle, ferner daß
ſich die Einrichtung in der Praxis erſtaunlich einfach geſtalte und
handhaben laſſe, vollkommen eiſenbahntüchtig ſei, und daß die ver
hältnißmäßig geringen Koſten der Einrichtung (1200 ſehr bald
durch die Erſparniſſe hereingebracht werden Auch an feſt-
ſtehenden Dampfmaſchinen iſt die Erfindung in der ungariſchen
Waffenfabrik in f7 ſehr günſtig erprobt, und es gilt als beſon-
derer Vorzug, daß die Einrichtung an jedem, ſowohl Lokomotiv-
als auch Stabilkeſſel in wenigen Tagen, ohne die geringſte Ver

änderung am Keſſelſyſtem angebracht werden kann. Bei eine
im Mai von Wien nach Znaim vorgenommenen Probefahrt hat
ſich die neue rauchloſe Lokomotive glänzend bewährt. Aus der
Maſchine ſtrömte wohl Dampf aber nicht die geringſte Menge
Rauch und ſelbſt in dem Aeußern der Leute, welche fich ſtunden-
lang auf der Lokomotive aufhielten, zeigten ſich auch nicht im
u jene Spuren, welche ſelbſt ein kurzer Aufenthalt auf der

okomotive gewöhnlich zurückzulaſſen pflegt

Es war die höchfie Zeit, daß die rauchloſe Lokomoktive er
funden wurde denn ſchon hat man in Frankreich eine elektriſche
Lokomotive von 1200 Pferdekräften erfunden. Aber auch dieſe
wird ja für ihre Dynamomaſchine Kohlen brauchen. Rauchſpeit ſie auf alle Fälle. Jſt nun in der That, wie die Wiener
Berichte erkennen laſſen, die rauchloſe Lokomotive erfunden und
als brauchbar befunden dann erſcheint es als unabweisbare
Pflicht aller Regierungen, in ihrem Bereiche ſofort für die Ein
führung der Einrichtung zu ſorgen. Ja, nicht nur bei Loko-
motiven, ſondern auch bei allen Kohlenfeuerungen muß dieſer
Rauchverzehrungsapparat eingeführt werden. Von der indu-
ſtriellen und geſchäftlichen Welt würde eine ſolche allgemeine
Einführung mit der größten Freude gefördert werden. Denn
man erwäge, was es heißt, wenn vom geſammten Kohlenver-
brauch der Welt künftig bis zu 25 Prozent erſpart würden.

Vor allem aber wird die geſammte Menſchheit die Erlöſung
von dem Gifte des Kohlenrauches mit Jubel begrüßen. Man
denke ſich die Eiſenbahnfahrten, die Umgebung der Eiſenbahn
ſtrecken und Bahnhöfe frei von dem entſetzlichen Rauch; man
denke ſich die Jnduſtrieorte ohne Kohlenrauch! Welch eine
Aufbeſſerung der Volksgeſundheit, die in unſerem Jahrhundert
nach der Richtung der Lungenleiden ſo tief geſunken iſt, wird
nun ermöglicht werden können! Man kann es wohl wider
ſpruchslos ausſprechen, daß dasjenige Volk das kräftigſte und
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„Die Jdeenloſigkeit, welche dieſen Entwurf 7 iſt
wahrhaft erſchreckend, und wenn nicht der Parteitag ſe
heraus dieſem Mangel noch abhilft, wenn nicht die nach Eiſenack
entſendeten Vertreter der Freiſinnigen Volkspartei aus ihren
eigenen Mitteln den Jnhalt des Programms bereichere und den

ründlich umgewandelten politiſchen Verhältniſſen im Reich und in
Preußen entſprechend umgeſtalten und vertiefen dann fürchten
wir, ſteht es um die werbende Kraft der Freiſinnigen Volkspartei
herzlich ſchlecht.“

2 ſehr zufrieden iſt auch die „Volkszeitung“:
„Was der Entwurf an poſitiven Forderungen zur Verwirk

lichung des ſtaatlichen Eingreifens in die wirthſchaftlichen Verhält
niſſe anführt, bleibt thatſächlich hinter Dem, was in weiten frei
ſinnigen Kreiſen als das Mindeſtmaß der ſozialpolitiſchen Anſprüche
erachtet wird, erheblich zurück. Ob es gelingen wird, die offenbaren
Lücken, die der Entwurf in dieſer Beziehung aufweiſt, in befrie
digender Weiſe auszufüllen, muß bei der Kürze der Zeit, die den

arteiangehörigen zur Berathung des Entwurfes von heute bis
m Eiſenacher Parteitage verſtattet iſt, bezweifelt werden. Jmmerhin mag ein Verſuch unternommen werden, ſo viel für die frei

ſinnige Sozialpolitik zu retten, als zu retten iſt. Diejenigen
Freiſtnnigen, welche geſonnen ſind, ſich dieſer ſchwierigen Aufgabe
zu unterziehen, müſſen es noch in letzter Stunde unternehmen, die
ganze Hand der Widerſtrebenden an dem kleinen Finger, den man
ihgen darreicht, zu ſich herüberzuziehen. Das Kompromiß der
reinen Mancheſtermänner mit den ſozialpolitiſch drängenden Ele
menten iſt an den allgemeinen Sätzen des Abſchnitts IV in recht
unglücklicher Weiſe erkennbar.“

Die „Berliner Zeitung“ urtheilt gleichfalls abfällig. Von nationalliberalen Preſſlimmen liegt zunächſt die

„Nationall r vor. Mit derenAusführungen, die ſie wörtlich übernimmt die, „Berliner
Börſen Zeituug“ ſich identifiziert:

„Daß die freiſinnige Volkspartei mit ihrem Programmentwurf
aus ihrem Niedergang ſich erheben wird, werden einſichtigere Mit
glieder wohl ſelbſt nicht glauben. Mit papiernen Programmen iſt
unſerer Zeit gährender Bewegung und ſtets wechſelnder neuer Auf
gaben nichts gethan, zumal wenn ſie ſo verſchwommen und phra
ſenhaft ſind, wie dieſes Schriftſtück, und ſo deutlich die Unfähig
keit zeigen, von ganz veralteten, werthlos und unnütz gewordenen
theorethiſchen Sätzen zurückzukommen und ſich auf den Boden des
handelnden Lebens, der praktiſchen Forderungen der Gegenwart
zu ſtellen. An der politiſchen Painzipienreiterei und Phraſen-
macherei, an der Unfähigkeit von dem, was vor einem halben

Jahrhundert die Gemüther beſchäftigte und Intereſſe erregte,
zurückzukommen und die praktiſchen Aufgaben des heutigen Lebens
kräftig anzufaſſen, iſt die Fortſchrittspartei zu Grund gegangen
und dieſe neuſte Kundgebung beweiſt, daß ſie nichts gelernt und
nichts vergeſſen hat. Was da geſagt wird, ſind theils ſelbſtver
ſtändliche Redensarten, die Jeder unterſchreiben kann, theils ſind
es Behauptungen, die Wiederſpruch erregen müſſen, theils zeugt es
in ſeiner Verſchwommenheit und Nebelhaftigkeit von dem ängſt-
lichen Beſtreben, über die großen zeitbewegenden Fragen aus
weichend hinwegzugehen.

Im gleichen Gedankengang bewegt ſich die „National-
zeitung“, die der Anſicht iſt, daß der Entwurf ſich ſo all
gemein und verſchwommen ausdrückt, daß er kaum einen greif-
aren Jnhalt hat:

„Wo das Programm aber zu den ſtreitigen Fragen der Ge
Stellung nimmt, da wird es ſchwerlich eine werbende

raft bethätigen es wird außerhalb der Freiſinnigen Volkspartei
auf Abweiſung ſtoßen und vermuthlich ſelbſt innerhalb derſelben
Widerſpruch verſchiedener Art hervorrufen.“ Im ſozialpolitiſchen
Theile des Programms ſei man beim Beſtreben, der alten nega-
tiven Haltung der Partei und gleichzeitig den Beſtrebungen der
Jungen in derſelben Rechnung zu tragen, über allgemeine Rede-
wendungen nicht hinausgekommen.“

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ per darüber,
daß man in einer ſo verſchwommenen Stellung genommen
Bene daß die Vertreter der verſchiedenſten Standpunkte ihre
Sonderanſicht immer noch gewahrt erachten könnten:

„Dies wird aber zur Folge haben, daß die Freiſinnige Volks
partei, wenn ſie zu einer entſchiedenen Stellungnahme in der ſozialen
Frage getrieben wird, in ſich zuſammenfällt.“

Gelaſſen meint der Reichsbote:
„So lange die Richter, Hermes, Pariſius, Langerhans und

Genoſſen die Führer ſind, mag man auf den Wagen des Programms packen was man will, die Fahrt und ihr de wird das

alte bleiben. Wir haben überhaupt keine große Meinung von
Programmen,; die Hauptſache ſind die Perſonen. Wo die fehlen,
helfen die ſchönſten Programme nichts und wer heutzutage ſich
einbildete, ein Programm würde die Perſonen anziehen, der irrt
ſich gewaltig. So naiv iſt man heutzutage nicht mehr; man will
heute W und Thaten ſehen. Eine That, welche dem wirk
lichen Bedürfniſſe der Zeit entgegen kommt, als die
ſchönſten Programme. Man glaubt nicht, welche halsbrechende
ſtyliſtiſche Arbeit ein ſolches Programm koſtet und wenn es
glücklich fertig iſt dann iſt es, nachdem es heut veröffentlicht iſt,
übermorgen ſchon vergeſſen und das Volk ſchert ſich den Kuckuck
um Programme; es verlangt Perſonen, die ſich um es kümmern,
die zu ihm kommen, mit ihm reden, ſeine Lage und Bedürfniſſe
kennen lernen und ſich ernſthaft und ehrlich bemühen, denſelben
gerecht zu werden.“

Die „Kreuzzeitung“ betont den Umſtand, daß dieſes

wirkt mehr,

Programm den Konſervativen kaum gefährlich werden könne
„Die alten, abgeſtandenen freiheitlichen Phraſen werden ſo

wenig wie die unklaren und widerſpruchsvollen ſozialpolitiſchen

er aus
Halbheiten auf die Maſſe des Volkes Eindruck machen. Ob der
arritag in Eiſenach daran etwas ändern wird Bei der Zer-

t, die in der freiſinnigen Partei herrſcht, möchten wir das
Liberalismus kann auch durch die ſchönſten

hraſen nicht wieder 8 politiſchem Leben galvaniſirt werden. Was
edenen chriſtlichen Konſervatismus und der

ozialdemokratie ſich noch kümmerlich politiſch aufrecht erhält, wird
Quackſalber

fahrenhe

r bezweifeln. Der
wiſchen dem entſch

eben immer mehr und mehr zerrieben. eiſinnige
können dieſen Prozeß am allerwenigſten aufhalten.“

Die antiſemitiſche „Staatsbürgerzeitung“ und
Volkszeitung“, die beide den

ſozialpolitiſchen Theil des Programms näher beleuchten, be
die ultramontane „Köln.

gegnen ſich in ihrem Urtheil erſtere meint:
it dem ſogenannten ſozialpolitiſchen Theil des Programmes

verläßt die Partei den rein mancheſterlichen Standpunkt in keiner
Tauſende von Exiſtenzen

des werkthätigen Mittelſtandes durch Schleuderkonkurrenz und un
ehrlichen Wettbewerb zu Grunde gerichtet werden, daß das deutſche

Volk in ſeinen breiten Schichten immer mehr verarmt und der
Sozialdemokratie und dem Anarchismus in die Arme geworfen

Die Freiſinnige Volkspartei will eine Politik, die den deut
ſchen Mittelſtand vollends zu Grunde richtet und das Judenthum

Weiſe. Sie hat nichts dagegen, wenn

wird. Die
mit ſeinen Koſtgängern zur herrſchenden Klaſſe macht.“

Das „Centrums-Organ“ drückt ſich in folgender Weiſe aus
„Sehr bezeichnend für den nach wie vor mancheſterlichen Grund

zug des Programmes iſt insbeſondere das Fehlen jedes Hinweiſes
dem überhand nehmenden Unweſen in

ewerbe geſetzlich zu begegnen ein Beſtreben, be
züglich deſſen doch heute alle ehrſamen Kreiſe des Erwerbslebens
einig ſind, und dem auch unbeſchadet des Grundſatzes der Gewerbe

Man erinnert
ſich, daß im Reichstage bei Berathung des Geſetz-Entwurfes zum
Schutze der Waarenbezeichnungen der Abg. Schmidt (Elberfeld)
anfangs mit den Rednern der anderen Parteien in daſſelbe Horn
ſtieß, dann wurde es ſtill im Lager des Freiſinnes, und neuerdings
ſind es nur noch freiſinnige Blätter, welche Bedenken gegen den

Bekämpfung der concurrence

auf die Nothwendigkeit,
Handel und

freiheit vollaus Rechnung getragen werden kann.

angekündigten Geſetzentwurf zur
déloyale geltend machen, ehe derſelbe noch vorliegt.“

Die Urheber des Programms, urtheilen ſpöttiſch die
„Berl. Neueſt. Nachr. mögen ja recht gebildet und in

tüchtige Männer ſein, aber den Sinn für prak-
beſitzen ſie ſo wenig, wie ſie ihn vorher je gezeigt

ihrem bot
tiſche Politi
haben im Uebrigen äußert das Blatt:

„Die reine unverfälfchte Mancheſterei kommt natürlich auch in
den Punkten zum Vorſchein, die die Agrarfrage berühren. Der
alte Haß gegen Fideikommiſſe und gegen das Anerbenrecht findet
wieder ſeinen Niederſchlag in dem Statut, die Phraſe gegen die
„Borgwirthſchaft“, die die Schlittenfahrten des mobilen Kapitals
ja auch nicht nöthig er wird wieder aufgewärmt, ohne daß
auch nur ein Lichtſpa
Verſchuldung ein wenig zu erhellen. Komiſch wirkt eine echt fort
ſchrittliche Verhüllung der alten Animoſität gegen die Kadetten-
häuſer, es wird in dem Programm ausdrücklich gefordert „keine
beſondere Knabenerziehung zu Berufsſoldaten,“ eine gezwungene
re für das einfachere Poſtulat: Aufhebung der Kadetten
anſtalten.“

Keine Spur von Verſtändniß der Zeit, kein Wachſen und
Fortſchreiten eine mühſelig galvaniſirte Mumie, das iſt die
Anſicht der „Leipz. Neueſt. Nachr.“:

„Redensarten ſind es nur, wenn „Gleichheit vor dem Geſetz
ohne Anſehen des Standes, der Partei und des Glaubens, keine
Bevorzugung des Adels im öffentlichen Dienſt, keine Zurück-
ſetzungen wegen religiöſer und politiſcher Ueberzeugungen“ ge
fordert wird. Alle dieſe Wünſche ſind ja in unſerer Verfaſſung
längſt erfüllt und gewährleiſtet, und es iſt beiſpielsweiſe ein
demagogiſches Mätzchen traurigſter Art, wenn das freiſinnige Pro
gramm gewiſſermaßen die Vorausſetzung aufſtellt, als ſeien nicht
alle Deutſchen vor dem re gleich. Die Mär von dem Alten
Fritz und dem Müller von Sansſouci ſollte doch nicht immer
wieder vergeſſen werden. Eine allgemeine Redensart, die nichts
enthält und zu nichts verpflichtet, iſt es, wenn an anderer Stelle
„Umgeſtaltung des Schulweſens, entſprechend den Anforderungenver Jena als Forderung auftritt; bekanntlich iſt nichts leichter,

als mit derartigen, wohlklingenden und auf tiefes Verſtändniß
deutenden Phraſen zu operiren. Das Wie? und Wo?, worauf es
ankommt, überläßt man getroſt den thörichten Menſchen, die der
Meinung ſind, daß man mit Kuhſchellen keinen Staat in Ordnung

So fehlt auch jedes Rückgrat, wenn Sätze aufgeſtellt
eſchlecht ſoll

erweitert werden“ oder „Die Beſeitigung der Mißſtände in den

halten fann.
werden, wie „Das Erwerbsgebiet für das weibliche

Wohnungsverhältniſſen iſt zu erſtreben“.“
Ueberſieht man ſo die Reihe der Preßäußerungen, ſo fehlt

es mit geringen Ausnahmen in den Reihen des Freiſinns,
beſonders unter denen die nach der Sozialdemokratie

itter
Man darf daher geſpannt ſein ob der

vitiren, nicht an ſolchen, die über den Programmentwur
enttäuſcht ſind.
Kadavergehorſam, zu dem Eugen Richter ſeine Mannen erzogen
hat, auch auf dem bevorſtehenden Parteitag jeden Widerſpruch
chließlich noch einmal zum Schweigen bringen wird. Jeden-
alls wird das neue alle unter allen Umſtänden z

ereſſen gung des unaufhaltſamen Auflöſungsprozeſſes
reiſi

neue Sezeſſionen nach rechts und links eintreten, bis am Ende
von der längſt entſchwundenen fortſchrittlich-freiſinnigen Pracht

Parteipabſt Richter und dasnur noch die beiden Säulen der
Fortſchrittsfoſſil Virchow übrig bleiben werden.

n aufgeſteckt wäre, die ſchwierige Frage der

nnigen Volkspartei beitragen. u oder ſpäter werden

Dentſches Reich.
Die Arbeiten an den auf Grund des S 105 4 der g

werbeordnung zu erlaſſenden r für
Sonntagsruhe in Jnduftrie und Handwerk werden
„Berl, Pol. Nachr.“ zufolge ſongefördert, daß die Vorſchi
bem Bundesrathe bald nach der Wiederaufnahme ſeiner Sitzunx

zur Beſchlußfaſſung werden e werden können. Ehe
eifrig wird an den auf Grund des S 1050 zu erlaſſ v
Ausnahmen gearbeitet, ſodaß die eine Vorſchriftenkategorie
Jnkrafttreten der anderen nicht verzögern wird. Bei al
Ausnahmen wird der Geſichtspunkt im Auge behalten wei
daß für die Arbeiter mindeſtens an jedem dritten Sonnin
36 Stunden oder an W weiten die Zeit von 6 h
Morgens bis 6 Uhr Abends von der Arbeit frei bleibt.
iſt das geſetzliche Minimum.

Noch einmal Herr Aarons. Vor einigen Wochen
der Kultusminiſter Dr. Boſſe ſich an die ckpitiſerbiſhe Fakultz
der Berliner Univerſität mit einer Vorſtellung gewendet habedie den „Fall Aarons“ zum Gegenſtande hatte. Die h

Erſcheinung, daß im Lehrkörper einer Königlichen Univerſig
an verantwortlicher und hervorragender Stelle ein Mann wir
der die Grundlagen der beſtehenden Ordnung des Staates i
der Geſellſchaft offenſiv bekämpft, durfte e den Leite
des Unterrichtsweſens der Monarchie mit Zweifel und So
erfüllen. Die Kommiſſion der Fakultät habe nun, ſo m
uns von hochachtungswerther Seite mitgetheilt, gegenüber d
Vorſtellung des Miniſters den Beſchluß gefaßt, von eine

nrit in die Lehrthätigkeit des genannten Privatdozenh,8 jen, da für die Fakultät lediglich die wiſſenſchaftlichen

higung das Kriterium der Zulaſſung ſei und die ſozigl
emokratiſche Geſinnung eines Dozenten un

e weniger der von Erwägungeer Fakultät ſein dürfe, als die Regierung
die Sozialdemokratie für eine gleichberechtigte politiſche Partei anſehe und ni
ihr paktire. Ob eine ſolche Begründung der Fakultz
einen richtigen Standpunkt darſtellt, ſoll in dieſem Auge
blicke nicht erörtert werden; wir neigen allerdings zu ein
entſchiedenen Verneinung der Frage und ſehen in dem Beſcheh
der Berliner Philoſophen nur denſelben Geiſt ſpuken, der eine
Hegel ſeiner Zeit ſo ſehr allen realen Daſeinsbedingungen enate, daß er unter dem Donner der Kanonen von Jena ſein

„Phänomenologie des Geiſtes“ zu vollenden die Ruhe fand
Seit jenem furchtbaren Oktobertage des Jahres 1806 ſind an
Ende doch einige Ereigniſſe auch über die Grenzen der Gelehrten
republik gefluthet, die das ewig Menſchliche auch in den Bann
kreis der grauen Theorie hätten eindringen laſſen dürfen.

„Auf den Himmel“ t jetzt die ſo zialdemo
kratiſche Boykottkommiſſion ihre of G
iſt das erſte Mal, daß wir in einem ſozialdemokratiſchen Auf
ruf einer Bezugnahme auf den Himmel begegnen. Dem alten
Aufruf mit der Aufforderung: „Trinkt keinen Tropfen Ringbier“ iſt jetzt eine Stelle eingeflochten, welche der dankbar
Anerkennung der Sozialdemokratie für die kalte, Durſt mi
dernde Witterung wie folgt Ausdruck giebt: „Arbeiter
Parteigenoſſen, e der Himmel, auf den der Bierring ſein
letzte Hoffnung ſetzte, iſt mit uns im Bunde.“

Eine rührende Fürſorge für die Anarchiſten legt
die geſammte freiſinnige und ultramontane Preſſe an den Tag.
Die Revolverſchüſſe, mit welchen einer der in den letzten Tage
verhafteten Anarchiſten zwei Polizeibeamte verletzte, zählen be
dieſer Preſſe bei der Beurtheilung der T rlichkeit dieſe
Umſtürzler Wohe wenig mit, wie die ſchriftlichen Beweiſe für
den Zuſammenhang zwiſchen den hieſigen und den aus
ländiſchen Anarchiſten, und die Verhafteten ſind nach der
neueſten Erklärung nichts weiter als „ganz gemeine Diebe und
Einbrecher“ und die Berliner Polizei muß ſich nach dieſer
Lesart ſchämen, daß ſie ſich von Schewe und Draeger durqh
die von dieſen angenommenen „anarchiſtiſchen Alluren“ hat
dupiren laſſen. Als ob Ravachol nicht auch ein Dieb, Eir
brecher und „ganz gemeiner“ Mörder geweſen waäre,
und als ob die Nachfolger dieſes Anarchiſtenführers niht
auch neben dem Dolch und dem Dynamit noch mit
Dietrichen und ſonſtigen Diebeswerkzeugen gearbeitet hätten!
Dem „Vorwärts“ mag es ja hingehen, daß er in den
bei Schewe d Granaten nur harmloſe Cigarren-
abſchneider erblickt, wie man ſie in Berlin in öffentlichen
Lokalen häufig ſieht. Für ihn war die „Sardinenbüchſe“
Vaillants und der „Kochtopf“ Henrys gleichfalls durchaus

harmlos. Daß ein ſolcher „Cigarrenabſchneider“ in den
Händen eines Schewe aber zu einem höchſt gefährlichen Werk
zeug werden kann, wird nur eine Voreingenommenheit leugnen
wollen, welche in den Anarchiſten eine Spezies von
Politikern“ erkennt. Mögen nun die 3 eldungen über
die Entdeckungen der Verliner Polizei übertrieben ſein oder
nicht, die Erſcheinung, daß auch die Preſſe verſchiedener bürger
licher Parteien ſich ohne Anhaltspunkt dazu hergiebt, in
das Horn des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ zu ſtoßen und

das wehrhafteſte werden wird, welches ſich zuerſt und gründ-
lich von dem furchtbaren Uebel des Kohlenrauches befreien wird.

Das 19. Jahrhundert hat uns die Peſt des maſſenhaften
Kohlenrauches gebracht; ſeine Ehrenpflicht iſt es vor ſeinem
Scheiden der leidenden Menſchheit das Gegenmittel zu ſchenken.

Ueber ein Boxer-Match,
welches kürzlich in Trouville, den lebhaften franzöſiſchen Seebade
ſtattgefunden hat, läßt ſich der B. L. ſchreiben an hatte mir ge
ſagt, daß im Laufe dieſer Woche in der Umgebung von Trouville
einer jener Boxerkämpfe ſtattfinden würde, welche die Engländer ſo
lieben, und die erſt dann ein Ende nehmen, wenn die Kämpfer leb
los hinſtürzen, die Geſichter entſtellt, die Körper durch Wunden
förmlich zerfetzt' und die Glieder gebrochen. Durch die Jndiskretion
eines engliſchen Kollegen erfuhr ich, daß das ſorgſam geheim ge-
haltene Match um 8 Uhr auf dem Terrain des Mr. Cherry Halbron
ſtattfinden werde. Zur angegebenen Stunde verfügte ich mich an
Ort und Stelle des Rendezvous. Stallburſchen waren mit den
Vorbereitungen zum Kampfe beſchäftigt. Sehr einfache Vorbereitungen!
Ein viereckiger Platz, durch ein Seil abgeſteckt und zwei Stühle

es war Alles. Mehr bedarf es auch nicht, denn
die Liebhaber des verbotenen Sports geben ſich mit dieſen mageren
Ausſtattungen zufrieden. Während ich den Kampfplatz aufmerkſam
prüfte, fragte mich einer der Veranſtalter mit ſtark r Accent,
wie ich erfahren hätte, daß die beiden Champions hier zuſammen
treffen würden. „O, beruhigen Sie ſich“, ſagte ich, um ſein Miß-
trauen zu beſchwichtigen, „ich bin Journaliſt und nicht Poliziſt, ſollte
mir das Schauſpiel, dem ich hier beiwohnen werde, nicht zuſagen,
ſo kann ich es wohl mißbilligen, aber nicht anzeigen.“ „Wenn das
der Fall iſt“, entgegnete er, „geſtatte ich Jhnen, hier zu bleiben und
ewähre Jhnen dasſelbe Vorrecht, wie den engliſchen Reportern“.

Ich geſtehe, daß ich darüber nicht gerade böſe war, denn der Zutritt
koſtete 500 bis 1000 Francs pro Perſon, ich beeiferte mich alſo, an
zunehmen

Die Stunde rückte heran. Die Eingeladenen kamen nach und
nach unter dieſen, vielleicht hundert an der Zahl, waren viele Eng-
länder, Bookmakers, Reporter und einige bekannte Pariſer Perſönlich
keiten. Man beſpricht die Chancen der beiden Kämpfer, zweier Söhne
Albions, Gower und Callan.

Ein reicher Pferdebeſitzer läßt ſich ganz leidenſchaftlich über dieſes
Genre von Sport aus. Das wilde Schauſpiel, dem ich beiwohnen
ſollte, und das ich ſogleich beſchreiben werde, erhielt durch dies Alles
einen noch widerwärtigeren Anſtrich, wenn es möglich iſt. Um
7 Uhr betraten die Champions in Geſellſchaft ihrer Trainer den
eng Man begrüßt ſie in diskreter Weiſe. Gower, der Fa

ervorit der Verſammlung, iſt ein blonder, junger Menſch von unge
fähr vierundzwanzig Jahren. Er iſt von kleiner Figur,
aber bewundernswerth gebaut. Wenn man ſeine mus-
kulöſen, durchaus nicht fleiſchigen Arme betrachtet, ſo erräth man,
daß man einen wirklichen Herkules vor ſich hat. Callan iſt dunkel
und 26 Jahre alt, obgleich er nicht ſehr groß iſt, ſind ſeine Arme und
Beine enorm. Alle Beide ſind Boxer von Profeſſion und ſchon in
ganz England bekannt durch ihre Muskelſtärke.

Es iſt 8 Uhr. Die beiden Boxer, bis zum Gürtel entkleidet, be
treten die Scene mit ihren ſieben Trainern und dem Kampfordner.
Eine gewiſſe Bewegung geht in dieſem Augenblicke durch die Ver
ſammlung, auf die lebhafteſten Unterhaltungen folgt ein andächtiges
Schweigen. Jch muß für mein Theil eingeſtehen, daß ich ſelten
einem ſo aufregenden Schauſpiel beigewohnt habe. Nachdem beide
Gegner ſich die Hand gedrückt, nehmen ſte ihre Stellung ein, die

rainer ziehen ſich einige Schritte zurück, und der Kampf-
ordner ruft „Time“. Dies Wort iſt kaum ausge-
ſprochen, da bekommt Callan ſchon einen Stoß ge-
rade ins Geſicht, der ihm die Naſe zerbricht. Er iſt
außerdem von Blut überſchwemmt, aber was thut das
Ohne zu zögern, ſtößt er wieder und trifftegen die Bruſt. Die Schläge regnen nur ſo ſchrecklich, wenn manßehentt, daß die Kämpfer keine Handſchuhe tragen. Als erſter fällt

Callan. Sie glauben, daß es nun zu Ende iſt, da der eine der
Kämpfer zu Boden ſtürzt, von einem Fauſtſchlage getroffen, der einem

Keulenhiebe ähnlich iſt? Warten Sie nur ab! Die Trainet
Callan's eilen zu ihm, heben ihn auf und tragen ihn zu einemStuhle. Dort fächeln ſie ihm mit einem Tuche Luft zu und erfri

ſchen ihm den Mund durch einen mit Citronenſaft getränlten
Schwamm. Dann ruft der Kampfordner, der, mit der Uhr in der
Hand, nicht vom Platze gerührt hat, aufs Neue „Time,
Jn drei Sekunden ſtehen die Kämpfer ſich wieder

vorgebeugten Knieen und drohenden
äuſten. Es iſt ein unglaublicher Anblick, wilder als Stiergefechte
s liegt in dieſem Kampfe eben ſo viel Heldenmuth wie empörende

Grauſamkeit. Ein zweites Mal wird Callan geworfen. Was thut
es Seine Trainer fangen ihre Arbeit von vorhin wieder an. Nur
ſind ſie diesmal genöthigt, noch mehr Sorgfalt anzuwenden, da ihrem
Champion ein Theil des Kinnbackens gebrochen iſt. Und wieder
heißt es „Timo“. Dieſes Kommando, welches das Zeichen für Be
ginn und Ende des Kampfes giebt, iſt von fürchterlicher Einförmig-
keit. Endlich nach 57 Repriſen in einer Stunde iſt Callan außet
Stande fortzufahren und der Kampf wird aufgehoben.

Der Beſiegte iſt vollſtändig unkenntlich. Sein Geſicht iſt ganz
geſchwollen und die zerquetſchten Ohren bilden eine blutende Maſſe
Die Augenhöhlen ſind ſo verſchwollen, daß er nicht mehr ſehen kann.
Vorher, bei einer Wiederaufnahme des Kampfes, hatte man ihm mit
einer Nadel die blaugefärbten Augenlider gehoben, aber
erneute Schläge ließen ſie wieder ſtärker anſchwellen.
Auf der Erde hingeſtreckt, verliert er das Bewußtſein und wird in
einer Sänfte fortgetragen. Gower iſt ebenfalls ſehr mitgenommen,
aber er hält ſich aufrecht, obgleich das Blut von ihm herniederrinnt.

dau muß ſich wirklich fragen, wie es möglich iſt, daß er ſo lange
widerſtehen konnte. Die Begeiſterten beglückwünſchen ihn, einige
Pariſer, welche aus Neugier gekommen ſind, wenden ſich angewidert
ab von dem ſchrecklichen Kampfe, dem ſie beiwohnten. Ich mache
es, wie ſie, denn ich habe auch genug davon. Im Laufe des Tages
erfuhr ich, daß Gower das Bett aufſuchen mußte. Was Call
betrifft, ſo wird es wohl einige Zeit währen, ehe er wieder hergeſtell
iſt. Und wiſſen Sie, wieviel das Honorar Gower's beträgt? Un-
gefähr 5000 Fr., Callan wird nur 600 Fr. erhalten.
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ehr oder weniger deutlich von einer „Polizeimache“
reden, iſt unter keinen Umſtänden erfreulich. Ein

rartiges Verfahren deckt ſich mit einer Selbſttäuſchung, die
ſeicht ſehr gefährlich werden kann. An der Exiſtenz des Anar-
ismus in Deutſchland kann nicht gut ein Zweifel mehr be
ſehen und daß unſer Volkscharakter es verhindere, daß ſich in
Deutſchland ähnliche Geſellen finden, wie Vaillant und Caſerio,
wird nur von einem gedankenloſen Optimismus behauptet wer
den können, der durch die That eines Lieske in Frankfurt a. M.
und durch die Pläne eines Reinsdorff genugſam widerlegt wird.
Ob der Anarchismus bei uns bald oder erſt ſpäter von der
Propaganda durch das Wort zu der Propaganda durch die
That übergehen wird, iſt eine Frage, welche vielleicht durch
geringfügige Umſtände, vielleicht auch durch das Temperament
der Deutſchen Anarchiſten entſchieden wird. Diejenigen Blätter,
welche in der Fürſorge für die Anarchiſten ſo weit gehen, jede
vorbeugende Maßnahme gegen die Nachahmung der Thaten
Vaillants, Caſerios u. A. innerhalb unſerer Grenzen zu per
horresciren, ja etwaige Maßregeln der Polizeiorgane als
„Provokationen“ zu charakteriſiren, laden damit eine ſchwere
Verantwortung auf ſich.

Einen Beitrag zur Lage der Landwirthſchaft liefern
folgende Mittheilungen des „Reichsanzeigers“:

„Jm Regierungsbezirk Frankfurt haben im 2. Vierteljahr
z Zwangsverſteigerungen land und forſtwirthſchaftliche
Grundſtücke ſtattgefunden. Hierunter ſind zwei Bauer und drei
Rittergüter mittleren Umfangs, letztere dem Kreiſe Sorau ange
hörig, einbegriffen. Zwar hat mancher von den Beſitzern derſelben
den Verfall ſeines Vermögens eigener Schuld zuzuſchreiben, die
große Mehrzahl jedoch erlag zweifellos dem gegenwärtigen
Noth ſtand der Landwirthſchaft, der ſich auch in den Ver
ältniſſen der Königlichen Domänenpächter bemerkbar macht.

Dafür ſpricht unter anderm der Umſtaud, daß am Schluß des
vergangenen Vierteljahrs 24 Pächter mit 146 823 Mk. 30 Pfg.
Pachtzins zurückgeblieben ſind! Bei allen Neuver-
pachtungen von Vorwerken ſind in letzter Zeit ſtets geringere Ge
bote als der bisherige I dtioining abgegeben worden; ſo hat
auch bei der jüngſt vollzogenen Neuverpachtung der Domäne
Lebus, Höhen- und Wieſen-Vorwerk, der bisherige Pächter als
einziger Bieter nur das Pachtgelder-Minimum geboten, das ſind
10375 Mk. jährlich weniger, als er bis jetzt gezahlt hat“.

Von einem Augenzengen des Arbeiter
krawalls in Redendorf bei Antonienhütte wird der „Königsb.
Ztg.“ mitgetheilt, daß die beiden ſozialdemokratiſchen Hetzer
Purkop und Krawezyk aus Zabrze während des zwiſchen den
aufgeregten und verführten Arbeitern und den Sicherheits-
beamten entbrannten Kampfes ruhig in einer Kneipe bei einem
Beefſteuk und einer Flaſche ſaßen und es ſich ganz wohl
ſchmecken ließen. Sie zahlten ihre Zeche mit Gold, ließen ſich
rſt, nachdem der Hauptkrawall vorüber war, ſehen und er-
mahnten in kaum hörbarer, alſo wohl nicht ernſtlich gemeinter
deiſe die aufgeregten Leute zur Ruhe. Die Frau des ver-

haftet geweſenen Bergarbeiters Purkop iſt von den Arbeitern
aufs Reichlichſte unterſtützt worden. Gegen 3000 Mark hat
ſie an Unterſtützungsgeldern erhalten.

Von den Miniſterien des Jnnern, für Handel und
Gewerbe, ſowie für Land wirthſchaft, iſt ſämmtlichen
Regierungspräſidenten eine Normalverordnung zugegangen, be
treffend die Einrichtung und den Gebrauch ſolcher landwirthſchaft-
licher Maſchinen, welche nicht im Freien arbeiten, mit der Auf-
forderung, ſich die Einführung entſprechender Polizeiverordnungen
oder die Abänderung der den gleichen Gegenſtand betreffenden, ge
ringere Anforderungen an die Betriebsſicherheit ſtellenden Verord-
nungen angelegen ſein zu laſſen. Der Miniſter für Landwirthſchaft
ſpricht in ſeinem Erlaſſe das Erſuchen aus, es möchten auf Aus-
ſtellungen nur ſolche Maſchinen zugelaſſen werden, die mindeſtens mit
den dieſer Normalverordnung entſprechendenden Sicherheitsvor
richtungen verſehen ſind.

Zeitungsſchau.
Wir hatten in unſerer geſtrigen Zeitungsſchau die Konſ.

Korreſpondenz zu Worte kommen laſſen, die ſich einerſeits
gegen das von der „Nordd. Allg. Ztg.“ angeregte Kartell
ausſprach und andererſeits erklärte, daß Schutz der nationalen
Arbeit, Löſung der Währungsfrage, Organiſation des Hand
werks, Bekämpfung des unredlichen Wettbewerbs die beſte Art
wäre, die ſtaatserhaltenden Elemente in unſerm Vaterlande zu

Heute nun ergeht ſich dieſen klippen und klaren
eußerungen gegenüber das offiziöſe Blatt in allerhand ge

wundenen Redensarten und ſucht ſeine Verlegenheit hinter
einer witzig ſein ſollenden Gegenfrage zu verſtecken:

„Die Regierung befindet ſich allmälig einer wahren Muſter-
karte von Programmen gegenüber, die ſämmtlich „den Schutz der
nationalen Arbeit, des Mittelſtandes, der Landwirthſchaft c. pro
klamiren“ und von denen jedes den Anſpruch erhebt, als der
allein „echte Ring“ betrachtet zu werden. Soll die Regierung
alſo nach den Rezepten des Herrn Ahlwardt oder nach denen des
Herrn Dr. Förſter oder der Herren P. Göhre und Naumann oder
der Vertreter der Tivolirichtung oder eines der ſonſtigen Urheber
eines den Mittelſtand und die Landwirthſchaft rettenden Pro
gramms „die ſtaatserhaltenden Elemente in unſerem Vaterlande
ſammeln ünd der Sozialdemokratie den Boden abgraben Nichts
iſt gewiſſer, als daß die meiſten von dieſen Führern mit ihren
Truppen nur lau eingreifen werden, ſobald nicht genau nach ihrem
Programm verfahren wird; und nichts iſt wahrſcheinlicher, als
daß wenigſtens ein Theil der aufgezählten „Reform“ Gruppen es
unter allen Umſtänden ablehnen wird, ſich mit anderen „ſtaats
erhaltenden Elementen“, die für ſie Konkurrenten ſind, „ſammeln“
zu laſſen. So löſt ſich der Rath der „Konſ. Korr.“, der ſich ſo
poſitiv geberdet, zu einem guten Theil in den gemalten Kuliſſen
dlanz eines Schlagwortes auf.“

Wir hatten von vornherein, nachdem die „Nordd.
Allg. Ztg.“ für eine Beſchränkung des Wahrrechts in
der Form eingetreten war, daß nur die wirthſchaftlich ſelbſt
J Männer wahlberechtigt ſein ſollien, gegen dieſes Pro
ekt ſcharf Stellung genommen. Heute nun erwidert auch das

eVolk“ auf die Ausführungen der „N. A. Ztg.“
ſehegr iſt nun eigentlich als „wirthſchaftlich ſelbſtſtändig“ an

zuſehen
Iſt z. B. ein unbeſoldeter, vermögensloſer Aſſeſſor wirthſchaft

lich ſelbſtſtändig und daher wahlberechtigt Wie ſteht es mit denArbeitern, die lediglich auf ihren Tagelohn angewieſen ſind Und

was heißt, man müſſe danach ſtreben, wahlberechtigt zu werden,
nicht es bloß abwarten Mancher arme Teufel kann danach ſtre
ben, wirthſchaftlich ſelbſtſtändig zu werden, ſoviel er will, es ge
lingt ihm doch nie. Und wieder ein anderer, der als Millionär
geboren wird, deſſen „Streben“ nach wirthſchaftlich er Selbſtſtändig-
keit hat nach wie vor nur darin zu beſtehen, daß er in Gemüths
ruhe ſeinen 25. Geburtstag abwartet.

Nicht für die Sozialdemokratie, aber für andere Parteien
könnte die vorgeſchlagene Einſchränkung der Verſammlungsfreiheit
eine bedenkliche Schädigung bringen. Mit großer Freude haben
wir die immer wachſende Theilnahme der ſtudirenden und ſtudirten
Jugend an den Fragen des öffentlichen Lebens beobachtet. Wir
gedenken des Dankes, den der alte Kaiſer an ſeinem 90. Geburts
tage den Vertretern der Deutſchen Berliner Studentenſchaft dafür
ausſprach, daß die akademiſche Jugend zu dem Ausfall der Wahlen
in nationalem Sinne ſo wirkſam beigetragen habe. Wir halten
es für überaus wichtig, daß der BPethätigung des politiſchen Inter

eſſes der Studentenſchaft und der akademiſch gebildeten Jugend
kein Hinderniß in den Weg gelegt werde. Sollte das Verbot des
Verſammlungsbeſuches, was unausbleiblich erſcheint, dies Intereſſe
abſchwächen und dahin führen, daß neben den Hörſälen nur Kneipe
und Fechtboden als paſſender Aufenthaltsort des Studenten an
leben werden, ſo würde dies Ergebniß ſicherlich nur der Sozial

emokratie zu gute kommen.

Ausland.
Frankreich. Jn Paris erregt ein neues AttentaAufſehen, welches vor der Notre-Dame-Kirche am Polizeiagenten

Balesdan verübt wurde. Der Thäter, ein junger Küfer (Namens
Dodly), verſetzte dem unverſehens drei Stiche, wurde feſt
genommen und nach dem Kommiſſariat gebracht, ſeine zwei Spieß-

eſellen entkamen. Jm Verhör erklärte Dodly, er wollte den Poliziſten
Poiſſon erſtechen, der Henry feſtgenommen, er habe ſich aber leider

eirrt, dafür würden andere r t undupuy treffen. Die Hausſuchung ergab die Entdeckung
von Papieren, deren Bedeutung geheim gehalten
wir d. Die Polizei verweigert nähere Auskünfte, um die Unter
ſuchung nicht zu ſtören. Mit der Verhaftung des Anarchiſten Ca
zenawa in Lyon ſcheint die franzöſiſche Behörde einen wichtigen Fang
gemacht zu haben. Aus Briefen, die man bei demſelben gefunden,
geht hervor, daß Cazenave mit Londoner Genoſſen in engſter Ver
in dung geſtanden und daß gewiſſe „Aktionen“ für die nächſte Zeitvorbereitet waren. Eines dieſer Schreiben, das aus Lyon vom

16. Auguſt datirt iſt und die Adreſſe „Herrn Jokowski, Schriftſetzer,
French Street, London“ trägt. lautet:

„Jch habe die Zeitung erhalten und ſie nach London beför
dert. Caſerio ſtarb heute Morgen. Wir wollen vorſichtig ſein
und uns bereit halten, ihn zu rächen. Was mich ſelbſt anbelangt,
ſo bin ich willig, meine Perſon zu opfern, um den Beſchluß der
„Gefährten“ in London auszuführen. In vier Tagen gedenke ich
nach Chauxde-Fonds zu gehen um Sebaſtian zu ſehen, und im
September nach Barcelona.“

Der Brief war in Hieroglyphen unterzeichnet. Ueber die Be
de utung des Jnhalts befragt, verharrte Cazenave bei der Behauptung,
es ſei nur „ſcherzhaft“ gemeint geweſen. Natürlich wird der Ver
haftete vorläufig weiter in ſtrengem Gewahrſam gehalten, ebenſo wie
ein mit ihm zugleich feſtgenommener Drucker Namens Patiſſier.

Belgien. Eine am 5. und 6. April in Lüttich verſammelt
geweſene „internationale Conferenz“ hat dort eine Erklärung zu
Gunſten der weltlichen Papſt- Herrſchaft beſchloſſen,
die jetzt, 41 Monate ſpäter, veröffentlicht wird. Sie lautet nach der
„Nat.-Ztg.“: 1. Recht und Gerechtigkeit erheiſchen die weltliche Herr
ſchaft des römiſchen Stuhles. 2. Die weltliche Herrſchaft iſt unent-
behrlich für die Unabhängigkeit des römiſchen Stuhles in der Re-
gierung der Kirche. 3. Die weltliche Herrſchaft iſt die Schutz
wehr der Gewiſſensfreiheit der Katholiken der ganzen Welt.
4. Die Autorität des römiſchen Stuhles, gefeſtigt durch eine
ſtaatliche Unabhängigkeit und mehr und mehr von den Völkern an-
erkannt und geachtet, wird in wirkſamſter Weiſe zur Erhaltung des
Friedens, zur Verſöhnung der Völker und der Stände, ſowie zum
Fortſchritte der Civiliſation beitragen. 5. Die Größe und Würde
Jtaliens ſind nicht bedroht, ſondern vielmehr geſichert durch die ſtaat-
liche Unabhängigkeit des heiligen Stuhles, „einer göttlichen Jnſtitu-
tion, mit der es durch die beſonderen Rathſchläge Gottes verknüpft
iſt.“ (Worte Leo XIII.) Aus Deutſchland haben unterzeichnet:
Graf F. von Balleſtrem, E. Haffner, Felix Freiherr von Los, Dr.
F. Porſch, Rochus von Rochow, Dr. E. von Steinle.

Rußland. Die Greuelſzenen bei der Schließung
der katholiſchen Kirche in Kroze (Rußland) erleben unver-
muthet ein gerichtliches Nachſpiel. Gegen 150 Parochianen
iſt Anklage wegen bewaffneten Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
erhoben worden. Der Trozeß kommt vor einem hierzu beſonders
eingeſetzten Gerichtshof zur Verhandlung. Sämmtliche Angeklagte
befinden ſich in Haft. Das iſt ein echt ruſſiſches Verfahren.
Statt den Beamten zu beſtrafen, der die entſetzlichen Mißhandlungen
der römifch- katholiſchen Bewohner anbefohlen hatte, ſtellt man die
unglücklichen Opfer der Knute vor Gericht.

Serbien. Wir erwähnten bereits in unſerer Morgenausgabe
des merkwürdigen Gerüchtes, daß Exkönig Milan beabſichtige, ſich
wieder als regierenden König einſetzen zu laſſen. Der Kabinetschef
Nikolajewitſch verweigerte aber rundweg ſeine Mithilfe dazu, weshalb
Milan über ihn erbittert und ſeine Stellung unhaltbar geworden ſei.
Daher ſtammten auch die jüngſten widerſprechenden Meldungen über
eine Kabinetskriſis. Der junge König Alexander ſcheine die Abſichten
ſeines Vaters freiwillig oder gezwungen zu billigen. Milan habe
bereits mit dem Führer der Radikalen Paſchitſch Fühlung genommen,
und dieſer ſoll gegen die Zuſage, daß die Radikalen wieder Einfluß
erhalten, Milans Plan gutheißen. Eine Umwälzung ſoll unvermeid-
lich geworden und blos noch eine Frage der Zeit ſein. Jedoch mache
ſich ein auswärtiger Hochdruck geltend, welcher den er
Streich Milans zu vereiteln ſuche. Hier iſt im Augenblick eine Kon
trole dieſer Gerüchte unmöglich, doch weiß man ja, daß Milan eben
zu Allem fähig iſt.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

A. Ernennungen, Beförderungen u. Verſetzungen.
Im Beurlaubtenſtande.

Neues Fin den 18. Auguſt 1894.
Graf Finck v. Finckenſtein, Vizewachtm. vom Landw.

Bezirk Eiſenach, zum Sek. Lt. der Reſ. des 2. GardeDrag. Regts.,
Hanow, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk IV. Berlin, zum Sek.
Lt. der Reſ. des Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, befördert.
Seyffert, Sek. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw. Be
zirks II. Berlin in die Kategorie der Reſ. Offiziere verſetzt und alsſolcher dem Magdeb. Füſ. Regt. Nr. 36, zugetheilt. Theiſſing,
Sek. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Magdebg.,

um Pr. Lt. v. Trotha, Pr. Lt. von der Reſ. des Magdeburg.
uſ. Regts. Nr. 10 (Bernburg), zum Rittm., Dierſch, Pr. Lt. von

der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Bitterfeld, v Hauptm.,
Brockhaus I., Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots deſſelben
Landw. Bezirks, zum Rittm., Keil, Pr. Lt. von der Reſ. des
Magdeburg. Feldart. Regts. Nr. 4 (Erfurt), zum Hauptm., Roh
land, Sek. Lt. von der Reſ. des Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19
(Erfurt), Münch, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw.
Bezirks Gera, zu Pr. Lts., v. Breitenbauch, Vizefeldw. vom
Landw. Bezirk Altenburg, zum Sek. Lt. des Garde Jäger Bats.,
Schmidt V. Sek. Lt. von den Pion. 1. Aufgebots des Landw.
Bezirks Magdeburg, zum Pr. Lt. befördert.

B. Abſchiedsbewilligungen.
Im Beurlaubtenſtande.

Neues Palais, den 18. Auguſt 1894.
Werner, Hauptm. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw.

Bezirks Mühlhauſen i. Th., Haenel, Sek. Lt. von der Kav. 2.
Aufgebots des Landw. Bezirks Erfurt, Frhr. von Reiswitz u.
Kaderzin, Pr. Lt. von der Reſ. des Thüring. Huſ. Regts. Nr. 12,
dieſem mit dem Charakter als Rittm., der Abſchied bewilligt.

Die Perſonalveränderungen im Ofſizierkorps des Be-
urlaubtenſtandes waren in dieſem Monat nicht ſehr zahlreich. Es
ſind 15 Premierlieutenants zu Hauptleuten oder Rittmeiſtern und
60 Sekondlieutenants zu Premierlieutenants befördert worden.
53 Offiziere der Reſerve oder Landwehr ſind verabſchiedet, dagegen
62 Vizefeldwebel oder Vizewachtmeiſter und 1 Feldwebel (von der
Fußartillerie) zu Lieutenants befördert. Da 8 Offiziere aus der
aktiven Armee zum Beurlaubtenſtande übergetreten und 2 Offiziere
a. D. in der Reſerve wieder angeſtellt ſind, hat ſich die Zahl der
Offiziere des Beurlaubtenſtandes in dieſem Monat um 20 erhöht.

Ueber die ſeit dem 1. Mai d. J. bei einzelnen Bataillonen
probeweiſe eingeführten Aenderungen in der Belaſtung und
Uniformirung der Jnfanterie, durch die das Geſammtgewicht
der feldmäßigen Ausrüſtung des Jnfanteriſten von 33 auf 26 Kilo-
gramm herabgeſetzt wird, macht die „Schleſ. Ztg.“ folgende Mit-

theilungen Die Erleichterung beruht weſentlich auf der Erſetzung
des Meſſings bei dem Helme, den Knöpfen 2c. durch das Aluminium.
Ueber die Zweckmäßigkeit des neuen Klappkragens ſind die Anfichten
noch getheilt. Man fürchtet einen ungenügenden Schutz gegen
ſchlechtes Wetter. Sehr gut hat ſich das baumwollene Trikothemd
bewährt, das auch billiger iſt, als das bisher gebräuchliche. Das
neue Gepäck geht von dem r Balancirſyſtem vollſtändig ab,
entbehrt der hinteren, läſtigen und ſchweren Patronentaſche und iſt
nach dem Grundſatze konſtruirt, die Patronen vorne am Leibriemen
u tragen und unabhängig davon den Rücken des Mannes mit dem

ourniſter zu belaſten, der wie ſeither in zwei Theile getheilt werden
kann. Nach den Herbſtmanövern werden Zeniügende Erfahrungen
geſammelt worden ſein, um über die endgültige Einführung der ge
planten Neuerungen entſcheiden zu können. Die überwiegende An
ſicht der betheiligten Kreiſe geht dahin, daß die Aenderungen im All-
gemeinen einen großen Fortſchritt bedeüten.

t e

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber die Doktorpromotionen in Preußen bringt die „Stat.

Korr.“ folgende Angaben: Jn den 25 Semeſtern von Michaelis
1879 bis Oſtern 1892 wurden auf den preußiſchen Univerſitäten pro
movirt 52 evangeliſche Theologen, 20 katholiſche Theologen, 974
Juriſten, 4445 Mediziner und 4215 Philoſophen. Von den juriſtiſchen
Promotionen entfallen nicht weniger als 781 auf Göttingen und nur
84 auf Berlin, 34 auf Breslau, 25 auf Halle, 16 auf Bonn, 15
auf Greifswald, 9 auf Marburg und je 5 Stück auf Kiel und
Königsberg. Auf 1000 Studirende, die ihr Studium abgeſchloſſen
hatten, kamen in der evangeliſch-theologiſchen Fakultät 12, in der
katholiſch-theologiſchen 26, der juriſtiſchen 144, der philoſophiſchen
478 und der mediziniſchen 932 Doktorpromotionen. Bei den
Medizinern erwarben alſo 93 Prozent den Doktortikel; bei den
Philoſophen erreichte ihn nicht ganz die Hälfte, bei den Juriſten etwa

Früher erwarben verhältnißmäßig mehr Juriſten den preußiſchen
Doktortitel; in der neueren Zeit iſt er nach der „Stat. Korr.“ etwas
„aus der Mode gekommen“. Rechnet man die Koſten jeder Promotkion
auf nur 450 Mk. ſo haben die in 25 Semeſtern in Preußen
Promovirten (9706) für Erwerbung des Doktorgrades nicht weniger
als 4367 000 Mk. baare Koſten aufgewendet.

Theater und Muſik.
Am vergangenen Freitag ging im Theater zu Friedrichroda

die Première der Romanſchriftſtellerin B. Corony-
Halle a. S. „Schuld“, Schauſpiel nach dem gleich
namigen Romane, in Scene. Das Werk errang einen
durchſchlagenden Erfolg und iſt bereits zur Erſtaufführung für das
Lübecker Stadttheater, ſowie für das Hoftheater in Sondershaufen
und Eiſenach erworben worden. Erbprinz Alfred von Sachſen-
Coburg-Gotha und Prinz von Ratibor wohnten der Aufführung bei.
Die Autorin ſowie der Direktor (Egli-Wirth) des Sondersh. Hof-
theaters wurden durch mehrfache Hervorrufe ausgezeichnet.

v M 9Standesamts Nachrichten von Halle
vom 21. Anguſt 1894.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Auguſt Schur, Barfüßerſtr. 9
und Pauline Wolff, Georgſtraße 15. Der Kalkbrenner Karl Waolf,
Zappendorf und Henriette Berger, Spitze 25.

Geboren Dem Schloſſermeiſter Paul Steinbrecher, Thorſtr. 30,
eine Tochter, Emma Anna Martha. Dem Schmied Hermann Beddies,
Schmiedſtraße 37, eine Tochter, Anna Elſa. Dem Maſchinenwärtker
Paul Moritz, Mittelwache 17, ein Sohn Kurt Otto Paul. Dem
Handelsmann Albert Hofmann, Kutſchgaſſe 3, ein Sohn, Albert Willy.
Dem Fleiſcher Franz Breter, Kleine Klausſtraße 7, eine Tochter,
Anna Martha. Dem Schloſſer Franz Thierfelder Südſtraße 2, ein
Sohn, Franz Wilhelm. Dem Handarbeiter Guſtav Hügel, Spiegel-
ſtraße 8, eine Tochter, Martha Hedwig. Dem Handarbeiter Paul
Chriſtian, Schützenſtraße 20, ein Sohn, Fritz Hermann Otto. Dem
Bierhändler Auguſt Schendler, Werdergaſſe 8, eine Tochter, Gertrud.
Dem Schloſſermeiſter Guſtav Schulze, Große Märkerſtraße 18, eine
Tochter, Alwine Auguſte Gertrud.

Geſtorben Des Schlächtermeiſter Friedrich Pupke Ehefrau
Minna geb. Handſchuh, 49 Jahre, Klinik. Des Kaufmann Karl
Berger Tochter Melanie, 11 Monate, Alter Markt 24. Des Kellner
Hermann Wiegand Tochter Paula, 5 Monate, Meckelſtraße 26. Des
Handarbeiter Karl Booch, Sohn Franz, 5 Tage, Jakobſtraße 47.
Des Schneider Joſef Urban Tochter Klara, 3
Klempnermeiſter Auguſt Söhnel, 32 Jahre, Große Steinſtraße 47.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 17. bis 20. Auguſt 1894.
Fige sten Der Satttler und Tapezierer L. A. W. H. Schultz

und M. D. Backhaus, Halle a. S.
Eheſchliefßzungen: Der Schloſſer W. O. G. Koch und J. H.

M. Jänicke, Eilenburg und hier. Der Kaufmann P. E. Hauf und
M. T. Wiedero, Görlitz und hier.

Geboren: Dem Bierfahrer F. W. Dittrich ein Sohn Trift
ſtraße 2. Dem Viftualienhändler E. G. R. Sauerzapf eine Tochter,Große Brunnenſtraße 10. Dem Schloſſer E. F. Meyberg eine
Tochter Triftſtraße 28. Eine unehel. Tochter, Wittekindſtr. 22. Ein
unehel. Sohn, Wittekindſtraße 22. Dem Fabrikarbeiter H. J. F-
Cellarius ein Sohn, Triftſtraße 23.

Geſtorben: Des Handarbeiter G. C. A. Haaſenbruch Tochter,
9 Monate, Große Brunnenſtraße 16. Des Handarbeiter T. H.
Schröter Tochter, 6 Monate, Auguſtſtraße 49. Des Schmieds F. A.
Sauer Tochter, 6 Monate, Advokatenſtraße 8. Des Handarbeiter
F. W. Reichert Sohn, 15 Tage, Wittekindſtraße 30. Des Hand
arbeiter H. C. Mucke Tochter, 3 Monate, Ränzelgaſſe 3. Die Wittwe
J. D. Koderiſch geb. Retzig 84 Jahre, Ränzelgaſſe 2. Des
Kuhmelkers A. Matz Sohn, 3 J., Trothaſcheſtr. 22. Des Maurers
H. J. Schubert Tochter, 7 Monate, Auguſtſtraße 59.

Fremdenliſte.
„Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Aſſiſtenzart Dr. Kallina aus Erfurt. Dr. phil

Ernſt Henning aus Stockholm. Amtsrichter G. Rubel aus Steinau a. O. Ritterguts
beſitzer Evſſenhard und Frau aus Berlin. Stevert und Familie, Major a. D. aus Karls-
ruhe. Frau Michels und Tochter aus Wiesbaden. Fabrik Direktor C. Becker aus Nord
hauſen. Ms. Scott und Tochter aus Baltimore. Rittergutsbeſitzer Hoſſmeiſter aus
Gunzenhauſen. Kaufleute: Boecker aus Hohenlimburg, Fery aus Wien, Parmentier aus
Frankfurt a. M., William Wedel und Paul Gail, beide aus Berlin, Gallion aus Stutt-
gart, Aug. Wilh. Peill aus Aachen, Chr. Kroencke aus Bremen, J. Fränkel aus Frank
a a. M., Hinrichſen aus Hamburg, Scheuer a. Frankfurt a. M., Lippmann aus Et

ungen.

Hotel „Goldene Kugel.“ Medicinalrath Schuchardt und Landesbaumeiſter
Schloſſer, beide aus Schwerin i. M. Reg.-Rath Goehle aus Braunſchweig. Amtsgerichts
rath Heinrich und Frau aus Sagan. Ober-Poſtſekretär Wogenſchein und Frau aus
Blankenburg i. Th. Profeſſor Henry aus Lille (Frankreich). Fabrikant Tietze aus Witten
berge. Rentier Naumann aus Berlin. Jngenieur Eitle aus Stuttgart. Techniker
Schunter aus Blankenſtein i. H. Kaufleute: Fritz aus Schirſtein, Sachs aus Breslau,
Schwab aus Würzburg, Leibrock aus Blankenburg i. H., Hartwig aus Witteuberge, Knuth
aus Hann.-Minden, Meyer aus Annaberg, Bluhm und Loevenſtein, beide aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. V.

für Feuilleton für Volkswirtbſehaft und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, zugleich
in Vertretung für Lokales und Theater, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Nedaktfon
von 9--12 Vormittags

Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne
ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will und die
etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Echte rein gefärbte
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig
Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide (die
leicht ſpeckig wird und bricht), brennt langſam fort, namentlich
glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er
ſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegen
ſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt
man die Aſche der echten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seidenfabrik G. enneberg (k. k. Hoflief.), Zürich
e gern er ihren echten Seidenſtoffen an er
und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto und zollfreiunsins Haus.

ahre, Klinik. Der
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Zwangsverſteigerung. Walhalla- Theater.
Direction: Richard HubeJm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Giebichen Neuer Spiel nur

ſtein Band 14, Blatt 599, auf den Namen des Bureauvorſtehers Hermann P p
Richter zu Halle a. S. eingetragene, zu Giebichenſtein, Adolfſtraße Nr. 4, belegenen Miß Dorina und Miß Lola, Bra
Grundſtück Kartenblatt 1, Parzelle Nr. 1222/259, von 4 a 41 qm, beſtehend aus vour-Gymnaſtikerinnen am hohen Luft-
Wohnhaus mit Hofraum, Seitengebäude, Werkſtatt, Abort, apparat. (Senſationelle Leiſtungh)

am 5. Oktober 1894, Vormittags 10 Uhr The Miltons, excentriſche Bravour
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Gymnaſtiker am doppelten Reck. Die 1840

J Zimmer Nr. 31 verſteigert werden. Awes Mouvells, Eveentriker und Bur-Das Grundſtück iſt mit 1693 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver lesk-Komödianten. Krothers Este-
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Van, akrobatiſche Clowns. Frères
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie Kulper, gymnaſtiſche Muſik-Fantaſten.
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein Die drei Schweſtern Waldenm,

geſehen werden. genannt „Die drei Nordſterne“, GeDas Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird ſangs und TanzTerzett. Herr Georg
am 9. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr Kösser, OriginalGeſangshumoriſt.

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Halle a/S. den 4. Auguſt 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. e
Steckbriefs-Erledigung. 7Der gegen den ecthriefo-Erle 2 g Naumburg a. S. J 272 ECar J.

unterm 18. April 1893 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. [J. II d. 2666 92.] ente, Mi 8Halle a. S., den 16. Auguſt 1894. Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Großes

Starke und leichte ErtraMilitär Concert
e Arbeitspfercie l der Kapelle des [1856ſtehen preiswerth zum Verkauf [1860 Thüring. Jnf. Regts.

rHalle a. S., Gaſthof grüner Hof. Nr. 72
e unte e r de Kgl.Sonuabend, den 25. Auguſt da. Js. uſikdir. Herrn R. Wendt.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.ſtehen große Poſten Entree 30 Pfg. R. Wenät.
e ee e wuima Bayeriſche

I S in Oel, Aquarell, auf Porzellan und9 See e um 0 en Glas ertheilt [1841Frau Dr. FI. Schulz,

Malunterricht

a Neue Promenade 14, IXI, dicht anh preiswerth bei mir zum Verkauf. (1862 der Leipzigerſtraße.
Meovrütz, Seelnloss Carl Traeger's

Halle, Königſtraße 62. Weinhanälung u. Weinstuben
Geiststr. 23. [1387

T Peoernsprecher 693.
Frische Pfirsichbowle

auch ausser dem Hause.

Se ee e

Luxus-Pferde- Lotterie-Pferde-Lotteri
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.
h Zur Verlooſung gelangen in Summa S compl. beſpannte Equipagen
mit 106 Reit- und Wagenpferdeu. Außerdem verſchiedene Medaiſſen,
I ſowie Luxus und Gebraüchsgegenſtände, im Ganzen 1900 Gewinne

von zuſammen 90000 Mk. eOriginal Looſe, à 1 Mk., auf 10 Looſe ein Freiloos, Porto

und Liſte 20 Pfg. cGrosse 8. Marienburger Geld-Lotterie. ronen
Unwiderruflich Ziehung am 38. und 19. Oktober 1894. S m Je än. beste

Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich bare Geldgewinne. S ren mit Sehlissel,

Prima Rehrücken,
Keulen und BRlIätter,

junge Rebhühner,
Vierländ. Günse, Enten,
Schles. Ananas- Früchte,
Weintrauben, Plirsiche,
Crische DBüneburger,

Riesenneunaugen,

DBelikatessheringe in

Gew. Gew.1 à 90 000 90 000 50 4 600 30 0001 à 30 000 30 000 100 à 300 30 000
à

à

à

à

picanten Saucen,
neuer Fang, [I1859

e empfiehltAuſius Bethge,1 à 15 000 15 000 200 150 30 0002 à 6000 12 000 1000 60 60 0005 à 3000 15000 1000 30 30 00012 à 1500 18 000 1000 15 15 000
im Ganzen 3372 Gewinne 375000 Mk.

W Looſe à 3 Mark. Porto und Liſte 30 Pf.
27. Grosse Hannoversehe Silber-Lotterie,

Ziehung am S. und 9. Oktober 1894.
(Eine Verlegung der Ziehung iſt durchaus ausgeſchloſſen.)

3323 Gewinne, Hauptgewinne 10000, 5000, 4000,
3000, 2000 Mk.

E. Origiunl-Looſe à 1 Mark, 11 Looſe für 10 Mark, nach Auswärts für
h Porto und Liſte 30 Pfg. (Einſchreiben 20 Pfg. extra).

e 9. Weseler Geld-Lotterie.
S e Ziehung am 9. November 1894. ha

Gew. Gew.1 à 90000 90 000 z 10 à 1000 10 000
1 à 40000 40 000 20 à 500 10 0001 à 10 000 10 000 40 à 300 12 0001 à 7300 7300 300 à 100 30 0002 3

in Seeben.
Sonntag, 26. Aug., 3 Uhr. Redner

die HH. Conſ. Rath Prof. D. Hering,
P. Tendloff, P. Franke, P. Nottrott.

Jlahn'scher Turnverein.
Mittwoch u. Sonnabend

Abends 9-10 Uhrl Vebungsstunde
in der ſtädtiſchen Turn-
halle am Roßplatz.

e Der Vorſtand.
Turnverein Uranig.

I
I

Mittwoch und Sonnabend
A

à 5000 109000 500 à 50 25000 l 8—9 UhrA à 3000 12 000 1000 à 40 40000 R Turnübung8 à 2000 16000 1000 à 30 30 000 H. für Mitglieder u. Zöglinge.

h Der Vorſtand.im Ganzen 2888 Gewinne 342300 Mk.
Nur Geldgewinne ohne Abzug zahlbar.

Original-Looſe à 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf.
Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expeclition der „Halſeschen Zeitung“,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Von der Reise
zuriüclis

Dr, Alfred Bötteher,
Königstrasse 12. [1849

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

7 Nu SaichtigeStahlbad Tauohetädt. Tace
Sonntag, den 26. August 1894

Brunnenfest.
Die Königliche Bade- Direction

otel

Eteinfels, i
legung des
her z o g lich

Löwen ert
Die

Bümla ding
Zur Einweihung meines neuerbauten Tanzsanales

Sonntag, den 26. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr

Concerte Abends „„BRalII
ladet ergebenſt ein

B Nenigkeiten:

ung ung Alt.
Zwei Novellen än Romanzenvon J. V. Wid mann.

7 Bogen 89. Preis broch. Mark 2.

Satans Erlösung.
Dichtung in sechs Gesängenvon Kurt von Rohrscheidt.

7 Bogen 809. Preis eleg. geb. Mark 2.50.

A. G. LiebesKind in Leipzig, Poststrasse 9/11.

(1843

Karl Rapsilber, Oppin.

Wo in den Buchhandlungen nicht vorräthig, gegen Tinsendung des
Boetrags postfrei direkt vom Verleger: (1074

Schwarze, Weisse U. farbige

Seiden- Stoffe
durch vortheilhafte Abschlüsse sehr preiswerth.

Bruno Freytag, Halle a. S.

Cür Jagd und aus, aus porös
Wwasserdichtem Loden,

MK. 10, 12, 14,50, 17,50, 20, 24,50.

Hawelocks
aus porös wasserdichtem Loden

ung Cheviot,Mk. 16, 18, 20, 22,50, 25, 27, 30, 35.

Hüte
sämmtliche Nenheiten der Jagd-

nnd Reise- Saison eeee22
ewpfiebltWilſielm Boraßtert

Bazar für Herren.
e Grosse Ulrichstrasse 56. n

eh
n

Rottweiler Jagd-PatronenV 9] R in allen Schrotnummern prima
Rottweiler Jagd PulverNr. 4, Hlrschmarke u. a. Sorten, Patronenhülsen in allen Kali-

bern, ertige Patronen, 100 Stück 6 M. alle Sorten schrot, PFropſen
und sonst. Zubehör, ſowie Tesching- und Revolver-Patronen zu

billigſten Preiſen. [1863N. R. Strässmer, Bernburgerſtr. 14.
r S

F. doe eaeene mee R

W S Se WZluſtrirte Samilienzeitung zur Anterhallung und Selehrung, beginnt ſoeben
einen neuen, ſeinen dreißigſten Zahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen,
den ſeitherigen billigen Preis von

P nur 0 Ffonnig für gas oft e
bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch, Colportagehandlungen, Journal
expedienten 2e. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an dis

Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart.

Mit 1 Beilage.

z

52

5 5868
C 3

ihr Vatee fand

m ader Pietä
Garniſon P

Ein

iedhofe,

utſche un

J v
in Stadtve
miſſtonszim

ſind uoflieferanÄ z Ge
der bevorſte

unſere Leſer
Zuſchauer b
mungen fün

anöveDe Publik

R icthümliche
10. Juni
giltigen Re
und der
größeren

owie n
atroui

trouillen iſ
beſtellter F

punkte an z
der Wagen

ſtige, dem

Die Patro
kommandir
Dienſtabze
wie zum 9

r mitannſchaf
guftreten,

Die komm
ordnungen
trouillen
ertheilen

Unordnun
iediglich

Den von
wie geſagt
lich ſind,
Dienſte
zunehmen,

darmerie
leiſten, 2)
Patrouille
vicht ſofo
haben die
fugniſſe

rüſten be
wurde in
anderswo

Biederme

mit dem
Johann
ſtehende

r Laeferent
hiedene
1. Reiſe
Preßaus
der Jetz
wird, d
Anordnr

ößtes
einigk

anbetriff
Rückſicht

egen e
Tagesor
da wü

ry
die Un
theilsve
folgen.

reitunge
großen
entgege
ſich die

gelb un
unſicher

Leizen.
u rege

Namen
Gattin



Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 392 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten. 22. Auguſt 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Auguſt.

Dec Nachdruck nuſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Hoher Veſuch. Se. Königl. Hoheit der Prinz
geopold von Bayern ſt heute Abend mit dem Schnellzug
n Thüringen um 8 Uhr 19 Min. hier ein. Er wird mit Gefolge
Hberſtlieutenant von Kalkſtein und Rittmeiſter von Gabſ e

otel „Stadt Hamburg“ Wohnung nehmen und morgen frü

Dem Generalſekretär des Landwirthſchaftlichen Centralvereins

er Provinz Sachſen, Herrn Landes-OekonomieRath von Mendel
Eteinfels, iſt von Sr. Majeſtät dem Könige die Erlaubniß zur An

legung des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Groß-
jerzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer
Löwen ertheilt worden.

Die Bekränzung der Krieger-Gräber auf dem Nord-
jedhhofe, in denen in den Jahren 1870 und 1871 gegen hundert

deutſche und Franzoſen zur letzten Ruhe gebettet find, die im Kampfe
x ihr Vaterland die Treue gegen daſſelbe mit dem Tode beſiegelt

jaben, fand am Sonntag Mittag durch die hieſigen Kriegervereine
att. Zahlreiche Mitglieder waren zu dieſem alljährlich geübten Akt

der Pietät erſchienen. Herr Archidiakonus Pfanne, der hieſige
GarniſonPrediger, hielt die Gedächtnißrede.

Eine Anerkennung für unſer heimiſches Kunſthand
werk iſt darin zu ſehen, daß die der für das Stände-
haus zu Merſeburg erforderlichen Möbel zum größten Theil
den hieſigen Tiſchlermeiſtern Schönbrodt und Preller über
kragen worden iſt.

Jn den oberen Räumen des Rathskeller-Gebändes,
in Stadtverordneten und MagiſtratsSitzungsſaal, in den Kom
wiſſtonszimmern uſw. werden jetzt die Möbel aufgeſtellt. Dieſelben
ſind geliefert von den Firmen Heinrich Rauch in Mainz,
hoflieferant Schneider in Leipzig und von Hauptmann hier.

Gendarmerie-Patrouillen bei den Manövern. Wegen
der bevorſtehenden Herbſtübungen und großen Kaiſermanöver dürften
unſere Leſer und vornehmlich diejenigen, welche den Manövern als
Zuſchauer beiwohnen wollen, beſonderes Intereſſe an den Beſtim
mungen für die „Gendarmerie-Patrouillen bei den
MNanövern“ und für deren Befugniſſe und Pflichten

J dem Publikum gegenüber haben, zumal über die letzteren vielfachicrthümliche Anſichten verbreitet ſind. Eine Allechöchſe Ordre vom

10. Juni 1890 genehmigte, unter Aufhebung des bisher
z giltigen Reglements über die Hrganiſation der Feldgendarmerie c.

1074 und der Jnſtruktion für die Gendarmerie-Patrouillen bei den
II. größeren Truppenübungen, eine neue „FeldgendarmerieOrdnung,

3 neue Beſtimmungen für die Gendarmerie-
atrouillen beiden Manövern: Der Zweck dieſer Pa-

trouillen iſt der, die nicht militäriſchrn Zuſchauer von dem Betreten
beſtellter Fluren zurückzuhalten, bezw. denſelben geeignete Aufſtellungs
punkte anzuweiſen, die Ordnung der marſchirenden Truppenbagage
der Wagenkolonnen mit Bivuaksbedürfniſſen zu überwachen und ſon
ſtige, dem Feldverhältniſſe entſprechende Polizeidienſte zu verrichten.
Die Patrouillen werden aus Landgendarmen und von der Kavallerie
kommandirten Unteroffizieren und Gefreiten gebildet. Als beſondere
Dienſtabzeichen legen diekommandirten Mannſchaften zum Waffenrock e.
wie zum Mantel einen W (ein lkänglich rundes Meſſing-
r mit Aufſchrift an einer Kette um den Hals getragen) an. Die

annſchaften haben, ſobald ſie zur des Dienſtes
güftreten, ſtets im Dienſtanzug mit dem Ringkragen zu erſcheinen.
Die kommandirten Mannſchaften haben diejenigen polizeilichen Anordnungen mit zu befolgen, welche der Landrath den zu dieſen Pa-

trouillen kommandirten Gendarmen innerhalb ſeiner Befugniß zu
ertheilen für nöthig erachtet. Bezüglich des Einſchreitens gegen
Unordnungen der marſchirenden Truppenbagagen c. ſind indeſſen

lediglich die militäriſcherſeits gegebenen Weiſungen maßgebend.
Den von den Truppen kommandirten Begleitmannſchaften, welche,
wie geſagt, äußerlich durch den leicht erkennbaren Ringkragen kennt-

S lich ſind, iſt das Recht peigelegi. in Ausübung ihres
Dienſtes wie die Wachen Civilperſonen vorläufig feſt
zunehmen, welche 1) den Anordnungen der Mitglieder der Gen-
darmeriePatrouille thätlich ſich widerſetzen oder ſonſt keine Folge
leiſten, 2) ſich der Beleidigung gegen die Mitglieder der Gendarmerie-
Patrouille ſchuldig machen, falls die Perſönlichkeit des Beleidigers
wicht ſofort feſtgeſtellt werden kann. Militärperſonen gegenüber
haben die Begleitmannſchaften in Ausübung des Dienſtes die Be
fugniſſe eines Wachthabenden.

T Selbſt den Störchen wird das jetzige Wetter „zu dumm“, ſie
tüſten bereits zur Abreiſe nach dem Süden. Geſtern Nachmittag
wurde in Diemitz eine Schaar abziehender Störche beobachtet. Auch
anderswo ſind „Storchparlamente“, die der Abreiſe voraufzugehen
flegen, beobachtet worden. Ueber die Einberufung eines ſolchen
Storchparlaments bringen die „Schlesw. Nachrichten“ folgenden
Scherz: Von Herrn Fritz Storch iſt uns eine „Bekanntmachung“ für
Die, ſo es angeht, aus dem bekannten Neſte r Mittwoch

und Donnerstag 23. Auguſt Große Vol a nle auf den
TreeneWieſen bei Bollingſtedt. TagesOrdnung 1. Wahl eines
neuen Vorſtandes und verſchiedener Ausſchüſſe. 2. Vorträge: a)
Ueber berühmte Wanderfahrten ins Nilland. Referent Herr Karl
Viedermeier. b Ueber die fetten Reptilien Egyptens im Vergleich
mit dem elenden Gethier unſerer armſeligen Heimath. Referent Herr
Johann Erwägungen und Vorſchläge für die bevor
ſtehende große Reiſe. Referent Hans Würdig Korreferent Herr

e wn

e

h eter Langbein. Ueber die Behandlung unſicherer Kantoniſten.
eferent: Herr Wilhelm Strenge. 3. Freie Diskuſſion über ver

en „hiedene Fragen von aktueller Bedeutung. Zu wählende Ausſchüſſe:
ma J. Reiſeausſchuß. 2. J m n 3. Finanzausſchuß. 4.
J Preßausſchuß. Da die Reiſe dieſes Mal, den Anforderungenali der Jetztzeit gemäß, für Rechnung der Geſammtheit ausgeführt
en wird, dürfte ein Finanzausſchuß nicht zu umgehen ſein. Nach
zu Anordnung des ſtändigen Ausſchuſſes hat vor der Abreiſe jeder ſein

863 ößtes Portemonnaie mit Inhalt dem Finanzausſchuß einzuhändigen.
einigkeiten bleiben dabei außer Betracht. Was den Preßausſchuß

Purtft ſo wird auch dieſer, trotz weitgehender Freiheiten, mit
ückſicht auf die Verderbtheit unſerer Tage nicht zu entbehren ſein

5 Da etwaiger renitenter Frechbolde. Es wird beabſichtigt, die reiche
J agesordnung auf zwei We 22. und 23. zu vertheilen. Freitag,

24, würde dann vor allem Volk der Störche die Konſtituirung der
Jury Paris ſämmtlicher Ausſchüſſe) zur Aburtheilung über
die Unſicheren ſtatthaben und ſo weit möglich gleich nach der Ur-
theilsverkündigung die Exekution (Tödtung durch Erſchnabelung) er
folgen. Für Sonnaben, 25., blieben dann lediglich die Reiſevorbe

9 reitungen innerhalb der einzelnen Familien zu treffen, ſo daß dem
n großen allgemeinen Aufbruch in der Nacht vom 25. auf 26 nichts
e entgegenſtände. Genoſſen, unſere Zeit iſt gekommen ſchon mehrt
n, ſich die Zahl der Stoppelfelder, ſchon färben ſich viele Lindenbläfter

gelb und braun, ſchon machen widerwärtige Drachen unſere Höhen
unſicher und der Schleswiger Pferdemarkt kann uns nimmer
Teizen. Darum, auf nach dem ſchönen Nildelta, auf nach Egypten
e reger Betheiligung an unſeren Verhandlungen laden ergebenſt ein

Jamens des ſtändigen Ausſchuſſes: Der Einberufer: Fritz Storch u.
Gattin auf Hotel „Storchneſt“.

Jegſt Größentwahn. Der 25 Jahre alte Muſiker Guſtav
ehlins von der Hentſchelſchen Kapelle wurde in der vergangenen
cht auf der Straße in einem aufgeregten Zuſtande angetroffen,

o daß man auf Geiſtes törung ſchließen mußte. Er wurde dieſer
dalb nach der Polizei Wache und von hier aus auf ärztliche An

a S S

v Kaſchtlgung der beiden Regimenter Nr. 96 uod 72 vornehmen

ordnung nach der Nerven-Klinik gebracht. K. ſcheint an Größenwahn
zu leiden und nannte ſich ſtets Herr von Stolz.

Als geheilt entlaſſen wurde geſtern aus der Jſolirbaracke
der mediziniſchen Klinik der wandernde Cigarrenmacher Müller
aus Neuheide, welcher um die Mitte der vorigen Woche an
Brechdurchfall erkrankte und auf der Merſeburgerſtraße in hilf
loſem Zuſtande aufgefunden wurde. Weitere Aufnahmen von er
krankten Perſonen in die genannte Baracke haben nicht ſtattgefunden.

ſammenſtoßz. Geſtern Abend Sept 17 Uhr ſtieß ein
aus der Barfüßerſtraße kommender Laſt-Roll Wagen mit einem
eben die Strecke paſſirenden Motorwagen ſo heftig zuſammen,
daß der Vorderperron des Letzteren erheblich beſchädigt wurde. Der

ührer des Rollwagens gab an, daß der Motor-Wagenführer kein
ignal gegeben habe.

Stubenbrand. Geſtern Vormittag 9*, Uhr wurde die
Feuerwehr nach Geiſtſtraße 17 gerufen, ſie kehrte aber gleich
nach 10 Uhr wieder zurück. In dem Droguengeſchäft von Walter
war durch Zerbrechen einer Flaſche Schwefelſäure ein kleiner Brand

entſtanden, der ſofort wieder gelöſcht wurde.
Warnung. Jn den Ortſchaften, in denen der Rothlauf

unter den Schweinen ger preiſt jetzt ein Menſch ein „unfehl
bares Mittel“ gegen den Rothlauf für den Preis von 2 A. für die

laſche an; das Mittel iſt jedoch völlig wirkungslos und für wenige
fennige herzuſtellen.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 21. Auguſt. (Ferien Strafkammer))

Jenes Rekontre, welches am Nachmittage des 27. April in
der Möhringſchen Weinſtube in der Brüderſtraße zwiſchen 2 Studenten
ſich abſpielte und ſ. Z. ein gewiſſes berechtigtes Aufſehen erregte,
weil derartige Vorfälle unter den Jüngern unſerer alma mater für
unmöglich gehalten wurden jenes Rekontre kam heute nochmals
in der Berufungsinſtanz zur Verhandlung. Wie unſern Leſern noch
erinnerlich ſein wird, war der Cand. jur. Georg Schwartze,
20. April 1870 hier geboren, in der Sitzung des Königl. Schöffen
Krreh vom 24. Juni wegen vorſätzlicher körperlicher

ißhandlung des Cand. jur. Wilhelm V. mittelſteines gefährlichen Werkzeu 44 einer Geldſtrafe
von 500 Mk. eventl. 50 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden. Anfänglich wurde dem Angeklagten der erſchwerende
Moment des hinterliſtigen Ueberfalls zur Laſt gelegt, welches aber
im Laufe der erſtinſtanzlichen Verhandlung wieder fallen gelaſſen
wurde. Gegen vorſtehend erwähntes Erkenntniß des Königl. Schöffen-
gerichts hatte der Staatsanwalt Berufung eingrleg da er in der
abſichtlichen vorbereiteten Handlungsweiſe des Angeklagten keine
mildernden Umſtände zu erblicken vermochte, und der Rechtsbeiſtand
des letzteren hatte nun ſeinerſeits ebenfalls Berufung eingelegt. Der
Angeklagte gab heute zu, daß er planmäßig und abſichtlich nach der
Weinſtube hingegangen ſei, um den Cand. jur. V. wegen übler
Nachrede zu blamiren. Er hatte nämlich von einem Herrn F. beim
Mittagseſſen im „Kronprinz“ erfahren, daß V. alle möglichen Sachen,
die ſich ſchließlich bis zu Beleidigungen der gröbſten Art ſteigerten, mehreren
bekannten Herren gegenüber von ihm erzählt hätte. So habe V. u. a. ge-
ſagt, daß er (Angekl.) ſeinem Vater den Schlüſſel zum Geldſchrank
entwendet habe und fich ſoviel Geld herausnehme, wie er gebrauche,
und ferner, daß er, um ſich einem Säbelduell zu entziehen, dieſes der
Polizei angezeigt habe. Dieſe Mittheilungen, welche F. auf wieder
holtes Fragen als ganz beſtimmt bezeichnete, hätten ihn (Sch.) ſo in
Aufregung gebracht, daß er einem plötzlichen Jmpulſe, ſich in Gegen-
wart der Herren zu denen gegenüber V. die Aeußerungen
gethan hatte, Folge gab. Er glaubte, dies am beſten damit zu er
reichen, daß er ihn mit einem Stocke durchprügelte. Dies ſei nun
allerdings falſch geweſen, aber er wollte mit einem Manne, der der
artige ehrenrüchige Aeußerungen als deutſcher Student gethan, auch
nicht mehr ſtudentenmäßig verhandeln. Der Angeklagte lieh ſich von
F. deſſen daumenſtarken Gehſtock (Rohrſtock mit Elfenbeingriff), beide

gingen, nachdem ſie vorhee noch im Centralhotel geweſen waren, nach
der Möhringſchen Weinſtube, wo V. ebenfalls verkehrte. Der Ange-
klagte fand dieſen am Tiſche lehnend, ging an ihn heran und ver-
ſetzte ihm mit den Worten „Sch hund, da biſt Du ja was
haſt Du denn über mich geſagt!“ und ohne abzuwarten, ob V. dar
auf reagiren würde, zwei Hiebe über den Arm.
Angeklagte auf die Aufforderung des
das Lokal. Nichts habe ihm ferner
Abſicht, V. körperlich zu verletzen, ſondern es ſei ihm
einzig und allein darauf angekommen, ihn vor den be-
kannken Herren zu blamiren. Der Zeuge, Cand. jur. V., gab den
Thatbeſtand, wie er dem Angeklagten zur Laſt gelegt wurde, als
richtig zu, nur die Veranlaſſung zu dieſem bedauerlichen Vorfall war
ſeiner Meinung nach eine als wie ſie der Angeklagte
geſchildert hatte. Nach ſeinen Auslaſſungen habe ihm der Rechts
anwalt Pl. hier mitgetheilt, der Angeklagte hätte überall verbreitet,
er (Zeuge) habe vor einer Säbelmenſur mit ihm (Angekl.) gekniffen.
Dadurch ſei Zeuge veranlaßt worden, die Sache dem S. C. zu unter
breiten, worauf dieſer dem Angeklagten das theilweiſe Waffenrecht

Wirthes langſam

entzogen habe. (Es ſind vann nachher noch verſchiedene
Beſchlüſſe des 8. C. zwiſchen beiden Theilen ergangen,
deren Erörterungen als nicht. zur Sache gehörig vom

abgeſchnitten wurden.)7 Vorſitzenden des Gerichtshofes
euge beſtritt beſonders, der Urheber der Gerüchte über den Geld

ſchrankſchlüſſel und das Säbelduell geweſen zu ſein, ſondern er will
nur, als ihm die Aeußerung von ſeinem Verhalten in dem Duell
mit dem Angeklagten hinterbracht wurde, auf die Gerüchte angeſpielt
haben, die über Sch. im Umlauf ſeien. (Das Säbelduell zwiſchen
dem Zeugen und dem Angeklagten iſt noch nicht zum Austrag ge-
bracht.) An dem Tage, wo der heute zur Aburtheilung ſtehende
Vorfall in der Möhring'ſchen Weinſtube paſſirte, wäre er mit dem
Kaufmann von G. im Geſpräch geweſen und hätte plötzlich, ohne
irgend welche Aeußerungen zu hören, vom Angeklagten mehrere Hiebe
bekommen. Er ſelbſt habe den Vorfall nicht zur Anzeige gebracht
und ſich erſt zwei Tage darauf, als er in der Sache vernommen
wurde, ein ärztliches Atteſt ausſtellen laſſen. Die Abſicht des Ange
klagten, ihn zu blamiren, widerlegte der Zeuge mit dem Hinweis,
daß er noch vollſtändiges Waffenrecht hatte, wohingegen jener nur
noch an „einer Stelle“ (wie der Angeklagte ſich ſelbſt nicht ganz
verſtändlich ausdrückte) ſolches beſaß, welches ihm nach dem hier in
Rede ſtehenden Vorfall auch noch entzogen iſt. Die Königliche
Staatsanwaltſchaft hielt nach der Beweisaufnahme die Berufung
aufrecht. Mildernde Umſtände ſeien in der wenig
ſtudentiſchen Handlungsweiſe des Angeklagten
ſchwer zu finden, ſein Benehmen gleiche dem
eines Rowdies, wie ein Ei dem anderen. Da der
Angeklagte aber noch nicht beſtraft iſt und ſich in einer begreiflichen
Aufregung befunden haben mag, wurde das niedrigſte Strafmaß bei
Ausſchluß mildernder Umſtände, nämlich zwei Monate Gefängniß,
beantragt. Der Gerichtshof verwarf ſowohl die Berufung der
Königl. Staatsanwaltſchaft als die des Angeklagten und ſchloß ſich
in allen Punkten den Ausführungen des Vorderrichtes an, ſo daß es
bei der Geldſtrafe von 500 Mark verbleibt.

Naumburg, 21. Auguſt. (Strafkammer.) 1. ZurWarnung für Gaſtwirthe, die die üble Gewohnheit haben,
das ſogenannte DTripp bier wieder zu verſchänken, möge folgender
r 77. Die Gaſtwirthsfrau Geißler geb. Pippel aus

eichardswerben hatte am 2. Weihnachtstage bei einem
Tanzvergnügen Trippbier wieder ins Faß geſchüttet und dann ver
ſchänkt. Sie war deßhalb vom r n in Weißenfels wegen
Nahrungsmittelverfälſchung zu 30 Geldſtrafe verurtheilt worden.
Jhre Berufung wurde geſtern verworſen. 2. Rohheit. Der

Alsdann verließ der.

gelegen, als die

13 jährige Sohn des Handelsmannes Seyferth in Nieder
ſchmon kam am 14. Juni ds. Js. mit Pferd und Wagen aus
Kleineichſtedt Sia und fuhr dabei an dem 14 jährigen Stein-
hauerlehrling Richard Grieſer aus Kleineichſtedt vorüber, derKirſchen von einem Baume pflückte. Ohne jeden erſichtlichen Grund

nur in der Annahme Seyferth ſei am vorhergehenden Sonntage mit
unter den Burſchen geweſen, die ihn gemißhandelt hatten ergriff
Grieſer einen fauſtgroßen Stein, warf und traf Seyferth e ſo un
glücklich an die rechte Schläfe, daß er ſofort vom Wagen herxabfiel
und eine Strecke weit vom Pferde fortgeſchleift wurde. Grieſer
packte den bewußtlos gewordenen Schwerverletzten wieder auf ſeinen
Wagen, ſetzte ihm noch die Kopfbedeckung auf und ließ dann das
Pferd mit Wagen allein den Heimweg finden. Die Verletzung war
tödtlich, denn kurze Zeit darauf ſtarb Seyferth. Grieſer aber wurde
geſtern zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

r mw4

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 22. Auguſt. (Das Wetter
und die Ernte.) Das Regenweetter der letzten Tage hat
unſern ohnehin hart bedrängten Landwirthen ſchweren Schaden ver
urſacht. Große Mengen Getreides ſind noch nicht eingeheimſt und
dem Auswachſen in Folge der anhaltenden regneriſchen Witterung
preisgegeben. Mit Beſtimmtheit kann heute ſchon behauptet werden,
daß alles Getreide, welches während der letzten Tage in Puppen
ſtand oder gemäht lag, ſich nur mehr als geringwerthiges Viehfutter
verwerthen laſſen wird. Viele Landwirthe kommen dadurch in die
mißliche Lage, kein oder ſehr wenig marktfähiges Getreide zum Ver
kauf bringen zu können denn bei den gegenwärtigen ungewöhnlich
niedrigen Preiſen dürfte ausgewachſener Weizen und Gerſte ſchwerlich
Käufer finden. Sollte das jetzige Regenwetter noch 3 bis 4 Tage
anhalten, ſo iſt ein totales Verderben des noch im Freien liegenden,
ja ſelbſt auch des ſtehenden Getreides zu befürchten. Wir können im
Intereſſe unſerer nothleidenden Landwirthſchaft nur wünſchen, daß
ein raſcher Witterungsumſchwung eintrete, denn ſonſt haben wir den
Kus eines ziemlich großen Theiles unſerer diesjährigen Ernte zu
eklagen.

Bitterfeld, 21. Auguſt. (Unglücksfall.) Bei dem
neuen Bahnbau zu Düben iſt der 18jährige Arbeiter Strähnz durch
eine umſinkende beladene Lowry verunglückt. Er wurde verſchüttet
und mußte blutüberſtrömt und ohne Bewußtſein in ſeine Wohnung
gebracht werden. Neben mehrfachen äußeren Verletzungen ſoll eine
Gehirnerſchütterung ſtattgefunden haben und ſein Leben in Ge-
fahr ſein.

o Liebenwerda, 21. Aug. (Die diesjährige Lehrer-
konferen z) am Seminar zu Elſterwerda findet am 31. Aug.
ſtatt. Archidiakonus Schleuſner aus Wittenberg wird einen
Vortrag halten über das Thema „Was kann der Lehrer innerhalb
und außerhalb der Schule für das Werk der inneren Miſſion thun
Nach einer Geſanglektion des Seminarlehrers Engelbrecht wird
von den Zöglingen des Seminars „Fritjof von Bruch“ aufgeführt
werden.

W Schraplau, 21. Auguſt. (Verunglückt.) Heute Nach-
mittag verunglückte die dreizehn Jahre alte Tochter des Bergarbeiters
Stöckey von hier dadurch, daß ſie beim Spiel fehl trat und einen
Abhang hinabfiel. Das Mädchen erlitt bei dem Fall einen ſo
ſchweren Vorderarmbruch, daß es nach der Klinik in Halle gebracht
werden mußte.

Querfurt, 21. Auguſt. (Miſſionsfeſt. Rad-
fahrt Feſt.) Am nächſten Sonntage findet in Ober Schmon
die Feier des Ephoral-Miſſionsfeſtes der Ephorie
Querfurt ſtatt. Die Feſtyredigt wird Paſtor Dr. Wolf aus
Sudenburg- Magdeburg halten. Bei der Nachfeier werden
ſprechen: Paſtor Plath aus Liederſtedt über Miſſion unter den Muha-
medanern Paſtor Liebe aus Obhauſen über die Miſſion unter den
Japanern, Diakonus Wenz aus Querfurt über die Miſſion unter den
Chineſen Paſtor Könnecke aus Kl. Eichſtedt über den Miſſionar
Warneck aus Rothenſchirmbach auf Sumatra. Der Radfahrer-
Verein Querfurt vom Jahre 1891 veranſtaltet am nächſten
Sonntage ein großes GalaFelſt im deutſchen Radfahrer Bundes-
hotel „zur Sonne“ hier. Dabei findet u. a. ein Corſo durch die
Straßen der Stadt und ein VelocipedWett-Rennen auf der Ziegel-
rodaer Chauſſee ſtatt. Bei letzterem kommen 3 Preiſe im Werthe
von 30, 20 und 10 Mark zur Vertheilung. Start: Nebraer Thor
Ziel: Hermannsecke mit Wendepunkt. eim Gala-Saal-Feſte am
Abend kommen zur Aufführung, Hoch und Niederrad-Quadrillen-
Gruppen, Duet, Solo- und Reigenfahren, Blumen-Corſo, komiſche
Jntermezzi und Kunſtfahren auf dem Einrad. Daran ſchließt ſich
ein Ball im Saale des Hotel zur Sonne.

t Magdeburg, 21. Auguſt. (20. Hauptverſammlung
des Stolzeſchen Stenographenbundes Sachſen-
Anhalt) Die Tagesordnung für die hier am 8. und
9. September d. J. in den Räumen des Geſellſchaftshauſes „Zur
Freundſchaft“ ſtattfindende 20. Hauptverſammlung des
Stolzeſchen Stenographenbundes Sachſen- Anhalt
beſtimmt Folgendes Sonnabend, den 8. September, Abends S
Uhr Geſchäftliche Sitzung, 1. Jahres und Kaſſenbericht und Ent
laſtung des Vorſtandes 2. Feſtſtellung des Etats für 1895 3. Be
rathung des Satzungsentwurfes 4. Berathung der Anträge, das
Wettſchreiben betreffend 5. Wahl des Vorortes für die Jahre 1895
und 1896; 6. Wahl des Ortes der Hauptverſammlung für 1895;
7. Verſchiedenes. Sonntag, den 9. September, Vormittags 9 Uhr
Wettſchreiben in 4 Abtheilungen. Vormittags 11 Uhr:
Oeffentlicher Vortrag des Herrn Dr. jur. Wie mer aus Berlin über
„Stenographie und Schule“. Mittag 1 Uhr ſindet ein Feſteſſen
ſtatt, an welches ſich eine Beſichtigung von Stadt und Umgegend
ſchließen ſoll. Abends wird dann ein Kommers die Theilnehmer
vereinigen.

Aſchersleben, 21. Auguſt. (Errettung vom Er-
trinken.) Die Knaben Fach und Löblich im Alter eiwa von
7 reſp. 9 Jahren hotten heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr
das Unglück, unter der alten Burg dicht beim Oberwehr vom Ufer
aus in die Eine zu fallen. Zwei gerade des Weges kommenden
Männern gelang es, dem hieſigen Kreisblatt zufolge, die beiden
Jungen aus der ſonſt waſſerarmen, aber an dieſer Stelle ziemlich
tiefen Eine lebend herauszuziehen, ſo daß ihnen das unfreiwillige
Bad wohl weiter keinen Schaden bringen dürfte.

Genthin, 21. Auguſt. Verſchiedene raffinirte
Schwindeleien) hat ſich der früher in der hieſigen Fettwaren
fabrik von Krüger beſchäftigte Reiſende Ems ſchuldig gemacht. Er
reiſte im hieſigen und in benachbarten Kreiſen umher und verkaufte
beiſpielsweiſe in Görzke eine Kiſte angeblich mit Wagenſchmiere,
die bei der Oeffnung Sand enthielt, einem anderen Mühlenbeſitzer
eine Blechbüchſe, die ſtatt für 7 Maſchinenöl reines Waſſer
enthielt. Der Betrüger ſitzt jetzt, der „M. Z.“ zufolge, in Stendal
in Unterſuchungshaft.

V Nordhauſen, 22. Auguſt. (Aus dem Zuge ge-
ſprungen.) Aus einem Abtheil 3. Claſſe des Schnellzuges
Caſſel-Halle ſprang geſtern Nachmittag ein Mann kurz nach
der Abfahrt von Leinefelde. Der Zug ſtand bald in Folge eines
RNothſignals und der anſcheinend geiſteskranke Mann wurde wieder
in den Zug aufgenommen und in Nordhauſen zur Aufnahme in das
Krankenhaus abgeliefert. Nur am Kopfe hat er glücklicher Weiſe
Schaden erlitten.

—tz. Vom Eichsfelde, 20. Auguſt. (Das Eiſenbahn
projekt Duderſtadt-Worbis-Leinefelde und die
Handelskammer.) In dem Jahresberichte der Handels
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Jammer fur die zireiſe Mühlhauſen, Worbis und Heiligenſtadt
bellagt dieſe den langſamen Fortſchritt des Eiſenbahnprojektes
Duderſtadt-Worbis-Leinefelde gleichfalls und ſchreibt:
n ſchon am 29. September 1892 vom Kreistage zu Worbis
ie Grunderwerbskoſten für die Bahnſtrecke Leinefelde Duderſtadt

bewilligt wurden und das Miniſterium dieſen Kreistagsbeſchluß be
ſtätigt hat, iſt der Bau der Strecke bis heute noch nicht in Angriff
genommen worden. Ja es haben unſern Jnformationen nach noch
nicht einmal Termine zur Erwerbung von Grund und Boden ſtatt
gefunden. Da den Handelstreibenden unſeres Bezirks daran liegt,
dieſe ſo lange ſchon erſtrebte Linie nun endlich fertiggeſtellt zu ſehen,
wandte ſich die Handelskkammer am 15. Mai er. an den Herrn
Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit der Bitte, den Bau fr. Strecke
goch in dieſem Sommer zu beginnen. Eine Antwort auf dieſes
Geſuch iſt der Handelskammer jedoch bis heute nocht nicht zugegangen.
Der Bau dieſer Strecke wird aber nicht nur von den Handelsleüten
des Kreiſes erſtrebt, ſondern es iſt Wunſch eines rn Kreiseingeſeſſenen,
doch auch bald eine Bahn und damit eine Verkehrsverbindung zu
beſitzen und wollen wir im allgemeinen Intereſſe wünſchen, daß dieſe
chon ſo lange auf dem Papier ſchwebende Bahnlinie doch endlich der
erwirklichung entgegen gehen möchte.“

Kleinere Mittheilungen. Der Bürgermeiſter a. D. Ernſt
Juſt in Suhl, der vor einigen Jahren in den wohlverdienten
Ruheſtand trat, iſt im 71. Lebensjahr geſtorben. Der Kreis-
ausſchuß des Kreiſes Bitterfeld, als Vorſtand der Sektion
Bitterfeld der landwirthſchaftlichen BerufsGenoſſenſchaft, hat bekannt
gemacht, daß der Landwirth und Gaſthofsbeſitzer Büchner zu Düben
zum Vertrauensmann und der Neuhofsbeſitzer Günther zu Düben
zu deſſen Stellvertreter für den 3. Bezirk der Sektion (Kreis) Bitter
feld gewählt worden ſind.

ck. Cöthen, 22. Auguſt. (Stadtverordnetenſitzung.)
In der letzten Stadtverordnetenſitzung ſind für den Bahnbau
d e 33 000 c. bewilligt wordenund zwar ſollen 30 000 c. Stammaktien und 3000 c Prioritäten
gezeichnet werden. Ferner wurde beſchloſſen, für das hieſige höhere
techniſche Jnſtitut ein zweiſtöckiges Gebäude zu erbauen, und
weitere 4 größere interimiſtiſche Lehrräume einzurichten. Für das
Winterſemeſter iſt ein erheblicher Zuwachs an Studirenden zu er
Weg ſo daß die jetzigen Räume bei Weitem nicht ausreichen
ürften.

Bernburg, 21. Auguſt. (Gemeinderaths-Sitzung.)
In der geſtrigen Gemeinderaths- Sitzung wurde mitge-
theilt, daß die Deutſchen Solvay-Werke das Stiftungs-
kapital zum Ankauf des Krumbholzes und des Keſſel-
buſches durch Ueberweiſung von 114 125 A. 70 4 3 3
Preußiſchen Konſols und durch Baarleiſtung von 2542 A. 70
bereits eingezahlt haben. Ferner habe die Hoſpitalinſpektion
ſich mit Genehmigung der Herzoglichen Regierung zur Abtretung des
Kloſterbuſches zum Preiſe von 11236 bereit erklärt, ſo daß
auch die bezügliche Kontraktsbeſtimmung dem Staate gegenüber er-
füllt werden könne.

Brotterode i. Th., 21. Auguſt. („Mir Beide“.)
Der verſtorbene Herzog von Coburg-Gotha, bekannt als
ein ſchlichter und rechter Waidmann, hatte gelegentlich den einfachen,
aber biederen Bauer F. aus unſerm am Fuße des Jnſelberges gele
genen Dorfe kennen gelernt und zeichnete ihn dadurch aus, daß er
ihn zu den Hofjagden in dem angrenzenden Reviere ein
lud. Auf einer der 8 den zieht der Fürſt den Bauer beim Stand-
wechſel leutſelig ins Geſpräch und beſchließt es, an ſeinem Stande
angekommen, mit den Worten: „Nun, mein lieber F., ich ſehe Sie
wohl nachher bei der Jagdtafel in Reinhardsbrunn?“ F. kratzt ſich
hinter den Ohren nnd antwortet: „Ja, Herr Herzog, wenn mir
Beide es allein wären, da hätt' ich nix darwedder, aber die
Anderen (mit dem Daumen über die Schulter nach rückwärts
zeigend) ſind mir zu fürnehm!“

n Braunſchweig, 21. Auguſt. (Jagdanfang.) Eine
Verordnung des Regenten beraumt für das Herzogthum
Braunſchweig den Anfang der Jagd auf Rebhühner auf
den 25. Anguſt, den Anfang der Jagd auf Haſen und Faſanen
auf den 15. September an.

Kaſſel, 21. Auguſt. (Ueber den hieſigen Aufent
halt der kaiſerlichen Prinzen.) Eine Lieblingsbeſchäftigung
der vier älteſten Prinzen war es, Pfifferlinge zu ſuchen, welche in
den umliegenden Wäldern außerordentlich reichlich wachſen. Mit
Kiepen ausgerüſtet, zogen die Kaiſerſöhne in den Wald hinaus, um,
unbekümmert um die Konkurrenz profeſſionirter kleiner Pilzſucher,
Pfifferlinge zu pflücken. Der Kronprinz paßte dabei auf die jüngeren
Heſchwiſter auf, damit ſie nicht giftige Pilze aufnahmen. Waren
die Kiepen gefüllt, dann ging es ins Schloß zurück, die Prinzen
lieferten die Pilze ſelbſt in der Küche ab und verzehrten zum Früh-
ſtück oder Abends die geſammelten Erdfrüchte. Ueber die Lebens
weiſe der kaiſerlichen Familie während ihres Sommeraufenthaltes in
Kaſſel wird von dort rn Die Kaiſerin pflegte um 5 Uhr,
die Prinzen um 6 Uhr Morgens aufzuſtehen. Um 7 Uhr wurde das
erſte Frühſtück eingenommen, welches regelmäßig aus Thee, Gebäck
und Eierſpeiſe beſtcnnd, um 10 Uhr folgte das zweite Frühſtück. Um
4 Uhr wurde das Diner, um 7 Uhr Abendbrot eingenommen.

b Northeim, 21. Auguſt. (Zur ſozialdemokrati-
ſchen Bewegung.) Am Sonntag iſt in dem benachbarten Flecken
Nörten eine ſozialdemokratiſche Verſammlung abgehalten worden,
die etwas erregt verlief, da die Gegner der Sozialdemokraten ſo ſtark
vertreten waren, daß nur mit einer Mehrheit von zwei Stimmen ein
für die Sozialdemokraten günſtiges Büreau gewählt werden konnte.
Dieſe Verſammlung wurde ſchließlich wegen ſtürmiſcher Szenen
von der Polizei aufgelöſt. Die monarchiſch geſinnten Männer ver-
ließen hierauf den Saal unter Abſingung des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über Alles!“

Ebersbach, 22. Auguſt. (Vatermord Zu dem
Morde an dem Blattſetzer Hofmann, über den wir in der heu-
tigen Morgen- Ausgabe bereits ausführlich berichtet haben, iſt noch
nachzutragen, daß die Polizei ſich des Sohnes des Ermordeten
verſicherte, da dieſer ſich auffälligerweiſe am Thatorte nicht ſehen
ließ. Als beim Eintreffen der Staatsanwaltſchaft der Sohn der
Leiche gegenübergeſtellt wurde, erklärte er, ſeinen Vater nicht anſehen
zu können; überhaupt trug er ein ſcheues Weſen zur Schau, ſodaß
er auf ſtaatsanwaltliche Anordnung an das Amtsgerichtsgefängniß
Neuſalza abgeliefert wurde. Ob er der Mörder iſt, wird die einge
leitete Unterſuchung ergeben.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen 2ec.) Dem Geh. Rechnungs-

Rath und Geheimen expedirenden Sekretär a. D. Paech zu Berlin,
zuletzt im Kriegs- Miniſterium iſt der Rothe Adler- Orden 3. Kl. mit
der Schleife, dem Militär Jntendantur Rath Littty bei der Jn
tendantur des III. Armee-Korps, dem RechnungsRath und Militär
JntendanturSekretär a. D. Weygandt zu Caſſel, zuletzt bei der
Intendantur des XI. Armee Korps dem Garniſonverwaltungs
Inſpektor a. D. Krakau zu Harburg, zuletzt bei der Garniſon
verwaltung daſelbſt, und dem Rittergutsbeſitzer von Grabski zu
Kruszapodludowa im Kreiſe Strelno der Rothe Adler-Orden 4. Kl.,
dem Geh. Rechnungs-Rath und Geheimen expedirenden Sekretär a. D.
Kloidt zu Berlin, zuletzt im KriegsMiniſterium, und dem Rechn.
Rath und Militär Intendantur Sekretär a. D. Pahl zu Koblenz,
uletzt bei der Jntendantur des VIII. ArmeeKorps, der Kgl. Kronen

rden 3. Kl., dem Kaſernen Inſpektor a. D. Freuling zu Straß-
g i. E., zuletzt bei der Garniſonverwaltung daſelbſt, dem Kanzlei
Sekretär a. D. Friedrich Schmidt zu NeuRuppin, zuletzt bei der
Direktion der Kriegs Akademie, und dem Banquier und Handels-
richter, Konſuls Otto Boas zu Berlin der Königliche KronenOrden
4. Kl., ſowie dem Hausmann beim PredigerSeminar in Wittenberg
Richard Lehmann, früher Depot-Vize-Feldwebel bei der Gewehr
fabrik zu Erfurt, und dem Kaſernenwärter a. D. Nicolaus zu
e früher bei der Garniſonverwaltung daſelbſt, das Allgemeine
Ehrenzeichen, dem Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Freiherrn
von Schlichting zu Wierzbiczany im Kreiſe Jnorazlaw der
Rothe AdlerOrden 4. Kl., dem evangeliſchen Pfarrer Bornſcheuer

zu Langerfeld im Kreiſe Schwelm den Königi. KronenOrden 3. Kl.,
dem emeritirten Schulrektor Jüttner zu Rawitſch bisher zu Koſch
min, und dem emeritirten Lehrer und Lektor Weber zu Frielen
dorf im Kreiſe Ziegehain, bisher zu Gemünden im Kreiſe Franken-
berg, der Adler der Inhaber des Königlichen Haus Orders von
Hohenzollern, dem Bürgermeiſter Dietz el zu Weißenborn im Kreiſe
Eſchwege und dem Eiſenbahn-Bahnwärter a. D. Czepat zu Marg-
grabowa im Kreiſe Oletzko, bisher zu Kukowen deſſelben Kreiſes, das
Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Musketier Wilhelm Walter
im Jnfanterie Regiment von Courbière (2. Poſenſches) Nr. 19 die
Rettungsmedaille am Bande, dem Ober Landesgerichts- Rath a. D.
Grafen von Marogna zu München iſt der Rothe Adler-Orden 2. Kl.
mit dem Stern verliehen worden.

Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen zu ertheilen, und zwar
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich badiſchen Ordens
vom Zähringer Löwen: dem General Sekretär des Landwirthſchaft
lichen Zentralvereins der Provinz Sachſen, Landes Oekonomie- Rath
von Mendel-Steinfels zu dar a. S.; des Ritterkreuzes
Krgg Klaſſe mit Eichenlaub deſſelben Ordens: dem Gutsbeſitzer

ehnert zu Miersdorf im Kreiſe Teltow; der Ritter Jnſignien
erſter Kl. des Herzoglich anhaltiſchen Haus Ordens Albrecht's des
Bären: dem Departements Thierarzt Oem ler zu Merſeburg und
dem Forſtmeiſter Schäffer zu Kladow im Kreiſe Landsberg.

Ernennungen 2e.) Der bei der Regierung zu Stral-
ſund beſchäftigte Gerichts Aſſeſſor von Holtzendorff iſt zum
Stellvertreter des erſten ernannten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes
zu Stralſund auf die Dauer ſeines Hauptamtes daſelbſt ernannt
worden. Den Profeſſoren Dr. Guſtav Ebeling und Hermann
Fiſcher am Gymnafium in Wernigerode iſt der Rang der Räthe
vierter Klaſſe verlichen worden. Der bisher im techniſchen Bureau
der Bauabtheilung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten be
ſchäftigte LandBauinſpektor, Baurath Gnuſchke in Berlin iſt nach
Quedlinburg verſetzt und mit der Vertretung des erkrankten Kreis
Bauinſpektors, Bauraths Naumann daſelbſt betraut worden. Der
außerordentliche Profeſſor an der Univerſität zu Breslau Dr. Konrad

ieterici iſt zum etatsmäßigen Profeſſor an der Techniſchen Hoch
ſchule zu Hannover ernannt worden.

Vermiſchtes.
Beim Verladen amerikaniſcher Ochſen aus einem Schiffe

entriſſen ſich am Freitag in Antwerpen vier Stiere den Händen ihrer
Führer, warfen mehrere Perſonen zu Boden und gingen durch. Drei
der wüthenden Thiere wurden eingefangen, das vierte von Gendarmen
niedergeſchoſſen.

Ein knugelſicherer Panzer, ähnlich dem des Mannheimer
Schneidermeiſters, iſt von einem in Barmbeck wohnenden Meſſer
ſchmied, nachdem er ſich mit einem ebenfalls in Barmbeck wohn
haften Induſtriellen vereinigt hatte, in mehreren Städten Deutſch
lands vorgeführt worden und hat ſich dabei auch unter Anwendung
der beim Militär in Gebrauch befindlichen Geſchoſſe als vollſtändig
kugelſicher erwieſen. Vor einigen Tagen fand nun auch vor höheren
Offizieren in Wilhelmshaven eine von günſtigem Erfolge begleitete
Schießprobe ſtatt, und der Erfinder erbot ſich, einen ebenſolchen
Panzer für ein Kriegsſchiff herzuſtellen. Auch gegen Fünfzigpfünder
ſoll der Panzer Schußſicherheit bieten. Der Erfinder wurde dann,
wie die „Hamb. Nachr.“ melden, mit der Anfertigung eines ſolchen
Schiffspanzers beauftragt, der jetzt nach Angaben des Meſſerſchmieds
in Wilhelmshaven angefertigt wird. Der Panzer muß bis zum
28. ds. Mts. fertiggeſtellt ſein und wird dann einer Probe unter
zogen werden.

Eine ſonderbare Bußpredigt gen die Putzſucht bringt der
„Konfektionär“. Da heißt es unter der Spitzmarke „Unſere Damen

„Einſt“ und „FJetzt“:“ „Unſere Damen brauchten früher ein
Hauskleid, ein Straßenkleid, ein Geſellſchaftskleid, einen Sommer-
mantel, einen Wintermantel, einen Sommerhut, einen Winterhut.

Was gebrauchen unſere Damen jetzt Ein Hauskleid, ein Morgen
kleid, ein Promenadenkleid, ein Beſüchskleid, ein Theaterkleid, ein
Ballkleid, ein Reiſekleid, ein Reitkleid, ein Velozipedkleid, ein Jagd
kleid, ein Lodenkleid, ein LawnTenniskleid, einen Badeanzug.
Hierzu kommen eine Jacke, ein Paletot, ein Kragen, eine Pelerine,
ein Staubmantel, ein Regenmantel, ein Reiſemantel, ein Abend-
mantel, ein Pelzmantel, ein Ballmantel, ein Theatermantel. So,
das wäre das Allernothwendigſte für eine Weltdame! Macht ſie
aber auch noch Anſpruch für eine elegante Dame, dann werden dazu
kommen Négligé-Anzüge, Bademäntel, Friſirmäntel, Blouſen, Weſten.
Was an Korſets, Wäſche, Hüten, Strümpfen, Schuhen, Schirmen,

Handſchuhen, Kravatten, Jupons, Schleiern, Taſchentüchern,
arfums, Blumen, Schmuckſachen 2c. außerdem noch gebraucht wird,

was das „Arſenal des Staats“ außerdem noch erfordert, wiſſen nur
diejenigen, die es bezahlen müſſen, nämlich die armen Männer.“
Sehr richtig und ſehr zutreffend! Aber wie kommt Saul unter die
Propheten Gäbe es keinen „Konfektionär“, und keine Konfektionäre,
die alle mit einander leben und gut leben wollen, ſo wäre es
wohl beim alten guten „Einſt“ geblieben und unſere Frauen brauchten
wie früher nur „ein Hauskleid, ein Straßenkleid, ein Geſellſchafts
kleid, einen Sommermantel, einen Wintermantel, einen Sommerhut,
einen Winterhut.“ Was den „armen Männern“ unzweifelhaft gut
bekommen würde ſoweit ſie nicht von der Konfektionsbranche ſind.

Recht ſo?! Ein italieniſcher Arbeiter Namens Moſchetto, der
elegentlich eines Streites mit ſeiner Hauswirthin das Attentat gegen

Sarnot gutgeheißen hatte, wurde geſtern von den Geſchworenen zu
ſechs Monaten Gefängniß und fünfzig Franks Geldſtrafe verurtheilt.

Ein bemerkenswerther net iſt zwiſchen ſpaniſchen
und franzöſiſchen Bart und Haarkünſtlern entbrannt. Vor einiger
Zeit ſtieg in Madrid ein Figaro in den Löwenkäfig und raſirte wäh-
rend der Vorſtellung dem Thierbändiger die eine Hälfte des Bartes
ab. Das hat ſeine Pariſer Kollegen nicht ſchlafen laſſen. Einer von
ihnen raſirte dieſer Tage dem Löwenbändiger Sioni in Gegenwart
eines Parterres von Königen und Königinnen der Wüſte beide
Wangen mit äußerſter Sorgfalt und hielt dann, devor er ſich zurück
a eine paſſende n Jache an das Publikum, wobei der Madrider

arbier ſchlecht weg kam. Die Herausforderung hat die Wirkung
gehabt, daß in Madrid gleich zwei den h Handſchuh
aufnehmen wollen. Der eine erbietet ſich im Löwenkäfig zwei Män-
ner nicht nur vollſtändig zu raſiren, ſondern ihnen auch, ſei es mit
der Scheere oder mit der Maſchine das Haar zu ſchneiden. Der
andere iſt noch kübner, er will unter der h W. daß der
Bändiger See en iſt, einem der Löwen ſelbſt die Mähne Sſtutzen. Die Frage wird ſich alſo dahin zuſpitzen, ob ein Spanier

oder ein Franzoſe zuerſt der Ehre theilhaftig wird, von einem Löwen
verſpeiſt zu werden.

Ein Doppelmord iſt in der Nacht zum Sonntag in der Ge-
meinde Schagen in Nordholland verübt worden. Die Opfer des
Verbrechens ſind die 52 jährige Frau und ein 17 Mädchen;
erſtere muß überraſcht worden ſein, denn ſie ſaß mit geſpaltenem
Schädel auf dem Stuhl, das Meſſer, mit dem ſie Kartoffeln ſchälte,
noch in der erſtarrten Hand feſthaltend. Das Mädchen dagegen ſcheint
ſich verzweifelt gewehrt zu haben, da ihre zerſchnittenen Hände daraufhinweiſen, daß e mehrere Male das Meſſer feſtzuhalten ſuchte. Die

Nachbarn vernahmen zwar einen durchdringendeu Schrei beachteten
denſelben aber, da es alsbald wieder ſtill wurde, nicht weiter. Man
fand alle Käſten und Laden erbrochen, aber eine Summe in Bank-
noten ſowie Werthpapiere und verſchiedene Schmuckſachen waren noch
vorhanden.

Ein Hochzeitsgeſchenk für den Großfürſten-Thronfolger.
Das Geſchenk, welches das „Komitee du Souvenir“ in Paris dem
ruſſiſchen r zu ſeiner Vermählung überreichen
wird, beſteht aus fünfhundert Tellern von feinſtem Sèvres-Porzellan.
Jeder Teller trägt in der Mitte das Wappen einer franzöſiſchen
Provinz, umgeben von den Namen der bedeutendſten Städte.

Gefangen. Der Sachwalter Louis Paarmann aus Strasburg
[(Uckermark], der wegen erheblicher Unterſchlagungen bei der Verwal-
tung zweier Concurſe vom Staatsanwalt zu Prenzlau ſteckbrieflich
verfolgt wurde, iſt in. Thorn verhaftet worden. n ſeinem Beſitz
wurden nur 20 Pfennige gefunden.

Ein energiſcher Paſtor. Jüngſt hatten ſich einige Mund Burſchen in einem Wirthshauſe in Mainaſchaff das ad
einer Tanzprobe erlaubt, als der Herr Pfarrer mit dem Slock in 2
Hand in den Saal eindrang und die Tanzenden auseinanderjagte

Die Verlängerung der Fernſprechlinie von Berlin t
Königsberg, Jnſterburg und Tilfit bis Memel iſt unnm

Die

eſichert. Für die Fernſprechverbindung von BHerlin über Stettt Die
is Stolp haben Vorarbeiten begonnen. in wenn es

Ergriſſener Deſerteur. Auf Requiſttion der preußiſchen Ve ſchöne Ged
hörden wurde in Brünn der Artiſt Märkel vom Cirkus Wollner alß Reich mind
fahnenflüchtig feſtgenommen. Märkel war Musketier im 48. J ſtaaten zu

fanterie Regiment. liegt jetzt ze
T ar rEntſcheidungen des Oberverwaltungsgerichtz er de

in Staatsſteuerſachen. ſein iBand II, et I. Einkommenſteuer.) 1 iſt
10. V. A. 31 vom 7. Juni 93. Ein Hausbeſitzer iſt Leiter einer lchung

e wofür er 900 jährlich erhält und auch als dieſem Fa
Einkommen aus Gewinn bringender Beſchäftigung deklarirt hat. Da taſſe, wa
neben erhält er für 80 Zöglinge jener Anſtalt (à 20 1600 a Verlheilen
Wohnungsgeld. Letzteren Betrag in Verbindung mit den ſonſtigen Denn den
Erträgen und Abzügen aus dem Hausbeſitz glaubt Cenſit mit Rüch icht nur d
ſicht auf Art. 16, I, 1 der Ausf.Anw. wonach für Gebäude geſtellt
theile, welche vom Eigenthümer ausſchließlich zu Erwerbszweige Kommunal
wie insbeſondere als Schul oder Heilanſtalten verwendet werden es die Sta
ein beſonderes Einkommen nicht in Anſatz zu bringen T als Man
überhaupt nicht ſteuerpflichtig behandeln zu ſollen. Dieſe Auf Reiche fließ
faſſung bezeichnet die als irrig, zumal jene An 214 und
ſtalt nach der von dem Pflichtigen ſelbſt gegebenen Erläuterung nicht
für ſeine eigene Rechnung geführt werde, ſomit auch das Haus nicht
als Zubehör einer von ihm unternommenen Schulanſtalt zu de (Kreiſen) a
trachten ſei. Zweifellos iſt vielmehr der durch Vermiethung an die gethan.
Anſtalt bezw. die Zöglinge erzielte Betrag als Einkommen aus Grund die Krei
vermögen nach Art. 16, II einzuſtellen. nur 229 voAuch die weitere Behauptung des Beſchwerdeführers, daß jener herauszugel

in Verbindung mit dem Wohnungsgeld aus dem Hauſe erzielte auf nahezu
Ueberſchuß höchſtens unter dem Gefichtspunkte des Artikels 3, III ſammen 26

als Vermehrung des Stammvermögens angeſehen werden dürfe, daß Es mo
aber hier von der Bildung eines Stammvermögens einſtweilen des geſetzgebung
halb keine Rede ſein könne, weil der Ueberſchuß zum Abtrag der zu belaſten,
Schulden des Hauſes verwendet werde, findet weder im Geſetz no zaß es die
in der Ausführungsanweiſung irgend einen Boden. Einerſeits ſtehen zus der

außerordentliche“ Einnahmen im Sinne des S 8 hier gar nicht in Und weFrage andererſeits kann es nach S 9 II nicht zweifelhaft ſein, da veislichalle Einkommensbeträge, die der Pflichtige zum Abtrag ſeiner Swhunteh voll von

verwendet, ſteuerpflichtig ſind. Verhältniß11. V. A. 594 v. 10. Juni 4893. a. Eine Anſchließung des jaſt für di
Steuerpflichtigen an die vom Vorſitzenden der Veranlagungsko derart geſtemiſſion erhobene Rihetng iſt nach Ablauf der Berufungsfriſt a Einkunftsq
ſtatthaft. Eine Aktiengeſellſchaft hatte im Beanſtandungsverfahref nachdem u
den Antrag geſtellt, es möge das Aktienkapital mit einem höheren pinſicht biBetrag, wie in der Steuererklärung, für den Abzug von 3 be dhr zu
rückſichtigt werden. Durch die dann erfolgte Veranlagung war de zuch nicht
Antrag nicht gewährt worden, und hatte die Pflichtige Berufun eigentlichen
friſtzeitig nicht eingelegt. Als nun aber der Vorſitzende der Vera achsthu
lagungskommiſſion wegen zu niedriger Veranlagung Berufung et werth verär
legte, kam die Steuerpflichtige in der hierzu gegebenen, vom 11. Mai Jahre 18
datirten, Beantwortung auf jenen Antrag zurück. Dies Vorbringe waltung
wurde als verſpätet zurückgewieſen, weil die Berufunggsfriſt bereit werbeverw

am 3. Mai abgelaufen war. ung (1,5b. Eine bilanzirte Einlage behufs Bildung eines Reſervekontos Apanagen,
„für ſchwebende Garantien 2c.“ iſt nur dann zum ſteuerpflichtiget u. ſ. w. ſte
Einkommen zu rechnen, wenn ſie thatſächlich einen aus den Ueber das landwi
ſchüſſen gebildeten Reſervefonds darſtellt. Um feſtzuſtellen, ob n auf 5, der
Bedingung vorliegt oder nicht, iſt zu prüfen, ob die Pflich auf 4 Mill
Garantieverbindlichkeiten eingegangen iſt, welche zur Zeit der Bil a aber die
aufſtellung noch ſchwebten und für den Vermögensſtand der G Kirchen un
ſellſchaft, von welchem die Bilanz eine wahre Ueberſicht geben fö bezw. 79,5
von ſolcher Bedeutung waren, daß ihr zu ſchätzender Wert 115 und
bei der Bilanzaufſtellung Berückſichtigung erheiſchte, ſowie, fa
See r ſogenannten Garantiefonds geboten erſchien, ob d Selbſtverw.
Höhe der Einlage angemeſſen oder etwa war. unmittelbar

e. Abſchreibungen, die über die zur Zeit der Bilanzaufſtellungen 38,8) i
teingetretene Werthverminderung an Gebäuden, Maſchinen c. hinaus iterſtützu

gehen, ſind unzuläſſig, auch wenn im Jahre vorher geringere Ab Auf
ſetzungen ſtattgefunden haben. Staatsthät12. V. A. 18. v. 14. Juni 1893. Der von einer Aktiengeſell welche der
ſchaft beanſpruchte Abzug von Beiträgen an den Ausſtandsver Eben weil
ſicherungsverband iſt gerechtfertigt. Denn die Frage, ob durch di und nützlic
Beiträge an den Verſicherungsverband ein Reſervefond im Sinn holen, daß
des S 16 gebildet wird, iſt zu verneinen, weil die Pflichtige ſich i We Mit
Betreff der von ihr n Beiträge der eigenen Verfügung begiebt inanzverr
Hierin gelangt zum Ausdruck, daß es ſich nicht um eine r radikaler
des eigenen Vermögens handelt, wenn die Cenſitin die Verbandsbei vorwärts 1
träge der Vertheilung oder Kuigr Verwendung entzieht, Berichts

13. A. V. 68 v. 14. Juni 93. Die Staatsangehörigkeit in für ſich
Preußen wird nicht ſchon durch Erwerbung der Staatsangehörigke von rund
in einem anderen Bundesſtaat verloren. Nach 13 des Geſetze dieVerpfli
vom 1. Juni 1870 (B.G.-Bl. S. 353) geht dieſelbe, im Fall der dagegen v
Erwerb der Angehörigkeit in einem anderen Bundesſtaat durch Auf die Ausga
nahme erfolgt, erſt durch die Entlaſtung unter 14 und 15 daſſ. dagegen di
Solange daher die letztere nicht ertheilt iſt, liegt die allgemeine d des
Steuerpflicht nach S 1,1 des Einkommenſteuergeſetzes vor. Iwiſe

Wvon denLetzte Draht- und Fernſprechnachrichten. wanhate
Berlin, 22. Auguſt. Der Choleraſtand in Deutſch die mit

land iſt nach Veröffentlichung des Kaiſerlichen Geſund hre t
heitsamtes vom 13. Auguſt bis 20. Auguſt Mittags folgender: n de
23 Todesfälle, 32 Erkrankungen. Davon entfallen auf den Re
gierungsbezirk Königsberg: 5 Todte, keine Erkrankung Gumbinnen
6 Todte, 14 Erkrankungen Weichſelgebiet in Weſtpreußen Kein
Todesfall, 12 Erkrankungen Netze- und Warthegebieth: 11 Todes öffnete ſc
fälle, 4 Erkrankungen Oberſchleſten: 1 Todesfall und keine Erkran J b
kung im Rheingebiet: Kein Todesfall, 1 Erkrankung Osnabrück: infolge r

Kein Todesfall, 1 Erkrankung. nachgeberWilhelmshaven, 22. Auguſt. Die Zuſammen ausgeſetzt
egugs der Manöverflotte erfolgt am 13. Septem en mer in Swinemünde. aWien, 22. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ ärbereif
veröffentlicht den von Wien an die Landsleute na anſtalt
Bulgarien geſandten Aufruf Zankows, woriner das bul griſhe Volk aufmuntert, ſich Vertreter zu Zucker
wählen, die ſich zu folgenden Prinz ipien der liberalen 331
Partei bekennen: Friede, Liebe zu Rußland, Wiederherſtellung deneſſen
des Paragraphen 38 der Verfaſſung, l von Geſetzen, ugerfwelche dem demokratiſchen Geiſte und dem Wiſſen der Bulgaren e

entſprechen. Mark,London, 22. Auguſt. (Times Meldung aus on derShanghai.) General Tio telegraphirt: Die Chineſen dhiu
griffen am Freitag die Japaner an bei Pingiang, de da
warfen ſie zurück und brachten ihnen große Verluſte bei. Son Rohertr
abend griffen die Chineſen die Japaner wieder an und vertrieben ſi 403 398
aus Chungho. Die Japaner erlitten wieder große Verluſte. Die de
chineſiſche Flotte iſt im Beſitze des Golfes von Cetſchili. Zwer 865

deutſche Miſſionare katholiſcher Konfeſſion ſind in Zu wovon
(Shantung) von den Briganten gefangen genommen, welche ſchreibu
geld forderten. Die Polizei konnte die Briganten nicht fangen. ne
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Die preußiſchen Finanzen ſeit 1874.
Die preußiſchen Finanzen können nicht als konſolidirt gelten,

wenn es die, Reichsfinanzen nicht ſind. Es war einmal der
ſchöne Gedanke in Jer eichsfinanzpolitik hervorgetreten, daß das
Reich mindeſtens aufhören müſſe, läſtiger Koſtgänger bei den Einzel
ſtaaten zu ſein. ie wenig der Gedanke zur That geworden iſt,
liegt jetzt gffernmäßig W age. Jm Jahre 1874 erhob das Reichvon Kreußen rund 3 illionen Matrikularbeitrag. Dann kann die
Jolltarifreviſton von 1879 und die Klauſel Franckenſtein, auf Grund

die Einzelſtaaten glückliche ideren t Empfänger beim Reicheſein ſollten. Ende achtziger Jahre ſWhienen ſie dies
auch zu werden, alle bis auf den preußiſchen Staat.
Es iſt ein Verdienſt der einleitend erwähnten Veröffent
ſchung daß ſie die Zahlen einmal ſo gruppirt, wie ſie in
dieſem Falle zuſammengehören. Dann ſchrumpft für die Staats
kaſe, was ſie bei der Franckenſtein'ſchen Ueberweiſungspolitik an
Vortheilen genoſſen hat, auf ein ſehr dürftiges Maß zuſammen.
Denn den Ueberweiſungen aus der Reichskaſſe darf in der That
nicht nur der Matricularbeitrag, ſondern es muß ihnen auch gegen
äbergeſtellt werden, was dieſelbe centrifugale Finanzpolitik den
Kommunalverbänden in Preußen in den Schooß geworfen hat, damit
es die Staatskaſſe entbehre.

Man bezeichnet das Jahr 1889/90 als den Höhepunkt des vom
Reiche fließenden Millionenſegens. Nun ja: es wurden überwieſen
214 und an Matrikularbeitrag zurückgefordert nur 134 Millionen.
Aber von den 80 Millionen blie nur 33 in der Staatskaſſe, die
anderen 47 mußte ſie nach der Lex Huene den Kommunalverbänden
(Kreiſen) aushändigen. Mit dieſen 33 Millionen iſt es dann aber auch
gethan. Schon 1890/91 muß Preußen an das Reich 183 und an
die Kreiſe 47, zuſammen Millionen bezahlen, während es
nur 229 vom Reiche erhält; und dann ſteigt dieſe Pflicht, mehr
herauszugeben von 1 auf 15, 11, 33 und im laufenden Jahr ſogar
auf nahezu 53 Millionen (234 an das Reich, 34 an die Kreiſe, zu
ſammen 268, wogegen vom Reich nur 215 überwieſen werden.

Es mag nicht die Abſicht des Urhebers dieſer Ueberweiſungs
geſetzgebung geweſen ſein, den Staat und ſeine Finanzlage derart
ju belaſten, wie es hier ſich erweiſt. Wohl aber darf man ſagen,
zaß es die Abſicht war, den Staat nicht in den Genuß neuer Mittel
zus der vom Reiche fließenden Quelle gelangen zu laſſen.
Und wenigſtens damit hätten die übrigen eſetzgeber
veislich rechnen ſollen. Statt deſſen ſind ſie vertrauens-
zoll von dem Gedanken ausgegangen, daß aus dem finanziellen
Verhältniß zum Reich und zu den Kreiſen keine ernſtliche Pflichten
jaſt für die Staatskaſſe ſich ergeben werde, haben die Ausgaben
derart geſteigert, daß alle höheren Erträge aus den vorhandenen
Einkunftsquellen voll dafür in Anſpruch genommen waren, und
nachdem um die Wende des Jahrzehnts der Ausgaben-Etat in dieſer
W bis über die Grenze hinaus entwickelt war, erwächſt der von
ahr zu Jahr größere Anſprnch ges Reiches und der Kreiſe, wofür

zuch nicht ein Pfennig aus ordentlichen Mitteln übrig iſt. Die
eigentlichen Ausgabebedürfniſſe des Staates ſind, im Verhältniß zum

achsthum der Bevölkerung in dieſen zwanzig Jahren nicht nennens-
werth verändert: im Etat der inneren Verwaltung (54 Millionen im
Jahre 1874, beziehungsweiſe 55,4 für 1894/95), der Bauver-
waltung (21,7 beziehungsweiſe 20,7), der Handels und Ge-
werbeverwaltung (1,1 beziehungsweiſe 1,9) und der Medizinal Abtheil
ung (1,5 bezw. 1,6 Millionen.) Die Cövilliſte, mit verſchiedenen
Apanagen, Zuſchüſſen, Dispoſitionsfonds für Gnadenbewilligungen
u. ſ. w. ſteigt von 16 auf 19,8, die Juſtizverwaltung von 20 auf 31,
das land wirthſchaftliche und alles Fachſchulweſen zuſammen von 2,1
auf 5, der Bedarf für Muſeen, wiſſenſchaftliche Inſtitute 2c. von 2
auf 4 Millionen). Die großen und hier entſcheidenden Etats ſind
aber die folgenden Dotation der Fror en 2c. 11,1, bezw. 38,8,Kirchen und Geiſtliche 6,1, bezw. 14,2, Deſenticher Unterricht 23,

bezw. 79,5, Landwirthſchaftliche und Geſtütverwaltung 4,5 bezw.
11,5 und PenſitonsEtat 16,5 bezw. 47,2 Millionen Mark. Jn der

S beruht alſo der höhere Aufwand in der Förderung der
Selbſtverwaltung 27,7), in der Fürſorge für die mittelbaren und
unmittelbaren Stagtsdiener und deren Hinterbliebene (zuſammen

in der Hebung der Schulbildung 56,5) und in der
nterſtützung der landwirthſchaftlichen Meliorationen (-7 Millionen.)

Auf dieſen vier Titeln poſitiver und kulturell förderlicher
Staatsthätigkeit beziffern ſich allein 130 von den 141 Millionen, um
welche der NettoStaatsbedarf in zwanzig Jahren geſtiegen iſt.
Eben weil dieſe Mehraufwendungen in jeder Hinſicht nothwendiger
und nützlicher waren, iſt aber auch der dringende Wunſch zu wieder-
holen, daß Preußen im Stande bleibe, dieſe förderliche Verwendung
W Mittel auch fortſetzen zu können. Mit dem guten Willen der
inanzverwaltung allein oder gar mit dem leichten Vertrauen

radikaler Volksvertreter, daß „es auch ſo geht“, iſt kein Schritt
vorwärts mehr möglich. Die SSlußt ſern des Eingangs erwähnten
Berichts ſind zu lehrreich. Der Bedarf des preußiſchen Staates
für ſich ſelbſt iſt, wie ſchon erwähnt, ſeit 1874

ben rund 2266 auf 407die Verpflichtung gegen das Reich und die Kreiſe

Ayegen von und 333 53die Ausgabenlaſt zuſammen von u 700 Min. M.dagegen die Einnahmen v 283 903

und das Defizit T 77 n. Fr.Zwiſchen dieſen Ziffern vom Anfang und Ende eines zwanzig-
jährigen Zeitraumes liegt nur ein einziges Jahr, in welchem Preußen
von den Ueberweiſungen aus der Reichskaſſe für ſich ſelbſt eine
pnhatte Summe behielt, und nur wenige Jahre liegen dazwiſchen,
d mit namhaften Ueberſchüſſen abſchloſſen, während die meiſten
d ihre tiefe Spur im Schuldenbeſtand des Staates hinter
e Was daraus für die Finanzpolitik des Reiches ſich ergiebt,
ürfte des näheren Nachweiſes wohl entrathen können.

Vermiſchte Nachrichten.
T New-York, 21. Auguſt. Die heutige Fondsbörſe er

öſnte ſchwächer, ohne daß ſich jedoch ein Verkaufsdrang fühlbar
vefeſtigte ſich ſodann auf Käufe für Londoner kechnung,

n u jedoch im Verlaufe auf Realiſationen der Hauſſiers, ſowie
h w. der Mindereinnahmen der UnionPacific Eiſenbahn wieder

Mgeben, und waren hauptſächlich Granger-Werthe dem Rückgange
Usgeſetzt. Der TagesUmſatz betrug 159 000 Aktien.
imigen Zum ſächſiſchthüringiſchen Färberring. Die Zahl der

igen Färbereien, die nicht dem Färberring beigetreten ſind, hata um d vermehrt und zwar find es zwei Glauchauer
dieſtmen. ußerdem iſt die bekannte Günther'ſche Blanchir-

anſtalt Gera dem Ring nicht beigetreten.

Jucke 1893/94er Abſchlüſſe von AktienZuckerfabriken. Die
wahre git Wehr so (Akt. Kap. 421,875 ver-
5 r roh 905,963 Davon erforderten die Rübengelder
den Nach Ahzug der ſonſtigen Ausgaben und der mit 36,570

enen Abſchreibungen verblieben 115,937 Reingewinn. Die
J a 3vrit Lehrte (Akt.-Kap. 263 400 erzielte 9ä5 532

9 Arirag. Davon Fabrikationskoſten 314 382 Rübengelder 592 236
n lbſchreibungen 18 283 daher Gewinn 50 631

i Zuckerfabrik Uefingen (Akt. Kap. 270 000 iſt nach
e n r Fabrikunkoſten mit 211 589 und der Rübengelder

a 3 155 ein Ueberſchuß von 157 410 c. erzielt worden.
Soh Aterfabrit Vechelde (Akt.Kap. 300 000 verwendete ihren
45 gig von 654 264 wie folgt: Rüben und Rübenſamen
s 183 Betriebsunkoſten aller Art 139 429 Amortiſationen
die zum Reſervefonds 4812 daher Gewinn 91 442 M.
S fabrik Wetterau in Feuerbach b. Fr. (Akt.-Kap.
w vereinnahmte 1 311 680 (1892 1893 1 392 336
ſche die Unkoſten 1 177 091 (1892/93 1 106 570 und Ab-
ein ungen 56 486 erforderten (1892/93 56 384 ſo daß ſich
ihre gewinn von 78 102 c. ergiebt gegen 234 602 im Vor-

eſtiegen

ill. Mk.

Wie dem „Leipz. Tagbl.“ aus Gera mitgetheilt wird, be
ginnt die Annahme des neuen amerikaniſchen Zolltarifes bereits
einen günſtigen Einfluß auf das Geſchäft auszuüben, ſo daß in der
letzten Woche einige anſehnliche Beſtellungen von Amerika ſchon
perfect geworden ſind.

Der zweiundzwanzigſte internationale Getreide und
Sagatenmarkt in Wien wird am 27. und 28. Auguſt 1894 in der
Rotunde des Weltausſtellungsgebäudes im k. k. Prater abgehalten
werden. Nach dem Programme des Saatenmarktes iſt der 27. Auguſt
dem Vortrage der Berichte über die Ernte von Getreide, Oelſaaten,

und Futterartikeln aus OeſterreichUngarn, Preußen
achſen, Bayern, Württemberg, Baden, Frankreich, Jtalien, England,

Rumänien, Serbien, Bulgarien, Rußland, Indien, den Vereinigten
Staaten von Nordamerika und Canada, der 28. Auguſt den Ge
ſchäften gewidmet. Anmeldungen werden im Secretariate der Börſe
für land wirthſchaftliche Produkte in Wien (II., Taborſtraße 10) ent
gegengenommen.

Die Lage des Petroleum Marktes wird dadurch charakte
riſirt, daß die in Bafku domißzilirenden Geſellſchaften für das Jahr
1893,94 durchſchnittlich etwa nur 2 pCt. Dividende vertheilen. Die
niedrige Dividendenziffer erklärt ſich beſonders daraus, daß die ruſſiſche
und die amerikaniſche PetroleumJnduſtrie einander im vorigen W
eine ſehr heftige Konkurrenz machten, die bekanntlich am letzten Ende

abzielte, ein gemeinſames ruſſiſch-amerikaniſches Monopol her

zuſtellen.
Ruſſiſche Getreide-Ausfuhr. Vom 1. Auguſt 1893 bis

Ende Juli (alten Stils) 1894 ſind im ganzen von Weizen 191,3
und von Roggen 59 Millionen Pud ausgeführt, wovon 105,6 bezw.
39,4 Millionen Pud auf die erſten ſieben Monate des laufenden
Von entfallen. Da die Zahlen für die letzten drei Monate den

ochenausweiſen der ruſſiſchen Zollbehörde entſtammen, in denen
nur die Ausfuhr der wichtigſten Zollämter berückſichtigt worden iſt,
ſo muß man ungefähr 10 zuſchlagen, um annähernd die richtige
Ziffer zu erhalten; demnach würde ſich für das Getreidejahr 1893/94
eine Ausfuhr von 197 Millionen Pud Weizen und 61,3 Millionen
Pud Roggen ergeben. Die wirkliche Weizenausfuhr betrug im Jahre
1892,93 139 Millionen Pud, die wirkliche Roggenausfuhr
22 Millionen Pud.

Chineſiſche Beſtellungen in Frankreich. BörſenMel-
dungen zufolge ſoll die chineſiſche Regierung bei der Firma Friedr.
Krupp in Eſſen erhebliche Beſtellungen gemacht haben. Aus
dieſem Grunde ſei auch ein Vertreter der Firma, welcher in einem
Nordſeebade weilte, plötzlich von dort nach Eſſen zurückberufen
worden.

Conenrsſachen, Zahlungsſtocknungen e.
Gaſtwirth und Kaufmann Martin Fritz zu Erfurt; Handels-

eſellſchaft Gebr. Allenſtein zu Halle a S. Handelsfrau Erneſtinee in Werdau; Kammacher A. C. B. Reinhold in Chemnitz;
Produktenhändler Johann Hübſch zu Dresden Materialwaaren-
händler Fr. Aug. O. Levin zu Dresden; Schnittwaarenhändlerin

S. Fiſcher zu Dresden Seilermeiſter Fr. Herm. Franke zu
Jina; Frühere Spediteur L. Stöckel zu Gera; Firma Paul Rößler
zu Magdeburg Korbmacher R. J. Schmidt in Rieſa.

Marktberichte.
Nordhauſen, 21. Auguſt. Getreidebericht von Wede-

kind u. Co. Die Ungunſt der Witterung hält noch an, wodurch
die Ernte immer weiter verzögert wird und die Qualitäten beein
trächtigt. Was an Getreide zum Angebot gelangt, iſt faſt durchweg
feucht und wird im Preiſe gedrückt, obgleich die Zufuhren nicht ſehr
reichlich ſind. Wir notiren heute Roggen 110--120 Mk., Weizen
120-—125 Mk., Gerſte 100--140 Mk., Hafer 110--140 Mk. Alles
per 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Viehmärkte.
Berlin, 22. Auguſt. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt.) Es ſtanden zum Verkaufe: 615 Stück Rinder, 7857

Stück Schweine incl. 587 Stück Bakonier und 144 Stück leichte
Ungarn, 1620 Stück Kälber und 2243 Stück Hammel. Von
dem Rinderguftrieb wurde reichlich ausſchließlich geringe
Waare zu den letzten Preiſen verkauft. In Schweinen verlief
der Handel ruhig, aber feſt. Hinderliche Waare wurde geräumt.
I. Qual. 55--56 II. Qual. 53--54 III. Qual. 50—52 A.
Alles pro 100 Pfund mit 20 Tara pro Stück. Bakonier hinter
laſſen einen kleinen Ueberſtand, 4445 A. pro 100 Pfund mit 55
Pfund Tara pro Stück. Leichte Ungarn 46-47 c. pro 100 Pfund
mit 20 Tara pro Stück. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
langſam bei etwas nachgebenden Preiſen, und war ſchwere Waare
wieder reichlich am Platze. I. Qual. 64—68 4 ausgeſuchte Waare

darüber, II. Qual. 57—63 4 III. Qual. 50--56 4 pro Pfd. Fleiſch
gewicht. Auf dem Hammelmarkt fand ein Umſatz von kaum
der Hälfte des Auftriebs ſtatt, und waren die letzten, Preiſe nur
ſchwer zu erzielen.

Börſe von Berlin vom 22. Augnuſt.
Fondosbörſe. Die feſte Tendenz der Wiener Vorbörſe übte

einen ſpleige Einfluß auf den Bankenmarkt aus. Kohlenaktien
zeigten angeregt auf Nachrichten aus Schottland, wonach die Be
endigung des Bergarbeiterſtreiks in naher Zeit nicht zu erwarten
ſtände. Meinun in GotthardtbahnAktien befeſtigten die
Courſe ſchweizeriſcher Bahnen. Oeſterreichiſche Bahnen zogen auf
Wien an. Schifffahrtsaktien waren auf Meinungskäufe gleichfalls
höher. Mexikaner beſſerten ſich im Courſe auf weitere Steigerung
des Silberpreiſes. Unter dieſen Umſtänden bot die Börſe bei Be
ginn kein unfreundliches Bild. Bald jedoch gewannen Realiſirungen,
die bei beſtehenden Hauſſeengagements angeſichts der nahe bevor
ſtehenden eines weiteren beſonderen Anlaſſes be
durften, das Uebergewicht und führten nicht unweſentliche Cours
ermäßigungen herbei. Deutſche 3 prozentige Anleihen lagen recht
feſt, was ſich aus der fortdauernd großen Geldflüſſigkeit leicht erklärt.
Das Angebot war jedoch auf allen Gebieten nicht dringend, ſo daß
fortgeſetzt gute Haltung des Wiener Platzes eine Befeſtigung der
Tendenz zur Folge hatte.

Produktenbörſe. Die Stimmung des heutigen Getreidemarktes
war ſehr aninict. Die Preiſe für Weizen, Roggen und Hafer waren
bei regem Verkehr weſentlich höher in Folge unvortheilhaft lautender
amtlicher Ernteberichte, des ungünſtigen Wetters und flauer aus
n Meldungen. Rüböl war unbeachtet. Spiritus entſchieden

eigend.

Weizen: loco: 133 146, Aug. 140,75, Sept. 141,25, Okt.
142,--, Tendenz höher. Roggen: loco 115--123, Aug. 121,75,
Sept. 122,75, Oktober 123,25, Tendenz: höher. Hafer: loco:
120--146, Aug. 125,50, Sept. 119,75, Oktober 116,50. Tendenz
feſter. Gerſte loco: 94165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 44,20, Sept. 44,20, Oktober
Tendenz ruhig. Spiritus: (70er Waare): loco 32,70,

Aug. 36, Sept. 36,40, Oktober 36,70, Dez. 37,20, Tendenz
feſt, (50er Waare): loko: Petroleum: loko 16,60.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 22. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24,00 25,25,

neue Ernte Stimmung: ruhig. [23, 25 23,37Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f.
Ernte neue Ernte HamburgNachprodnkte exel., 759 Rendem. 7.,70 per Auguſt 12,571 bz, 12,60 B.

Stimmüung: feſt. 9,50. per September 11,65 bz, 11,70 B.Brodraffinade T. per Oktober- Dezember 19,90 G, 11.95 B.
o. II. per Jan.-März 10,90 G, 10,921 B.Gem. Raffinnde, mit Faß Für Auguſt: feſt. Sonſt: Stetig.

Hamburg, den 22. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Auguſt 12,40. Oktober 11,02 Tendenz: feſSeptember 11,62 Dezember 10,85.

eccoeeeeeeeee-Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4. Erfurter Bank 5 Harpener Bergbau 10 139,25Neue Ruſſen von 1894, 63,85 Gothaer Zettelbank, 56 (II4,40 B. Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1I155,10Coursnotirungen wo m D t 5 do. Grund Creditbank 31 102,50 G (Heinrichshall o 13400 6
o. Nicolai-Oblig. 4 do. do. junge 31 101,00 B. (Hibernia Shamrock. 651 132,00

8 Ruff. Boden Kredit 5 I110,25 Leipziger Bank. 6 133,25 G (Hildebrandt Mühlen 15 158,00 G5 Berliner Börſe 5 c V f gar. 4,103,75 do. Creditanſtalt 81 189,75 G Hörder Hütten conv. 0
2. ittags. o. Centr.-B.Pf. l. S. 5 93,90 Magdebg. Bankverein 45 106,50 B do. St.Pr. neue 68,25 Gvom Aug 2Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 3 99,00 Magdebg. Privatbank 5 110,25 G Kaliwerke Aſchersleben a 10 156,70 G

8 do. do. 1890 3 Maklerbank 5 109,30 G Kette Dampfſchifffahrt 1 73,80 GPrenußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfdbr. 1879 4 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 Us,25 G Körhisdorfer Zuckerfabrik 21106,10 G
en 63 1878 4 1102,80 Mitteldeutſche Creditbank. 41 99,40 Lauchhammer conv. 6 l111,00 G

erbiſche Gold Pfdbr. 5 77,50 Nationalbank f. Deutſchland 5 I1119,25 Sanxahütte 4 1130,00 Bm n n 4 do. Rente 1884 5 72,10 Nordd. Bank- Actien. 41 12925 Leipziger Brauerei Niebeck. 10 [186,00 G
do. do. 1885 5 72,00 Oeſterreich. Kredit ult. 91 219 50 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 86,59 Gbo 91,50 G Ungar. Gold Rente 1000 4 99.,39 Preuß Boden Kredit 7 135,00 G do. t m 5 121,00 G

Preuß. conf. Staats Anl.. e do. do. 500 4 99,60 do. Centr. Boden Kr. 9 165,00 G L. Löwe Co. 18 282,09 Gde do 7 l do. 100 49999 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 124/00 G Suiſe Tiefban conv. 3 57,75 8
do e g 4 r do. E.G.A. 89. 1000 4 103,90 do. do. (Hübner). 6 (107,00 G do. do. St.Pr. 7 94,90 Bdo. Staats Sehr 3 122 2 do. do. 109 4 103,90 do. do. volle 6 113,75 G Magdebg. Baubank-Act. 2 70,30 G
do. Prämieh Anleibe i /ller G Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk, (20 219,90 Gu St Aus r zu 19015 7 Reichsbank. 6,38 158,90 G Magdeburger Gas Act. 5 109,10 G2 35 ſ. f 5 9 M burner Pfoer 351137 09Erſſiter Stadt Anlede. v KiſeubahnStamm u. Stamm Sihaſhe et den. d Mahheret Wer n 720

e d t a Prioritäts Actien Schaffhauſ. BankVerein 6 129,00 G Marienhütte b. Kotzenau u 56,30 G
do b St di „Anl. zu 9925 Schleſiſcher BankVerein 51 114,40 G Menden Schwerte conv. 0 141870Mag urger a 3 zu d Dividende s Weimariſche Bank conv. W ne G do. St.-Pr. 0 58,70

e 4 2 7 Norddeutſcher Loyd I 98,30Weimar. Stadt-Anl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 2 64,50 d h z 7-t hönix B.-Act. Lit. A. 6 I124,75Berliner 4 109,25 Altenburg- Zeitz 10,1 197,50 G 3 ſtrie- e 15 Gdo. ehe 4 1105,50 Dortmund Enſch. St.-Pr. 41 130,00 Fnduſtrie- Papiere. Pluto Fort wert abgeſt. u G
do. 31 100,60 G Halberſt. -Blankenb. Eiſ. 5 I118,60 do e r conv rinKur u. Neumärkiſche. 312100,00 G WLudwigsh. Berbach. 233,50 Dividende 1392. Pomm. Maſch. conv. zu 75.09
do. neue 31,100,40 Lübeck Büchen excl. 6 1143,40 A.G. f. Anilinfabr. 9 [176,50 G ſgiſebeck Montanwerke 11 164,0) G

Landſch. Central. h 102,50 Mainz Ludwigshafen e 4 117,20 Allgem. Elektr 222222 7 71 178,10 G Roſitzer Braunkohlen 777 61 100,0 B
do do. 3 100,20 G Marienburg Mlawta 86,50 G AngloKont. Guano. 113, 135,75 G do. Zugerf z 74,25 6

S. o. do. 3.,,1222232 do. do. St.Pr. 5 II8,75 Anhalter Kohlen 40,75 G Sächſ. Thür Braunk.. 7 (116,00 GS Oſtpreußiſche 31 99,20 G Oſtpreußiſche Südbahn. O 92,50 Anhalter Maſchinen 0 40,25 6 do. St.ppr.S Pommerſche 32100,20 B. do. do. St.-Pr. 2 IIö,40 Berl. Anh. Maſchinen 10 126,90 G Salzunger Saline 62 115.0 G
do. 4 Saalbahn o 31,30 G Berliner Bockbrauerei. o 112 Schieſ. Zinthütte St.Act.. 15 193,50 GS Poſenſche, neue 4 1103,00 do. St. Pr. 312107,10 G do. Böhm. Brauh. 12 223,60 G do. St 15 193,80 Gdo. do. Zu 99,40 G WeimarGera o. 1360 do. Brauerei Königſt. 10750 Schwargeopf r.

Sächſiſche h do. do. St.-Pr. 22.10 do. do. Pagßenhofer 16 268,00 G Siemens Glasinduſtrie. (11 141/50312100,20 Werrabahn 9,85) 57,00 do. do. Schultheiß. s 238,00 B. Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 173,00 GSchleſiſche, altlandſch.. 313 77 c 20 324,00 G do. r Gratweil 29,10 G Stoüberger ZintAet. 1 37,10 G
do. neue 32100,00 miſche Nordbahn 5 do. Elektricit. W. 72,192,25 G r. 7.10 6Weſtpreußiſche 3 99,40 B do. Weſtbahn 7 do. Thierg. Baugeſ. 10 2250 6 Sydebarger Maſchinen 571 B

z Kur u. Neumärkiſche 4 104,20 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. lou, Bismarckhütte 8 (169, G Toüringer Saline s 829
S Pommerſche 4 (101,20 DuxBodenbach. ehe 125,90 Bochumer Gußſtahl. 3 139,9) Truſt Actien. 10 13900 G
S Preußiſche 4 1104,50 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 104,50 Bonifazius Bergwert 6 92,25 G (Peloce Dampfſchiff Aet. 5 as 75
S Sächſiſche 4 1103,20 Kaſchau Oderberg. 4 Chemnitz. Maſch. Zimm. 5,, [113,90 G Weſteregeln Alkali. o 15430 6

Schleſiſche 4 104,20 Kronpr. N. St. Sch. Concordia Bergwerk 5 99,60 G Wittener Guß. 10 126,25 BBremer Anl., 85, 87 u. 88 31/10025 G PZemberg Czernowißz 7 Cröllwitzer Papier 19 Wurm Revier 7 96,59Hamb. Staats-Rente 31 100,25 G (DODeſterreich. Nordweſtbahn 5 Daunnenbaum 8 99,10 Zeier Maſchinen 20 240,70
do. Staats-Anl. 1886 3 90,09 G do. B. (Elbethal) 5 Deſſauer Gas Act. 10 181,75 G

Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn 45,50 G Donnersmarckhütte conv. 6 109,10
do. StaatsRente 3690,80 G Jvangor Dombrowo h Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 34,90

en Zursk Kiew do. non St.Pr.. fr. 63,56Ausländiſche Fonds n e n e WeqhſelCourſe.m 7 ilenburger Kattun 7Warſchau Wiener 1I141,30 Eiſenh. hal St.Pr. 8 76,0) G
Argent. Gold Anleihe 590 48,00 Gotthardbahn excl. 68 172,90 Floether Maſch.Act. 6 114,25 G Privatdiseont 11

do. innere do. 41 4 40,00 Jtal. Meridionalbahn. 7 11250 B. Freund Maſch. conv. 228,25 GBuen.-Aires Gold-Anl. 5000 5332,50 do. Mittelmeerbahn. 5 83,50 Gaggenauer Eiſenwert O 46,59 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 60,25 Lurembg. Pr. Hur. 2,7 75,50 G (EGeiſentirchen Bergwerk. 9 148,99 Jtal. Platz 100 2.. 8 T. 72,70
Egyptiſche pri. 32 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 138,50 Glauziger Zuckerfabrik 32 108,59 Petersb. 100 S.R. s T. 217,90

do. uniſiz. 495 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5 I25,40 Greppiner Werte 4 90,50 G Aumnſterdam 100 fl. 3 M. I168,10
Griech. Anleihe 1881-—-84. fr. 34,25 do. UHnionbahn u 92,39 Große Berl. Pferdeb. 121/,265,00 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80.,90

do. konſ. Goldrente 4 27,25 Weſtficilian. Bahn. 3 5 560,70 Halleſche Maſchinen 35 347,00 B Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,385
do. MonopolAnleihe. 4 27,90 Harkort St. Pr. conv. 514,70 Lond. I Sfrl. 3 W. 20,345do. Gold-Anl. v. 1890. jr. 32,80 Bank Actien do. Brückenb. conw. 9 125,59 G Paris 100 Fr. 10 T. 80,86Jtalieniſche Rente 59 5 81,00 do. do. St.-Pr. 10 143,50 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I163,75Liſſb. St.Anl. 86, I. u. i. 4 61480 4 lMexik. Anleihe 1888. 6 63,49 Duwidende I892. edo. do. 1890 6 62,30 Berg Märk. B. i. Elberj. l 7 135,80do. Staats Eiſenb.Obl. 1 5 51,40 Berliner Handels -Geſ. 6 141,20 Schluß e Courſe.

Norweg. Staats-Anl. 88 3 a An do. Bant 6 104,39 G Kredit e 219,75 Dux Bodenbach e eheOeſterr. Gold Rente Börſen Handels Verein 81 130550 Lombarden 45,25 Sotthardbahn. 1722
do. PapierRente Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 114,00 B Disc.Komm. 193,75 Dortm. Union St.Pr. 63,75do. SilberRente i 95,009 Bremer Bank Markſt. 4 103,00 G Deutſche Bank 103,80 I Saurahltte 129,60

Port. Staats Anl. 88--89. fr. 36,60 Breslauer 5 b G Darmſtädter Bank 142,69 Bochumer Gußſtahl. 139,40z do. Werhſel Bankt. 42100,49 G Berl. Handels geſellſchaft 141,25 Harpener Kohlen 1389, IRöm. St. Anl. II VIII. 4 76,40 Darmſtädter Bank. 511142,75 G Dresdner Bant 146,00 gen e 132,90
Rumän. fund. h 5 Deſſauer Landesbank. 17 G Nationalbank f. Deutſchland 119,10 ordd. Lloyd 97,99ar. i r Deutſche Bant 5, es G Marienburg Mlawka 86,25 guſſ. Roten 218,52Buſſ tonſ An isörr hooö ne r 3 Südhahn 92,49 49 Ung. Goldrente 99,30o. Hypothekenbank. 124,3 Nuſſ. Süd Weſtbahn 69,60 Jtal. Nenten 81,00do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto- Commandit. 6 1194,15 War ſchau Wien 2457 x 77 100,60
m o c t iecye Dresdener Bank. 7 46,09 Hamb. Packet 93,00konſ. Eiſenb. Anleihe do. BankVerein 6 110,60 G WTendenz: ſchwach.
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Bekanntmachung.
Die bisher nur für häufiger erſcheinende polikiſche Zeitungen und Anzeige

blätter ſtatthaften Zeitungsbeſtellungen für den zweiten und dritten oder fü-
den dritten Monat im Vierteljahr ſollen bei den Poſtanſtalten im ReichsPoſt
ebiet vom 1. Januar 1895 ab auf alle vierteljährlich zu beziehenden Zeitungen und
eitſchriften, ſo weit deren Verleger ſich hiermit einverſtanden erklären, zugelaſſen

werden. Wegen Einführung des gedachten Verfahrens werden die Poſtanſtalten
mit den Zeitungsverlegern alsbald in Verbindung treten.

Der Staatsſeeretär des Reichs-Poſtamts.
von Stephan-

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen
Lehranſtalten und Bürgerſchulen So Juli- September 1894.

Wir erinnern daran, daß das für die Schüler und Schülerinnen der hieſigen
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten und Bürgerſchulen noch nicht gezahlte Schulgeld
nunmehr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 26. Auguſt er. bei Vermeidung der
koſtenpflichtigen Zwangseinziehung an unſere Steuerkaſſe abzuführen iſt.

Wir weiſen hierbei noch beſonders auf S 4 des Schulgeldregulativs vom
9./13. Januar 1893 hin, wonach auch die Zahlung des Bürgerſchulgeldes in viertel-
jährlicher Vorauszahlung zu erfolgen hat.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung
wegen Ansreichung der Zinsſcheine Reihe II zu den Schuldverſchreibungen

der Preußiſchen konſolidirten u Staatsauleihe von 1885.
Die Zinsſcheine Reihe II Nr. 1 bis zu den Schuldverſchreibungen der

Preußiſchen konſolidirten 4prozentigen Staatsanleihe von 1885 über die Zinſen für
die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 30. September 1904 nebſt den Anweiſungen zur
Abhebung der folgenden Reihe werden vom 1. September 1894 ab von der Kontrole
der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92/94 unten links, Vormittags von 9 bis1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage

jeden Monats, ausgereicht werden.
Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen oder

durch die Regierungs-Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a/ M. durch die Kreiskaſſe be
zogen werden. Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat der
ſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe
berechtigten Zinsſcheinanweiſungen mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 1 unentgelt-
lich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nummerirte Marke als Empfangs-
beſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Be-
ſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher
das eine Exemplar, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die

oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine
zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den
Juhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben genannten Provinzialkaſſen beziehen
will, hat derſelben die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniſſe ein-
zureichen. Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung ver-
ſehen, ſogleich zurückgegeben, und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine
wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu
bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlanguug der
neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden gekommen
ſind; in dieſem Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staats-
papiere oder an eine der genannten Provinzialkaſſen mit beſonderer Eingabe
einzureichen.

Berlin, den 15. Auguſt 1894.
Hauptverwwaltung der Staatsſchulden.

Zwangsverſteigerung.
n Wege der Zwangsvollſtreckung foll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 130, Blatt 4670, auf den Namen des Bauunternehmers Gottlieb Hilde-
brandt zu Halle a. S. eingetragene, zu Halle a. S., Martinsberg Nr. 17 belegene
Grundſtück: Kartenblatt 15/16, Parzelle 1041/1, von 3 ar 6 qm, beſtehend aus
Wohnhaus mit Hofraum,

am 11. Oktober 1994, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3742 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30,
eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 12. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle aS., den 6. Auguſt 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung W II.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.,

Band 116, Blatt 4269 auf den Namen des Privatmanns Karl Brenunecke zu
Leipzig eingetragene, zu Halle a. S., An den Weingärten, belegene Grundſtück,
Kartenblatt 15/16, Parzelle 87/1, Hofraum von 8 a 70 qm Größe,

am 9. Oktober 1894, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt zur Gebäudeſteuer noch nicht veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf-
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Kl. Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 30,
eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 10. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 7. Auguſt 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

u
2

3

minstage,

2Bekanntmachung.
In der hieſigen Strafanſtalt werdet

mit dem 1. April 1895 die Arbeitskräfte
von circa 125 männlichen Gefangenen,
welche bisher mit der Fabrikation von
Etuis, Portefeuilles und anderen Buch-
binder Arbeiten beſchäftigt wurden, ver
fügbar und ſollen von dem genannten
Tage ab anderweit contractlich vergeben
werden.

Die Bedingungen liegen im Bureau
der ArbeitsInſpektion aus oder ſind ge
gen Einſendung von 1 A. Schreibgebühr
zu beziehen. Als Caution iſt der drei-
fache Betrag des einmonatlichen Arbeits-
lohnes zu hinterlegen. [1855

Schriftliche Angebote ſind bis zum Ter-
Freitag, den 28. Septem-

ber d. J., Vormittags 10 Uhr an die
unterzeichnete Direktion einzureichen.

Lichtenburg, den 18. Auguſt 1894.
Königl. Strafanſtalts-Direction.

Bau-Verdingung.
Die Verlängerung einer 2,50 m weiten,

gewölbten Brücke in Stat. 1 22, ſowie
die Herſtellung einer neuen 1,50 m weiten
Brücke in Stat. 44 20 der Communal-
chauſſee von Beeſenſtedt nach Oeſte,
einſchließlich der Material-Lieferung, ſoll
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver-
dungen werden.

Offerten ſind verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen bis

Freitag, den 31. ds. Mts.,
Mittags 12 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Bau-
inſpektion, wo in der Zwiſchenzeit Koſten
anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen
zur Einſicht ausliegen, abzugeben. [1864

Eisleben, den 17. Auguſt 1894.
Die Landes-Baninſpektion.

Danl«.
Zur Feier meiner 50jährigen Dienſtzeit

auf dem hieſigen Rittergut bin ich durch
herzliche Glückwünſche und werthvolle
Geſchenke, ſowie durch Verleihung des
allgemeinen Ehrenzeichens hochgeehrt und
erfreut worden, ſo daß ich nicht unter
laſſen kann, meinem hochverehrten Dienſt-
herrn, dem Königl. Kammerherrn und
Rittmeiſter a. D. von Wuthenau
nebſt hoher Familie, ſowie dem Vorſtand
des BitterfeldDelitzſcher Landwirthſchaftl.
Vereins und Allen, die mir den
zu einem unvergeßlichen gemacht, hierdur
meinen aufrichtigſten Dank abzuſtatten.

W

Gleſien, den 21. Auguſt 1894. [1853
August Bernhardt, Schafmeiſter.

e à c 99An und Verkäufe.
d

Eine Villa in Naumburg (Thüringen)
mit größerem Garten und prachtvoller
Ausſicht in das Saale und Unſtrutthal
iſt zu verkaufen. (32 000 Offerten
unter S 32 an die Kreisblatt- Expedition
zu Naumburg a. S. erbeten. [1771

Eine Villa m. großem Garten, in beſt.
Lage Naumburgs bei wenig Anz. z. verk.
Brandk. 24,900 Preis 30,000 c. Off.
unt. Z. 1758 an die Exp. d. Ztg. erb.

9 9 JBillig zu verkaufen!
s 3 ſehr ſchöne, edle

e oſtpreuß. Pferde.
e Hellbraune Stute,77 S5jährig, für leichtes
e Gewicht (klein).

2. Hellbraune Stute, 1 Mtr. 65
(Bandmaaß). [17493. Dunkelbrauner Wallach, 4jährig,
1 Mtr. 70 Ctm. (Bandmaaß). Für jedes
Gewicht. Alle drei gut geritten, fromm.
Beſonders als Feldpferde für Gutsbeſitzer
geeignet, auch als Wagenpferde.

von Heimendahl,
Lientenant im o Huſaren Reg.

r. 12,
Merſeburg, Neumarkt 17/18.

O Wegen Fortzugs in
e die Stadt ſtehen zwei
S J ungariſche Jucker,7 S einzöllig (Schimmel

W und Fuchs) 7- und9jährig, Stuten, ſcharfe Gänger, tadel-
los bewährt, und ein oſtpreußiſcher
Wallagch, vierzöllig, ſchwarzbraun, ſchnei
diger Einſpänner mit tadelloſen Beinen,
gut geritten, billig zum Verkauf. Anfragen
bei dem Kutſcher Friedrich Manthey,
Neues Herrenhaus des Dr. DBieck,
Rittergut Zöſchen bei Merſeburg und

Kötſchau. [1774Regierungsrath von ZakrzewskKi.

Kaſtellan, Kaſſierer, Schreiber,

Zur Aushülfe auf mehrere Wochen wird

ein junger Mann,
der mindeſtens eine zweijährige Lehrzeit
in einem kaufmänniſchen Geſchäfte beendet
hat, geſucht. Jm Verfſicherungsfach thäti
geweſene Reflektanten werden bevorzugt.

Schlachtvieh Verſicherung
des landw. Bauernvereins des

Saalkreiſes,
eingetr. Gen. m. beſchr. H. zu Halle a. H.

Vermielſungen.

Lindenſtraße 64
kleinere und
vermiethen.

rößere Wohnung zy
u erfragen

Dryanderſtraße 13,

Verwalter-Geſuch.
Zum 1. Oktober er. ſuche für meine

Wirthſchaft von mittlerer Größe einen
nicht zu jungen, energiſchen Verwalter.
Nur Solche, die über ihre Leiſtungen gute
Zeugniſſe beibringen können, mögen ſich
unter mr der Abſchrift derſelben
und Angabe der Gehaltsanſprüche melden.

DoepkKe, Baasdorf bei Cöthen.
Ein in Landwirthſchaft und Acker-

bau erfahrener, ehrlicher, nüchterner, mit
guten Zeugniſſen verſehener verh.

ofmeiſter,
welcher zeitweiſe ſelbſtſtändig wirthſchaften
muß, findet per 1. Oktober cr. oder ſpäter
Stellung. Zeugniſſe nebſt Gehaltsan
ſprüchen werden unter R. M. poſtl.
Stumsdorf erbeten. [1811

Ein älterer Landwirth, vertraut mit
der Buchführung, gegenwärtig noch in
Stellung als Amtsſekretair und Verwalter,
ſucht zum 1. Okt. oder ſpäter ähnliche
Stellung. Offerten unter Z. 1857 an
die Exp. d. Hall. Ztg. erbeten. [1857

Ein verh., kautionsf. Mann, 48 J.
alt, bis jetzt Lehrer, mit ſehr e Zeug
niſſen und Ref., ſucht z. 1. Okt. od. ſpäter
Stellung als Hausvater, Bote, Her

ortier
oder ähnliche Stell. Gefl. Off. werden
unter Z 1832 an d. Exp. d. Zgt. erb.

Tagelöhnerfamilie, Kutſcher u. Pferde-
knechte, led,, nach dem Lande Haus und
Viehmädchen erhalten ſogl. u. ſpät. Stelle.

Landwirthſchafterin, 26 J. alt, z. 1. Okt.,
j. Mädchen zur Erl. der Landwirthſchaft,
herrſchaftl. Diener, Kutſcher, Gärtner, zugl.
Jagdaufſeher, ſämmtl. beim Militär ge-
weſen, Gärtner, verh. 33 J., 10 J. auf
einer Landwirthſch., Ober-Schweizer, Hof
meiſter ſuchen ſogl. und ſpäter Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl.

(Rother Thurm). [1851
Eine in Küche und Federviehzucht

erfahrene

Wirthſchaftsmamſel
ſucht zum 1. Oktober

Rittergut Kroſigk bei Löbejün.

2 große Stuben an ruhige Leute
vermiethen

ne

Lindenſtraße 58.

Wettinerſtr. 35
Wohnung, 2. Etage, für 751. Oktober zu vermiethen. hl

Eine freundliche Wohnung
für 120 zum 1. Oktober
eventl. auch früher

zu vermiethen,

Kl. Ulrichſtr. 36, 1.

Liebenauerftr
frdl. Wohnungen für 85 und 65 Thlr,

12
zum 1. Oktober zu vermiethen.

orſterſtraße 3
1. Ekage zum 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650 A.

Kleine Ulrichſtraße 2)9
2. Etage, 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör per 1. October cr. z. Preiſe
von 445 zu vermiethen. Näheres

Comptoir Kl. Ulrichſtr. 21,

Eine Wohnung,
2. Etage, 4 heizbare Zimmer und Zubehör

Geißſtraße 53.zu vermiethen 53
Eine Wohnung zu 75 Thlr. zu

Herreufſtraßemiethen
ver

23.

Krukenbergſtr. 12
Wohnung (270 ME.) zu verm.

Schillerſtraſte 23, I.
frdl. Wohnungen zu 300 u. 285 z. v.

Schillerſtraße 15
freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kam-
mer, Küche u. Zubehör zu vermiethen.

miethen.

Martinsberg
iſt die zweite Etage per 1. O zu ver

Preis 600

Herrſchaftliche I. Etage 1. Oktober
oder ſpäter zu verm. Königsftr. 14,

Leipzigerſtraße 35, I.
Wohnung ſofort zu vermiethen.

Eine anſt. Frau ſucht Beſchäftigung i.
Ausbeſſern von Wäſche und Kleidern.
Zu erfragen Hermannſtr. 31.

Bärgaſſe 4
Wohnung (180 zu vermiethen.

Von einem Wurf meiner reinblutigen,
ſtichelhaarigen Hündin habe noch
einige 6 Wochen alte Welpen abzu-

X geben. [1746x Obhanfſen-Petrie. P. Schmidt.

e 17 Graseweg 17die beſten Kuhkäſe, vorzügl. im Geſchm.,
à Schck. 2,21/, u. 3 F. StarKe.

Merzvieh,ca. 250 Stück, giebt ab [1839
Rittergut Schnaditz b. Düben a. M.
Geſucht zu kaufen ein gebrauchter

herrſchaftlicher Landauer Wagen. Adr.
einzuſenden Kaufmann Kranatz, Geiſt-

ſtraße 18, Halle a. S. [1842

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin, Stuben, Haus-
u. Kindermädchen erhalt. Stellen. Kin-
derfrauen weiſt nach
Pauline Fleckinger, Ran-
niſcheſtraße 5. (1860

Eine unabhäng. Frau ſucht Stelle als
Stütze d. Hausfrau od. als Wärterin.
Offerten bitte Hauptpoſtlgd. W. 100
niederzulegen.

Suche per 1. Oktober eine
J eperfekte Köchin,

die etwas Hausarbeit mit übernimmt.
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüche
ſind an Frau Ida Kossner, Zeitz,
einzuſenden. [1809

Capitalien.

Geſucht zur erſten Hypothek, Land
grundſtücke, 1000, 13000, 5000 c. [1850
Herzfeld's Hypothek.-Geseh., Alt. Markt 34.

t n
Offene und geſuchte

Stell.r

T Stellung erhbült Jeder überall-
hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

Geſucht wird ein tüchtiger, umſichtiger,
energiſcher Verwalter, Mitte 20 er Jahre,
welcher auch mit Zuckerrübenbau Beſcheid
weiß, mit gutem Gehalt, zum 1. oder
15. Sept., aber ſpäteſtens zum 1. Oktbr.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Gut
Naundorr, Kr. Torgau. [1867

Boettecher.
Für eine 3000 Morgen große Domäne

in der Nähe von Magdeburg wird zum
baldigen Antritt, ev. 1 Oktober ein unver-

r [1813Jnſpektor geſucht.
Bewerber, welche bereits in ähnlichen
Wirthſchaften mit Erfolg thätig waren,
werden um Meldung gebeten unterZ 1813 an die Expd. d. dige

1 Oberſchweizer per 1. Okt. für
einen Stall von 60--70 Stück geſucht.
Perſönl. Vorſtellung nöthig. Näh. bei
BRinneweiss, Stellen Vermittlung,
Gr. Märkerſtr. 9. [1854Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S

Geſucht wird zum 1. Oktober

eher eine (18perfekte Köchin
Atteſte einzuſchicken anaufs Land.

Baronin von Bodenhausen,
geb. von MüllerRittergut Burgkemnitz, Poſtſtation.

Anſt. Oekonomentochter, 18 J. alt,
in Milchwirthſch. u. Federviehz. bewandert,
ſucht Stell. auf größ. Gute [1812

als 2. Mamſell.
Gefl. Off. unter Z 1812 an die Expd.
d. Ztg. erbeten.

Tüchtige erfahrene

Krankenpflegerin
mit vorzüglichen Zeugniſſen empfiehlt ſich
den geehrten Herrſchaften und Privat
kliniken Königſtr. 70, Hof I.

Pension.
In d. Hause e. ält. Dame finden

2—-3 Schüler z. Michaelis wieder
freundl. Aufnahme u. gute Pflege.
I Primaner daselbst. Alles Nähere
1852) Friedrichstrasse II.

Z. Mich. find. wied. 2 Knaben
freundl. Aufnahme i. d. ſ. Jahren
beſt. Pension e. Dame. Gute Empf.
zur Verfügung. Aufragen erb. an
d. Exp. d. Ztg. u. Z 1621.

jan u. Unterr. z. Vorber. f. d. unPension teren Gymnaſialkl. erh. Kna-

ben der beſſ. Stände v. Pfarrer a. d. L.
Schöne Wohnung, waldreiche Gegend.

[1818

Anfr. durch d. Exped. d. Zeitung. [824

Leipzigerſtraße 87.

Schwetſchkeſtraße 9
Wohnung (275 zu verm. Näh.

Hinterh. 1 Tr. r.

Wohnungfür 78 Thlr. doh Okt.

Zu erfr.
vermiethen

Gr. Klausſer. E.

et von 8-7 Uhr.

rnſprecher 511.

Virthſhafterinseſug.

Für

Hoch und
wie auch
bewandert,

Reitp
Fuchswallach, 1,72 groß, 8/9 Jahr e
alt, firm geritten, preiswerth zu ver
kaufen. Offerten s b G. K. 7973 3
bef. Rud. Mosse, Halle. [[862

Gel. Forſtmann,

Ein alleinſtehender Herr demLande ſucht zur Beſorgung e 2
Haushaltes eine r
perfekt kochen kann un e ſämmtl. P
Hausarbeit mit übernimm tritt
1. Oktober.
und Gehaltsanſprüchen unt. G-
42533 bef. Rud. Mosse, des

Off. mit Stehen

e

Reserveoffiziere:

fort
53

33 J., verh, o
im Forſtweſen, ſo

iederjagd, Faſanerie, ſo ſt
i. d. Landwirthſchaft ſicher
ſucht, geſtützt a. gute Zeug n

niſſe, Stellung a. Gutéförſter oder e

Fang Mann, 22 J. a.,
früher Lehrer, ſucht per l.
Stellung a. Rechnungsrührer-
Auch hatte
zu thun.

et e

Verwalter.
7969 bef.

Gefl. Off. unt. M 1
bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

3 ein ſung-Pension et 53
Winterhalbjahr in milie
e
897 an Rud. Mosge, Hallea. S.

Gefl. Off. unt. L. d.
Rud. Mosse, Halle

(1861

trifitärft.,
Hutober

derſ. ſchon m. Amtksgeſch.

beſſerer

m. Preis unt. H. J-
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Beilage
I 33.

Bekanntmachung.
Zwecks Vornahme der in Artikel 26 Nr. 8 Theil II der

a Finanzminiſters vom 3. April 1894 zur Aus-
S sſteuergeſetzes angeordneten Durchſichter letzt u ſolenvereeichnt e, Staats und Ge-nene Le um diejenigen Steuerpflichtigen zu er
mitteln, deren Vermögensverhältniſſe einer Prüfung und Er-
örterung bedürfen, erſuche ich die Herren Guts und Gemeinde
vorſteher, ſich nach Beendigung der Ernte gelegentlich auf dem
diesſeitigen Büreau mit den letztjährigen Perſonenverzeichniſſenund den Gemeindeſteuerliſten nen [1843
e Halle a. S., den 15. gern 1894.

Der Vorſider Einkommenſteuer Veranlagungskommiſſion
den Saalkreis.

öniglicher Landrath.
von Werder.

geſt. 1273 E.

Bekanntmachung,
nd die Einkommenſteuer Zugänge, welche

mit dem Beginn eines Monats eintreten.
Zur Behebung von Zrefen darüber, von welchem Zeit

uunkte ab in den Zugangsfällen Artikel 76 I Nr. 3--11 der
Iueführnngsanweiſung zum Ginlamnetwer gen die Ein
ömimenſteuer zu entrichten iſt, wenn das die Steuerpflicht be
tündende Ereigniß mit dem Beginn eines Monats eintritt,
näche ich bekannt, daß zufolge Erlaſſes des Herrn
iſſers vom 2. Juli d. Js. II 7906 nach dem klaren
Portlaut des S 59 Abſatz 2 des e r. diePgangsſtellung allgemein „von dem Beginne des auf den Ein
t der Steuerpflicht folgenden Monats“ ab ſtattzufinden

wobei unter dem Eintritt der Steuerpflicht“ das die
icht oder die Erhöhung des Steuerſatzes begründenden zu verſtehen iſt. (Artikel 77 II Abſatz 2 der Aus

ngsanweiſung.)
Hiernach darf, wenn beiſpielsweiſe ein Deutſcher ſeinen Wohn
am 1. Oktober nach Preußen verlegt hatte (Artikel 76 I

r. 4 a. a. O.) doch die Einkommenſteuer auf i erſt vom
1 November ab veranlagt und in Zugang geſtellt werden.Halle a. S., den 14. Nuguſt 1894.

S Der Vorſitzende
der EinkommenſtenerVeranlagungs Kommiſſion

für den Saalkreis.n JRr. 1254 P. v. Werder. [1844
ſo

F Bekanntmachunger ſo betreffend die Nachweiſungen der ertheilten Bauerlanb-
niſſe und die Nachweiſungen der vorgekommenen Ver

7 änderungen im Beſtande der Gebände.
Nach Ziffer 4 im Artikel 6 der Zuſatzbeſtimmungen vom

6. Mätz d. Js. zu den Geſchäftsanweiſungen für die Kataſter
verwaltung ſind die Nachweiſungen der ertheilten Bauerlaubniſſe

die Nachweiſungen der vorgekommenen Veränderſ en im
Veſtande der Gebäude, welche bisher gemäß S 11 der Kataſter

Halle a/S., den 22. Auguſt.

Anmtlicher Theil.

1894,

anweiſung III vom 31. März 1877 dem Kataſterkontroleur im
Monat April eines jeden Jahres zu überſenden waren fortan
bis zum 10. Oktober jeden Jahres und zwar zum erſten Male
bis zum 10. Oktober 1894 von den zur Ertheilung der Bau
erlaubniſſe zuſtändigen Behörden und den Gemeinde reſp.
Gutsvorſtänden dem Kataſterkontroleur zu überſenden.

Jndem ich bemerke, daß die erforderlichen Formulare zu
gedachten beiden Nachweiſungen den betreffenden Behörden

und den Gemeinde reſp. Gutsvorſtänden nach wie vor von
den Kataſterkontroleuren überſandt werden, ſowie ferner, daß
das Formular zu den Nachweiſungen der vorgekommenen Ver
änderungen im Beſtande der Gebäude (Muſter I zu S 11 der
Anweiſung III) in ſeiner inneren Einrichtung unverändert bleibt,
dagegen an die Stelle des bisher vorgeſchriebenen Formulars
u den Nachweiſungen der ertheilten Baukonſenſe ein verändertesJorwalge tritt, weiſe ich die zur Ertheilung der Bauerlaubniſſe

zuſtändigen Behörden und die Gemeinde reſp. Gutsvorſtände
an, die gedachten Nachweiſungen ordnungsmäßig ausgefüllt
pünktlich bis 3 10. Oktober jeden Jahres dem Kataſter
kontroleur zu überſenden.

Halle a. S. den 17. Aug. 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.No. 226. von Werder.

den

1845

Bekanntmachung.
Die Intereſſenten der Magdeburgiſchen Land FeuerSocietät

werden zur Begegnung von mehrfach vorgekommenen Mißverſtändniſſen und Zweſſeln hierdurch ausdrücklich darauf auf-

merkſam gemacht, daß die Ausfertigung förmlicher Verſicherungs
Policen mit den Verſicherungsbedingungen 2c. bei der Societät
in der Regel nicht ſtattfindet daß vielmehr für die ſämmtlichen
Intereſſenten einer Ortſchaft in den Händen der Ortsbehörde
ein Gebäudeverſicherungskataſter ſich befindet, das ebenſo, wie
das Societäts Reglement dort eingeſehen werden kann. Wer
aber aus ſonſtiger Veranlaſſung wie zur Regelung von Hypo
theken Verhältniſſen u. ſ. w. einen beſonderen Auszug über ſeine
Gebäude in Händen zu haben wünſcht, kann ſolchen gegen eine
Schreibvergütung von 25 Pfg pro Bogen von mir beziehen.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1894. [1846
Der Feuer-Soeietäts-Direktor.

J.Nr. 215. F. S. von Werder.

Bekanntmachung.
Die Herren Gemeinde und Gutösvorſteher des Kreiſes wer

den hierdurch erſucht, die noch in Händen habenden
Verzeichniſſe der landwirthſchaftlichen

Betriebsunternehmer

ſchleunigſt an uns zurückzureichen. [1847
Halle a. S., den 14. Auguſt 1894.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J. Nr. 727 B. G. von Werder.
Verlag der Halleſchen Zeitung in. b. H. Verantwortlich: Direktor 2. Lehmann, Halle.
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